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Rudolf von Bennigskn f.
Donnerstag Abend ist, wie der Telegravh 

»neidete, Rudolf von Bennigsen, der Be. 
griinder und langjährige Führer der natio- 
nallibcralen Parte i, anf seinem Stamnignt 
Bennigsen verschieden. Der Tod erfolgte 
infolge eines Beinleidens, zu dem eine B lu t­
vergiftung hinzutrat, erzeugt durch den Ge­
brauch einer Wärmflasche. Gegen 9 Uhr 
hörte die Herzthätigkeit auf, nnd von 
Bennigsen entschlief sanft in  Gegenwart seiner 
beiden Töchter.

Die Tranerknude kam nicht ««erwartet. 
Der Tod seines SohneS, der ihm durch das 
so viel besprochene Duell entrissen wurde, 
hatte die Gesundheit des ehrwürdigen Greises 
aufs ernstlichste erschüttert. Gramgebengt 
hat er die letzte Frist seines thaten- Und 
erfolgreichen Lebens verbringen müssen. M it  
herzlicher Theilnahme w ird  man bei der 
Nachricht seines Todes des verdienstvollen 
Mannes gedenken, der sich durch seine 
achlnuggebietende Persönlichkeit auch die 
Verehrung seiner politischen Gegner zu 
erringe» wußte. Der Heimgegangene ist 
am 10. J u li 1824 geboren, er hat also 
das A lte r von achtzig Jahren nicht erreicht. 
Vor vier Jahren tra t er vorn politischen 
Leben zurück.

Rudolf von Bennigsen hat bereits in den 
früheren Jahren eine weitgreifende national- 
politische Thätigkeit entwickelt. Im  Jahre 
1859 gründete er in  Genninschast m it seinem 
Parteifreunde M iguel den „Deutschen Natio- 
iia lvereiir", an dessen Spitze er fortan in 
nationale»« Sinne wirkte. Nachdem in» Jahre 
1866 Hannover an Preußen gefallen war, 
bildete sich unter BennigseNs Führung die 
nationalliberale Partei.

In» Reichstage wie im preußischen Abge- 
ordnetenhanse war Rudolf von Bennigsen als 
einer der hervorragendsten Parlamentarier 
geschätzt. Die konservative Parte i hat 
wiederholt in reger Fühlung m it der von 
ihm geleitete» Parte i gewirkt und namentlich 
unter der Herrschaft des Kartells eine für 
unser Vaterland segensreiche gesetzgeberische 
Thätigkeit entwickelt. Die „Kons. Korresp." 
sagt mitbezug hierauf: „Wirerkennen diese M it ­
wirkung zum Gedeihen unseres Gemeinwohles 
auch heut dankbar an, wenn schon w ir  vielfach 
gezwungen waren, die Tendenzen und den 
Einfluß von Vennigsens scharf zu bekämpfen.

.  Was aber in erster Linie an dem Ent­
schlafenen auch von uns geschätzt zu werde»

verdient, ist dessen treue nationale Gesinnung, 
die immer wieder uns zusammenführte, wenn 
auch andere politische Fragen uns getrennt 
hatten. Die nationalliberale Partei hat, ob- 
schon ih r Begründer und Führer bereits seit 
1898 anS dem politische» Leben geschieden 
war, durch seinen Tod einen schweren Ver­
lust erlitten. W ir  vereinigen uns m it ih r 
in T rauer an der Bahre des greisen Ent­
schlafenen nnd werde» das Andenken Rudolf 
von Vennigsens in  Ehren halte»».*

Politische TaaeSschau.
B e id e r  R e v a l e r  K a i s e r e n t r e v u e  

tauschten, wie gemeldet, die Monarchen znm 
Zeichen ihrer persönlichen Freundschaft »hre 
Aignilletten (Fangschnüre) ans. Aigullletten 
heißen „ach der Bekl-id..ngsvorschr»ft snr 
die M arine die von den Admiralen getragenen 
Fangschnüre. Es ist wohl das erstemal 
daß diese Form der Verbrüderung gewählt 
ist Doch hat, «ach einen» Berliner B latte, 
schon in  dem Lnstlager zu Kalisch im Jahre 
1835 zwischen den russischen Truppen und 
der preußische» Abordnung eine außerge­
wöhnlich herzliche Verbrüderung stattgefunden. 
Damals tauschten die Offiziere besonders die 
Säbel ans. —  Die politische Bedeutung der 
Revaler Entrevue w ird  von der russischen 
Presse fortgesetzt gebührend hervorgehoben. 
So bespricht die „B irshew ija Wjedomosti" die 
von uns mitgetheilte halbamtliche Kundgebung 
der deutschen Regierung nnd füh rt au, daß 
es außer politischen Fragen im engeren 
Sinne des Wortes noch wirthschaftliche Be- 
ziehnngei, gäbe. Z» behaupte», daß Mischen 
den beiden Nachbarstaaten auch die letzteren 
gute seien, hieße, sich von allbekannten Tha t­
sachen bewußt abwenden. Die persönlichen Be­
rührungen der leitenden Staatsmänner in 
Reval jedoch würden das gute Einvernehmen 
Mischen Rußland und Deutschland befestigen
nnd fördern.

Die „Nordd. ANgem. Z tg ." beglückwünscht 
anläßlich seiner heute stattfindenden K r ö n u n g  
K ö n i g  E d u a r d  zu der stets fo r t­
schreitenden Wiederherstellung von dem 
schweren, standhaft ertragenen Leiden. Sie 
freut sich, daß die britische Nation nunmehr 
ohne ernste Sorge das Krönnngsfest begehen 
kann. Das offiziöse Organ schließt: Möge
es den» König beschicken seil», bald völlige 
Genesung z„ finden und an der Seite der 
hohen Gemahlin sich einer langen und glück­
lichen Regierung z» erfreuen.

Der sozialdemokratische Abgeordnete 
Stadthagen hat in einer der letzten Sitzungen 
der Z o l l t a r i f k o m m i s s i o u  den Antrag 
gestellt, der T a r i f p o s i t i o u  „ S p i e l -  
w a a r e n *  solle folgende Anmerkung hinzu­
gefügt werden: „Orden sind, auch wenn sie 
von Sonveränen verliehen sind, nach Be­
schaffenheit des M ateria ls, aber ohne Rück­
sicht anf das Gewicht und keinesfalls nuter 
1000 M ark fü r das Stück zu verzollen." 
Daß der Antrag nur eingebracht war, um 
die monarchischen Ordensverleihungen zu 
verhöhne»», ist k la r; denn er war von sozial- 
demokratischer Seite geheim gehalten nnd 
ohne Vorwisse» auch des Vorsitzenden, 
Herrn Rettich, gedruckt nnd vertheilt worden. 
Das Vorgehen der „Genossen" aber erfuhr 
allseitige nnd verdiente Zurückweisung. Der 
Vorsitzende erklärte, er würde den Antrag 
nicht zugelassen haben, wenn er geschäfts- 
ordnungsmäßig zu seiner Kenntniß gebracht 
worden wäre, nnd G raf von Posadowsky be­
merkte, die Bundesrathsvertreter würden die 
Sitzung verlassen, im Falle über den Antrag, 
der das monarchisehe Gefühl der ReichStags- 
»nehrheit anf das gröblichste verletze, ver­
handelt werden sollte. Herr Stadthagen sah 
sich nnn genöthigt, seinen „witzigen" Antrag 
zurückzuziehen. Es ist ein starkes Stück, daß 
die Sozialdemokratie der Reichstagsmehrheit 
so etwas zu bieten »vagen durfte. M an 
sieht, wie »veit man kommt, wenn man 
die Sozialdemokratie als gleichberechtigte 
Parte i behandelt.

Gelegentlich der Kiuderspielzengdebatte 
in der Z o l l t a r i f k o m i n i s s i o  n »nachte 
G raf v o n  P o s a d o w s k y  folgende be- 
merkenswerthe Aeußerung: „M eine Menschen- 
kenntniß hat sich im Laufe der jahre­
langen Verhandlungen über den Z o llta r if 
ganz außerordentlich vermehrt. Vielleicht 
w ird  später einmal die Geschichte dieses Zo ll­
ta rifs  aktenmäßig geschrieben werden, dann 
w ird  manches interessante bekannt ivcrden. 
Wen» man sieht, »vie Personen, die nach 
außen hin formell ihren freihändlerische» 
Standpunkt bekunde» —  nicht M itglieder 
des hohen Hanfes — nnd die dann Hölle 
nnd Himmel im geheime» in Bewegung 
setzen, in»» fü r ihre speziellen Produkte 
Probibitivschtttzzölle zn erlangen, dann ver­
mehrt man seine Menschenkeuntniß ganz 
außerordentlich."

I n  der Lage des g a l i z i s c h e n  F e l d ­
a r b e i t e r a u s s t a n d e s  sind keine wesent­

lichen Aenderungen zu verzeichnen. I n  
Carnycz warfen Ausständige m it Steinen 
auf die von der A rbeit zurückkehrende» 
fremden Arbeiter, wobei zwei Personen ver­
letzt wurden. Donnerstag Morgen nahmen 
gegen 100 m it Aexten und Sensen bewaffnete 
Bauern au der Dorfgrenze Ansstellung nnd 
ließen keine fremden Arbeiter herankommen. 
Sie zogen dann unter Ausstoßung von 
Drohungen in  Schaarei» durch das D orf 
nnd schlüge», Fenster ein. M an  hat nm 
M il i tä r  gebeten. —  Eine Kurrende des 
römisch-katholischen Erzbischofs Bilczewski 
fordert die Geistlichkeit auf, auf die bethörte 
Landbevölkerung beruhigend einzuwirken und 
gleichzeitig die Arbeitgeber zn bewegen, wenn 
möglich, dem arbeitenden Landvolke billige 
Zugeständnisse zn machen.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  Provinz B a r i 
sind ernste U n r u h e n  ansgebrochen. I n  
Catano fand ein Zusammenstoß zwischen 400 
Bauern nnd der Gendarmerie statt, »vobei 
mehrere Bauern erschossen wurden.

Der f r a n z ö s i s c h e  Jnstizmister hat die 
Generalproknratorcn aufgefordert, in alle» 
Fällen, in denen behördliche Siegel abgelöst 
oder in  anderer Weise die Anordnungen der 
Regiernngsvertreter mißachtet werden sollte»», 
fortan m it aller Strenge gegen die Be- 
theiligten vorzugehen. — I n  ClairmaraiS 
bei A rras  wurde die Id e n titä t der Person, 
welche die Siegel am Klosterthor ablöste, 
dadurch geheim gehalten, daß 300 Personen 
in» Augenblick der That das Thor der An­
stalt »»»»»stellten und hierauf die ansgctriebenen 
Klosterschwestern auf den Hosrann» des Klosters 
geleitete»». Einige Stunden später verließen 
die Schwestern aus Anordnung des Polizei- 
kommissars das Kloster wieder.

König A l f o n S  v o n  S p a n i e n  »st 
gestern in Leon eingetroffen. Während der 
Reise zersprang in  dem Tunnel von Livares 
die T hü r des Waggons de» Königs, was 
vorübergehende Beunruhigung hervorrief. 
Der junge Monarch aber zeigte keine Auf­
regung; er verließ den Wagen nnd stellte 
selbst de« Zwischeufall fest.

K ö n i g  E d u a r d  hielt gestern im 
Buckinghampalast eine Investitu r ab, bei der 
er eine Reihe von Auszeichnungen, die anS 
Anlaß der heutigen Krönnngsfeier verliehen 
wurden, den Betheiligten überreichte. — 
Durch die Straßen Londons zogen gestern 
tansende von Personen, vor allem durch die 
prächtig geschmückte Feststraße, die zumtheil

Arrsgestotzeir.
Roman von A. M a r b  h.

-----------  (Nachdruck verboten.)
33. Fortsetzung.

„Halten Sie ein!" M a ria  entriß dem 
V ikar ihre zitternde Hand nnd wich, zurück. 
Schreck, Zorn, Schinerz stritten in ih r n»n 
die Herrschaft —  und fast siegte der Zorn 
anf den schon einmal abgewiesenen Freier, 
der ihre trostlose Lage sich zn Nutzen machend, 
ohne Rücksicht auf ihre traurige Stimmung 
seinen Antrag in  nnpassender Stunde er­
neuerte. Flammendes Roth ergoß sich in 
ih r e  schneeweißen W a n g e n  und g a b  dem  G e ­
sicht einer» sinnverrvirrenden R e iz .

I n  deS Vikars Brust schlugen die W o g e »  
der Leidenschaft höher empor, er breitete un­
willkürlich beide Arme ans.

„M a r ia " , stammelte er in  gepreßtem, 
zärtlich beschwörendem Tone — „D u  weißt, 
wie innig ich Dich liebe — '

E r wollte die schlank- Madchcngestalt um­
fangen, sie stieß ihn aber zurück, ihre dunklen 
Augen blitzten.

„Aber ich liebe Sie nicht, Sie wissen das 
ebenso gut, daher bitte ich niemals wieder . .  ."

„Sprechen Sie das trennende W ort nicht 
ans!" unterbrach er sie schwer athmend, „rauben 
S ie m ir nicht jede Hoffnung! Sie werden 
mich lieben lernen, M a r ia ! Geben Sie m ir 
Wenigstens vor der W elt crnstweile» das 
Recht, als I h r  Verlobter S ie «nter den 
Schutz »»»einer M u tte r zu stellen, ich w ill ja 
geduldig warten, bis I h r  Herz sich m ir zu­
wendet!"

„S ie  würden vergeblich harren; selbst in» 
Gefühl ,»»einer Verlassenheit w ill ich »»»ich zu 
keiner Lüge erniedrigen oder —  weniger 
schroff bezeichnet —  i» Selbsttäuschung 
wiegen, die dereinst sehr schwer sich au uns 
räche» könnte", erwiderte M a ria  ernst ohne 
Zögern.

Aber als sie sah, wie be! ihren Worten 
sein Antlitz erblaßte und sein noch eben heiß- 
flchender Blick sich umflorte, tra t auch in 
ihre Angen ein feuchter Schimmer und m it 
schmerzlich bewegter Stimme fügte sie hinzu:

„Nehmen Sie meine» Dank, Herr V ika r! 
Habe ich Ihnen »vehe gethan, verzeihen Sie 
m ir, ich konnte nicht anders!"

Z»m Lebewohl bot sie ihm ihre vorhin 
Verweigerte Hand, er schien sie nicht zu be­
merken; die zuckenden Lippen fest anfeinander 
pressend, verneigte er sich tief und schritt 
stumm hinaus.

Jetzt löste sich Thräne ans Thräne von 
M arias  Wimpern, nicht aus Rene über ihr 
„R e in", sondern in den» wehen Bewußtsein, 
daß sie »ach den schweren Verlusten der 
letzten Tage »in» anch noch einen Freund 
verloren. Sein Abschied sagte es ihr.

Beide sahen einander nicht wieder. 
Es gewährte M a ria  eine gewisse Erleichterung, 
als sie nach einiger Zeit vernahm, daß an 
Stelle des Vikars v. L., der znr allgemeinen 
Verwunderung die ehrenvolle Berufung ab­
gelehnt, ein älterer Geistlicher das P farram t 
in Weinfeldeu übernommen hatte.

Genau so trostlos, wie der V ikar eS 
M a ria  prophezeit, gestaltete sich ih r Leben

anf Schloß Ellingen. S ie erfüllte ihre 
Pflichte» auf das gewissenhafteste, aber nie 
wurde ih r von der Fre ifrau ein frenndlich 
ausmunterndes W ort zu Theil, vielmehr 
erntete sie nur Tadel und Vorwürfe.

Es war ein Widerspruchsgeist in der 
Baronin, der sie in einen» Athem Befehle 
gebe» „nd widerrufen ließ, dazu kam noch 
ein kränkendes M ißtrauen, unter welchem be­
sonders die Personen ihrer nächsten Umge­
bung zn leiden hatten. Jeder neue Tag 
brachte neues Leid, neue Denlüthignnae» für 
M aria . Ein müde gehetztes W ild, war sie 
nahe daran, gleich ihren v ie le »  V o rg ä n g e ­
rinnen a u f  und davon zu  laufen —  je d e s  
B a u e ru h a u S  ii» W e in fe ld e »  hätte ih r eine 
e rb e te n e  ku rze  Freistatt gewährt — doch so 
tief verletzt M a ria  sich fühlen mochte, das 
M itle id  fü r die gelähmte Fre ifrau überwog 
noch jedesmal nnd ließ sie m it nnermüd- 
licher Geduld die Launen der unheilbaren 
Kranken ertragen.

Der Freiherr hatte die Wintermouate, 
wie gewöhnlich, theils in  S tu ttga rt, theils 
in München verbracht und war erst im be­
ginnenden Frühjahr nach Ellingen zurückge­
kehrt. Die Erscheinung der neuen Gesell­
schafterin seiner M n tte r überraschte ihn aus's

Mannesangeu wie ein Todcsschaner durch 
ih r Herz. Vergeblich suchte sie sich Rechen­
schaft zu geben über die seltsame Empfindung, 
die keineswegs vereinzelt blieb, sondern 
wiederkehrte, so oft sie die heiß aufflackern­
de» Blicke des schönen Mannes anf sich 
»»»her» fühlte. Dies geschah hinter dein Rücken 
seiner M u tte r oder bei flüchtigen Begeg­
nungen Im  Beisein der Baronin ließ er es 
zwar »licht an der nöthigen Höflichkeit gegen 
das schöne Gesellschastsfräulein fehlen, schenkte 
ih r aber doch nur geringe Beachtung, znr 
Zufriedenheit der M u tte r, die scharf zu be- 
obachten pflegte, weil sie schon genug pein­
liche Erfahrungen ge,nacht. Doch keines­
wegs der Scheu vor ihren, mütterlichen 
Tadel entsprang des Sohnes Zurückhaltung, 
sondern weil dem erfahrenen Frauenkenner 
sofort klar war, daß die reizende M a ria  
keine leicht einzunehmende Festung sei.

So hielt der Freiherr seine wachsende 
Leidenschaft gewaltsam in Schranke», er 
inntzte sich genügen lassen, so häufig e» 
irgend anging, ohne auffällig zu erscheine»», 
„zufä llig" hier und da und dort M a ria  zu 
treffen, und wenn sie ihn» anch stets zu 
schnell enteilte, fand er doch Zeit zu einigen 
Worten herzlicher Theilnahme, sie über da-

angenehmste. E r schwur sich im  S tille n : die schroffe Wesen seiner armen, kranke» Mama 
Gegenwart des reizenden Kindes sollte dem 
verwöhnten Lebemann die langweilige Schloß- 
einsamkeit erträglicher gestalte»».

A ls M arias  Blick znm erstenmal dem 
seinen begegnete, ging es unter den» blitz

zn trösten — er selbst leide schwer darunter 
—  M a ria  möge um seinetwillen der M u tte r 
verzeihen und sie um Himmelswille» nicht
verlasse», denn — d a n n --------

Bei solchen Reden zeigten seine Gesicht-«
artigen Aufflammen der leicht verschleierten ziige einen höchst elegischen Ausdruck, wikh-



M tm lnirt war. Eine dichte Menschenmenge 
hielt sich den ganzen T ag vor dem Palast 
anf, und überall herrschte eine gehobene 
Stim m ung, doch hörte man keine lauten Kund­
gebungen.

I n  der letzten Sitzung der s e r b i s c h e n  
EkGptschina verzichteten die Abgeordneten 
enHlimmig auf die Diäten, aus die sie, da 
die Skuvtschina diesmal blos vertagt, nicht 
geschlossen ist, Anspruch haben würden. —  
DaS heißt, ans der Noth eine Tugend 
machen. Denn da die Staatskassen leer 
sind, hätten sie Gelder auch ohne Verzicht 
nicht erhalte».

Deutsches Reich.
B er lin . 8. August 1902.

—  König Georg von Sachsen beging 
heute in aller S tille  seinen 70. Geburts­
tag in der Villa Hosterwitz. Erzherzogin 
Otto und Erzherzog Maximilian von Oester­
reich trafen heute früh auf dem Bahnhof in 
Pirna ei» und wurde» von König Georg und 
der Prinzessin Malhilde begrüßt. Die Herr­
schaften begaben sich dann zn W agen nach 
Hosterwitz.

— Die kaiserlichen Prinzen Anglist W il­
helm lind Oskar sind, w ie aus Cadinen heute 
Morgen wohlbehalten wieder in Plön einge­
troffen, um  ihre Studien fortzusetzen.

—  Der Entschluß der Erzherzogin M aria  
Attnnnciata, ihre Verlobung mit dem Herzog 
Siegfried in Bayern zu lösen, findet nun­
mehr eine Erklärung, die sich mit Gerüchten 
deckt, die hier gleich anfangs im Umlauf 
waren. Die Erzherzogin hat den Wunsch, 
in ein Benediktinerin"enkloster einzutreten und 
den Schleier zu nehmen. E s ist indessen noch 
zweifelhaft, ob Kaiser Franz Josef, der sich 
durch das Verhalten seiner Nichte nicht 
weniger peinlich berührt gefühlt hat als 
deren übrige Verwandte, hierzu seine Ge­
nehmigung ertheilen wird.

—  Ein Gedenkblatt des Kaisers ging nach 
dem„Neichsbotcn* dem Vater des ertrunkenen 
Kapitänlentnants Rosenstock v. Rhöneck zu. 
E s ist im Empirestil gerahmt und von der 
Kaiserkrone überragt. Beigefügt ist ein im 
Auftrage des Kaisers abgefaßtes B egleit­
schreiben mit der M ittheilung, daß der Kaiser 
die Zeichnung selbst entworfen und mit eigen­
händiger Zueignung versehen habe.

—  Die Kaiserin hat bei dem erstgeborenen 
Töchterchen des mehrjährigen Führers ihrer 
Macht „Jdnna*, des Kapitänlentnants Karpf, 
der auch die Kaiseryacht »Meteor* über den 
Ozean geführt hat, einem geborenen Schwe­
riner, Pathenstelle angenommen. B ei der 
Taufe ließ sich die Kaiserin durch die Ge­
mahlin des Admirals von Köster vertreten 
und schenkte dem Täufling eine kostbare sil­
berne Taufschale.

—  Die Kaiserin hat eine Bronze des 
Bildhauers Ernst Freese „Badendes Mädchen* 
erworben. D a s  Werk ist auch im Besitz der 
Nationalgalerie und befindet sich in Marmor- 
anssührnng gegenwärtig auf der Düsseldorfer 
Ausstellung.

—  D as StaStsministerium trat heute zn 
einer Sitzung zusammen.

—  Unter den dem Landtage in nächster 
Session zugehenden Vorlagen wird sich, 
wie die „Natl. Korr.* mittheilt, auch eine 
solche befinde», welche die Uebertragung ge-

rend in seinen Angen eine leidenschaftliche 
Glut entbrannte. Einmal wagte er, wie 
überwältigt von seinen Gefühlen, einen lan­
gen, heißen Handkuß, bis M aria ihre beben­
den Finger gewaltsam den seinen entzog und 
Wie betäubt entfloh. S ie  wäre entsetzt ge­
wesen, hätte sie den Blick gesehen» m it dem 
er ihr nachschaute.

„Die Bresche ist gelegt*, lachte er trium- 
phkrend, „nur noch knrze Zeit Geduld und die 
stolze Spröde ist mein!*

Der eitle, sieggewohnte junge Mann 
planbte eines baldigen S ieges auch bei 
M aria sich sicher —  ihre Verwirrung, der 
häufige Farbenwechsel ihres lieblichen Ge- 
stchtchens, sobald er in ihrer Nähe war, 
dünkten ihm untrügliche Zeichen ihres er­
wachenden Herzens!

I n  diese Zeit fiel Fräulein von Bnrg- 
hansenS Besuch auf Schloß Ellingen. D as  
hübsche Mädchen, ganz heiterer Jugendüber- 
mnth, die den täglichen Zurechtweisungen und 
Ermahnungen der launenhaften Tante lachend 
standhielt, wirkte erfrischend und wohlthuend 
auf M arias bedrücktes Gemüth. S ie  weilte 
gern in Fannys Nähe die so allerliebst zu 
plaudern verstand, deren drollige Einfälle 
sogar der Freifrau zuweilen ein verstohlenes 
Lächeln abgewannen. Auch die lustige Baro­
nesse fühlte sich zu der nur wenig älteren 
Hansgcnossin trotz ihres verschiedenen Natu­
rells hingezogen, doch sichtlich am liebsten 
war ihr Vetter ReinholdS Gesellschaft. S ie  
Verkehrten so vertraulich miteinander, wie 
e - selbst zwischen nahen Verwandten kaum 
Satthaft ist, wenn nicht innigere HerzenS- 
beziehnugen obwalten. . .  . .

(Fortsetzung folgt.)

wisser Rechte an die Domanenpachier betrifft; 
letztere sind im Zusammenhang mit der Politik  
zum Schutze des Deutschthnms in den Ost 
marken berufen, hierfür eine besondere Kul 
tnrmission zu übernehmen.

—  Die Zolltarifkommission des Reichs­
tags hat heute ihre 100. Sitzung abgehalten. 
Vor E intritt in die Tagesordnung wnrde 
dem Vorsitzenden Rettich ein Blumenarrange­
ment ans 100 Rosen mit einer Widmung 
und der Zahl 100 sowie ein Gedicht folgen- 
genden In h a lts  überreicht:

Zum hundertstem»«!« die Kommission 
T ritt heute zur Sitzung zusammen.
Hier schlugen zum gütigen Himmel hinauf 
Der Rede zündende Flammen.
Du hast uns geleitet mit freundlichem Sinn. 
Zum Dank nimm die Gabe. die duftende, hin; 
Auch ferner benimm hier so nett Dich 
Als Tarifpräside. Freund Rettich.

Die Kommission führte die Berathung 
der Zollsätze für Maschinen zu Ende und 
nahm fast durchweg die Sähe der Vorlage 
an. Nur für Dampsdresch- und Mähmaschi­
nen wnrde der S ah  von 9 auf 5 Mk. herab­
gesetzt; auch für Pflüge mit Kraftbetrieb und 
die dazu gehörigen Kraftmaschiuen wurde der 
Zoll auf 5  Mk. festgesetzt. Alsdann wandte 
sich die Berathung dem Abschnitte elektro­
technische Erzeugnisse zn. Auch hier fanden 
die Sätze der Vorlage Annahme. E s wurde» 
heute 21 Positionen erledigt, zn erledige» 
sind noch 30 Positionen. Ueber die Anträge 
wegen Verwendung der Ueberschnsse aus dem 
neuen Zolltarif soll noch in der ersten Lesung 
verhandelt werden. Während der Sitzung 
traf die Kunde von dem Ableben von Ben- 
nigsenS ein. D ie Kommission ehrte sein 
Andenke» durch Erheben von den Plätzen.

—  Ueber die Lage der Eisenbahnburcan 
diätare erster Klaffe der preußischen S ta a ts-  
eisenbahnverwaltnng läßt der Minister der 
öffentlichen Arbeiten gegenwärtig eingehende 
Erhebungen bei den Eiseiibahndirektionen an­
stellen. Hiernach ist Aussicht vorhanden, daß 
im Etat 1903 die im Vorjahre verschobene 
Anstellung der Diätare erster Klasse ans 
1891 und 1892, die im Lebensalter von 32  
bis 35 Jahren stehen und zumeist verheirathet 
sind, erfolgen wird.

—  Der Bund der Berliner Grundbesitzer­
vereine hat aus Anlaß des zurzeit stattfin­
denden Hausbesitzertages am Fuße des Kaiser 
Wilhelmdenkmals einen mächtigen Kranz 
niedergelegt, auf dessen schwarzer Ätlasschleise 
die Worte stehen: „Dem Andenken unseres 
großen Kaisers.*

—  Der erste deutsche Zmkertag, welcher 
vor einigen Tagen in Weimar abgehalten 
wurde, erfreute sich reger Betheiligung der 
Bienenzüchter aus allen Theilen Deutschlands. 
Die m it der Versammlung verbundene A us­
stellung war reichhaltig beschickt, so enthielt 
sie v. a. 56 Zentner Honig, etwa 100 
Bienenvölker, 58 Bienenwohnungen, 48  
Nummern Geräthe. Unter den Ausstellern be­
fanden sich solche aus Dänemark und Amerika. 
Vortrage wurden gehalten von den Herren P ro ­
fessor D r. Große-Arnstadt über „Die geselligen 
Verwandten der Bienen*, D r. med. Langer- 
P rag  über das Thema „Znr Beurtheilnng 
des Bienenhonigs* und Pastor Gerstung- 
Oßmannstedt über die »Verfassung des BienS*.

—  Ahlwardt hat seit seiner W ahl von 
1898 im Reichstage noch nicht ein einziges 
M al gesprochen. B ei den meisten nament­
lichen Abstimmungen hat er ohne Entschuldi­
gung gefehlt. Anf das Reichstagsmandat 
in Arnswalde-Friedeberg aber will er nicht 
verzichten, er w ill sich wieder a ls Kandidat 
anfstellen lassen.

— Zur Bekämpfung der Granulöse, dieser 
gefährlichen Angenkrankheit, hat die könig. 
liche S taatSregiernng auch in diesem Jah re  
Wieder auf den bekannten Hinweis des 
Kaisers hin, den verschiedenen, von der 
Krankheitheimgesnchten Gemeinden bedeutende 
Zuschüsse gewährt, welche sich auf rund 
150000 Mk. belaufen.

—  Eine Statistik der Muttersprache der 
in Deutschland am 1. Dezember gezählten 
Bevölkerung wird jetzt vom kaiserlichen stati­
stischen Amt veröffentlicht. Von zusammen 
56367178  gezahlten Personen waren bei
25510642 männlichen und26 372489 weiblichen 
die Muttersprache deutsch. Deutsch und noch 
eine fremde Sprache wurde als Muttersprache 
angegeben bei insgesammt 137283 mäuulicheu 
und 115635 weiblichen Personen. D as P o l­
nische erscheint darunter mit 92847 männlichen 
und 76787  weibliche» Personen. Eine fremde 
(nicht deutsche) Muttersprache wurde koU- 
statirt bei zusammen 4 2 3 1 1 2 9  Personen, 
darunter Polnisch bei insgesammt 3 0 8 6 4 8 9 , 
Masurisch bei 142049, Kassubisch bei 100213, 
Wendisch bei 93032  Personen. Aus je 10000  
der Gesammtbevölkerung entfielen 750,6 mit 
fremder Muttersprache, 9204,5 mit deutscher 
und 44,9 m it deutscher und einer fremden 
Muttersprache.

DreSden, 8. August. I n  dem Befinden 
des Kriegsministers vou der Planitz, das sich 
in der letzten Zeit gebessert, ist seit gestern 
eine Verschlimmerung eingetreten.

München, 8. August. D ie Session des 
Landtages ist nach 1l?/,,nonatiger Dauer 
heute geschlossen worden.

Ausland.
Kopenhagen, 7. August. Die Offiziere des 

gestern hier eingetroffenen deutschen Schul­
schiffs „Stosch* sind heute Abend zum Diner 
beim deutschen Gesandten von Schön geladen. 
Dem Diner wohnten auch der dänische 
Marinemiuister Kontreadmiral Jöhuke und 
andere höhere Marineoffiziere bei._______

ProdlnzialnachriKten.
)l Culmsee, 8. August. lBerschiedenes.) Die 

Straße durch Culmsee vo» dem katholische» Fried­
hofe bis znr Post ist mit schwedischen Reihenfteiiien 
und vo» hier bis zum Vahnüberga .. t bestem 
hiesigen Material gepflastert worden. Auch die 
Pflasterung der Straße von der Browinaer Grenze 
bis znr Euimilndnng in die Knnzeiidorf-Ciilmseeer 
Chanfsee ist ausgeführt. Nach eingehender Be­
sichtigung hat der Kreisansschntz die Straße» dem 
Baniiiiterliehmer Herr» Großer als vertragsgemäß 
hergestellt abgenommen und der Stadt Culmsee 
übergeben. — Znm Zwecke der Feststellung der 
nothwendigen Erweiterungsbauten auf der Klein» 
bahnstrecke Cuimsee-Melno hat eine Bereifung der­
selben vo» den Vertretern der Aktieninhaber statt­
gefunden. — Auf der Fahrt mit Banholz »ach dem 
Ansiedeinngsgnte Segle!» fiel der Zimmern»«»» 
Borkowski vom Wagen und erlitt eine» Brnch des 
linken Schlüsselbeins-

e Schönste, 8. Angnst. lAnf dem heutigen Re- 
monteninarktc)wlttde» von27vorgestrlltr»Nemo»ten 
10 angekauft, und zwar 3 ans Jaikowo, 2 aus 
Angnstenhof, 2 aus Gut Wrotzk, 3 aus Gut Krnschin 
nnd I ans Sloschewo.

« Gollub. 8. August. (Eine Turnhalle) soll auf 
dem hiesigen Schutgrundstiick erbaut werden. Der 
Herr Kreisbai,insprktor hat die Kosten auf 13600 
Mk. veranschlagt.

Culm, 7. August. (Verschiedenes.) Am nächsten 
Sonntage Wird in alle» Kirchen der Diözese Cnlm 
das Fest des heiligen Laurentins begangen werden, 
welcher der Schutzpatron der Diözese ist. — In  
der heutigen Stadtverordnetensib»»g wurden die 
Begrnbnißkoste» für die am 26. Ju li verunglückten 
Feuerwehrleute Roß und Willst bewilligt, sowie 
die Kosten znr Aufstellung von Grabsteine» n»i» 
Gütern. Das Gehalt des nen zn wählende» 
Ersten Bürgermeisters wurde auf 5400 Mk. festge­
setzt, steigend in drei dreijährige» Perioden bis 
zum Höchstbeti age vou 6300 Mk. — I n  vergangener 
Nacht wurde von dem Grundstück des Gemeinde­
vorstehers V Ewert in Klein-Lunau ein 8jähriges 
Pferd im Werthe von 600 Mk.. das sich während 
der Nacht im Freien befand, vom Blitze ge- 
tödtct.

2 Culmer Stadtniederung, 8. August. (Ein furcht­
bares Gewitter), das über zwei Stunden anhielt, 
ging gestern Abend vou 10—12 Uhr über »ufere 
Niederung. I n  seinem erste» Theile brachte es 
strömenden Regen, im zweite» gewaltigen Hagel; 
es fielen haselnußgroße Körner, die die Fenster­
scheibe» vielfach zertrümmerte» und die Rüben- 
n»d Gnrkenblätter glatt durchschlugen. Dar Wasser 
hat tiefe Rinnen ausgenfse» und der Hagel das 
stehende Getreide total niedergewalzt. Hier steht 
noch viel Roggen in den Garben und steht schwarz 
a»S. Das Kartoffelkraut riecht Übel nnd die Knollen 
fange» zu faulen an.

t  Aus der Culmer Stadtniederung, 8. August. 
iWetterschadcu. Zunahme der Rehe. Schlachtvieh- 
preise) Eine» bedeutenden Schaden hat der gestrige 
mit Hagelschauern vermischte Gewitterregen ver­
ursacht. Das noch anf dem Halm stehende Ge­
treide ist platt niedergeschlagen, das Obst ist von 
den Bäume» geschüttelt. — I n  den letzten Jahren 
hat der Nehüestaud in unserer Niederung sehr zu­
genommen. Jetzt find die Thiere so hänfig, daß 
sie am Getreide nicht «erlüge» Schaden verursachen. 
Man bemerkt die Rehe in Rudeln von 4—6 Stück. 
— Gute Preise werden jetzt für Schlachtvieh ge­
zahlt. Fette Schweine kosten 46 Mk. pro Zentner 
und für Weidekühe zahlt man 30 Mark für den 
Zentner. . „  , .

Jablonowo. 8. Angnst. (Zngentgleisnug.) Heute 
morgen gegen 7 Uhr ist in Kilometer 36,5 der 
Bahnstrecke Frehstadt-Jablonowo. in der Nähe 
der Haltestelle Scharnhorst, der gemischte Zug 970. 
anscheinend infolge der in der vergangenen Nacht 
»iedergegailgeiien heftige» Regenmafsen zur Ent­
gleisung gekommen. Die Zugmaschine ist in den 
Bahugraben gestürzt nnd zwei Wagen sind zer­
trümmert. Von den Reisenden wnrde niemand 
verletzt; dagegen hat der Heizer der Maschine 
einige leichte Verletzungen erlitten. DerPerwiien- 
vertehr wird durch Umsteigen an der Unfallstelle 
anflechte» halten.

Schwetz. 8. Angnst. (Ein Unwetter) entlud sich 
gestern Abend zwischen 9'/, bis 11'/, M r  über 
Stadt und Kreis, wie wir ei» ähnliches seit vielen 
Jahren nicht mehr erlebt haben. Unter «nanfhör- 
lichem Blitz und Donner aoß rS wie aus Kanne». 
waUnutzgroße Hagelkörner verursachten e,n unheim­
liches Geräusch und in wemaeu Attgenblicke,, 
gliche» die Straße» reißenden Stiirzbächen. Erd- 
nnd Saudmasieu. wie auch kopfgroße Steine mit 
sich führend. Der Gesammtschadei» läßt sich noch 
nicht übersehen ,»,d bewerthen, ist aber ein sehr 
bedeutender.

Marirnöurg. 7. August. (Sturz vom Baugerüst.) 
Der Maurergeselle Zöllner von hier. der an den 
hiesige» Schioßba,»arbeiten beschäftigt ist. bekam 
heute Nachmittag während der Arbeit Krämpfe. 
stürzte dabei von beträchtlicher Hohe herunter und 
zog sich derartige Verletzungen zn. daß er im Trag- 
korb »ach dem Krankenhause geschafft werden 
mußte.

Danzig, 8. August. (Wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode) verübt an dem Arbeiter 
Müller i» Danzig. war der Arbeiter Franz 
Koslowski in Ohra angeklagt. Ein Freund des 
Koslowski. der mit Müller in einem Sans 
wohnte, «feierte* a» einem Sonntag das Begräb- 
»iß seines Vaters mit einem Trnnk und bekam 
hierbei S treit mit Müller. Kosloski mit noch 
anderen „Freunden" wurde hlnzugeholt und der 
Angeklagte schlitzte nun dem Müller mit einen» 
Messer den Bauch auf, sodaß die Leber heraus­
hing. Müller ging dann noch mit zur Wache, 
von wo er »»ach dem Lazareth transportirt wurde. 
Hier starb er nach drei Tagen. I n  der heutigen 
Sitzung der Ferienftrafkammer wnrde der Auge- 
geklagte Koslowski zn 2'/,jähriger Gefangnißstrase 
vernrtheilt.

Königsberg, 
meiste») zerbricht sich
über den Kopf, wam..............
wohilerzahl vo» 200000 erreicht haben wird. E r 
rechnet den September 1906 als den Augenblick, 
wo hier zwei volle hunderttausend Mensche» sich 
unter dein Wappen vo» Königsberg bei normaler 
Fortentwickelnug vereinige» werde»». Kommt 
allerdings noch eine Eingemeindung dazwischen, 
dann wird der wichtige Moment sehr bald erreicht 
fein.,

Königsberg. 7. Angnst. (Zur Manrerbewegimg.) 
Am Dienstag hat in der „Deutschen Ressource" 
eine Besprechung der Bauiniinng mit den Ver- 
A i " "  .d "  streikenden Maurer stattgefunden. 
Mittwoch Abend beschäftigte sich eine öffentliche 
Versammlung der Ausständigen mit den dort ae- 
troffeiien Bere.iibaru,igen. Bis zur Stunde ist. 
wie der „Ailg. Zig." geschrieben wird. eine Eini­
gung »och nicht erzielt worden.

Jnsterburg, 7. Angnst. (Bon, Zuge über­
fahren.) I »  der vergangenen Nacht gegen IV, 
Uhr gerieth anf der Station Trakehiien ei» 
Reisender miter die Räder des Zuges nnd wurde 
sofort getvdtct. Der VcrniigUickle. ein Mann 
von etwa 55 Jahre», befand sich anf der Heim­
reise ans Königsberg, wo er seinen in einer 
dortigen Klinik krank liegende» Sohn besucht hatte. 
Er ist den» Vernehmen nach ei» Eisenbahnbeamtcv 
aus Ehdikuhnri».

Posen, 8. August. (Nachfolger des Oberbürger­
meisters. Besitzwechsel.) AIs Nachfolger des Ober-
blltaeri,ielNersWltti>'g-Posei»werdende»„Pos.8ta.* 
zufolge Bürgermeister Kiinzer nnd Stadtrath Pohl- 
niann in Posen genannt. — Das dem Herr» 
Wardinski gehörige, 1300 Morgen große Gilt 
Grnszczyn in, Kreise Pose» ging auf indirektem 
Wege in den Besitz der A»siedel»ngSkomn>issiou 
über. Der Verkäufer zahlte an Herrn W. 200 Mk. 
pro Morgen._______________________________

LokiUnMrichteu.
Thor«, S. Angnst 1902.

— (O rden.) Die Erlaubniß znr Anlegung 
des ihm verliehenen EhreilgroßkreuzeS des groß- 
herzoglich oldenbnrgischen Haus- »Illd Verdienst­
ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig ist 
Sr. Exzellenz Herrn Generalleutnant von Rosen- 
berg-GrnszczhiiSki. Gouverneur von Thor«, aller­
höchst ertheilt worden.

— t E h r r n v o r s i t z )  Herr Bürget»,elfter 
Stachowitz hat mit dem gestrigen Tage den ihm 
angebotenen Ehrenvorsitz des RadsahrervereiuS
Pfeil" bierselbst übernommen.

— ( E r n e n n u n g )  Der Nechtsanwalt nnd 
Notar Aronsoh» hierselbft ist zum J n s t i z r a t h  
ernannt.

— (P e r s o », a I i e »».) Der Militärintendautnr- 
rath Arnold von der Jntendantnr des 17. Armee« 
koips ist znm Mitglied der Diszivlinarkanuuer in 
Danzig ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  de r  E ise n b a h n .)  
Ernannt: Babnineister Baxmaun in Marie,»bürg 
zn»n Bahnmeister 1. Klaffe, Bahnmeisterdiätar 
Broszeit in Bereut znm Bahnmeister, StationS« 
diätar Dommer in Konitz zn», Stationsassisteuten. 
Versetzt: Die Ober- und Geheimen RegieninaSriithe 
DÜmar von Danzig »ach Münster und Nötiger 
von Münster i. W nach Danzig als Mitglieder der 
Eisenbahndirektio«. Regierniigsbaiuueister Meyer 
von Danzig »«ach Pr.-Stargard znr Weiterbeschäfti- 
gung bei der dortigen Banabtbeilung. der StationS- 
Verwalter Kaiser von SlmonSdorf »ach Dirschan, 
die Stationsassistenten Kracht von Dirschan nach 
SimonSdors als Stationsvcrwalter. Letter vo« 
Linde nach Vottangow als Stattonsverwalter. 
Pieper vo» Rrustettin nach Ezersk als StationS» 
Verwalter und Polenz von CzerSk nach Dirschan.

— (Gebete  um güns t i ges  E r n t e w e t t e r )  
haben auaesichtSderjetztherrschendeliErntekalamitöt 
dir Bischöfe von Ermlaud und vo» Culm in alle»» 
katholischen Kirchen Ost- und WestprenßenS vom 
nächsten Sonntage ab angeordnet.. Auch bei den 
wöchentiig'ige» Meßopfern solle» diese Gebete ge­
halten werden.

— ( B a z a r l o t t e r i e . )  Der Oberpräsident Von 
Westpreußen bat dem Diakoniffenkranreu- und 
Mntterhanfe in Danzig die Genehmigung ertheilt, 
eine Verlosung der Geschenksgegenstände. welche bei 
den, von, 9. bis 11. November stattfindende», Bazar 
unverkauft bleiben, zugunsten des Mutterhauses »n 
veranstalten und zu diesem Zwecke Ivvoo Lose zu 
50 Pf. in der Provinz Westprenßen zn vertreiben.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v  e r e i n  
Mocker.) Wie bekannt, veranstaltet der Frauen- 
verein Mocker am 10. d. M ts. nachmittags 3 Uhr 
im „Wiener Lass zu Mocker ein Gartenfest, ver­
bunden mit einem Bazar, »vo Speisen und Ge­
tränke in reicher Auswahl von den Damen des 
Vereins verkauft und schließlich eine Bcrlosmig 
veranstaltet werden wird. Jnaubetracht des 
guten, gemeinnützigen Zweckes dieses Festes ist 
sehr zu wünschen, daß bV Betheiligung daran eine 
recht zahlreichesein möge.damit für die Zwecke des 
BereinS ein ansehnlicher Ueberschntz erzielt wird. 
Bei nngünstiaeu» Wetter — damit muß man in 
diesem Jahre ja stets rechnen — wird das Garten­
fest in ei», Saalfest nmgewandelt werden, was den 
Bazar sicherlich noch reizender erscheine» lasten 
würde.

— ( O r t s g r u p p e  K r e i s  T b o r u  d e s  V e r ­
b a n d e s  deut scher  Kr t e g S v e t e r a u e n . )  Die 
Angnftversammlnug des Verbandes deutscher 
Kriegsveteranei» dcS Kreises Thor» war ant be­
sucht und wurde vom 1. Vorsitzenden. Kameraden 
Schmidt mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser eröffnet. Nachdem die 
Präsenzliste festgestellt und der Kassenwart seines 
Amtes gewaltet hatte, brachte der Vorsitzende 
den von der Dezemberversammlnng gefaßten Be­
schluß »» Erinnerung, nach welchem seit Beginn 
dieses Jahres außer dem Betriebsfonds,noch eine 
besondere Unterstütznngs- nnd Begräbnißkaste ge­
führt wird. ans welcher Unterstützungen an Ka­
meraden in besondere» Nothfälle» nnd die bei 
Begräbnissen erforderlich werdenden Ansgabe», ge­
zahlt werden. Die in früheren Jahren vo» den 
Mitgliedern freiwillig entrichteten monatlichen 
Beiträge vo» 10 Pf. sind daher obligatorisch 
geworden, was den Kameraden thcilweise noch 
nicht genügend bekannt gewesen zn sein scheint. 
Hierbei machte der Vorsitzende die Mittheilung, 
daß der Unterftühungs- und Bkgräbnißkasse seitens 
des Herrn Landelslehrers Hacker in Thor» infolge 
einer Sithnesache 10 Mk. überwiesen winden» 
welche von seinem Gegner Herrn R. A. gezählt: 
worden sind — was vo» der Versammlung dank­
bar entgegengenommen wurde. Den Herr» 
Schiedsmännern würde der Verband sehr »er-, 
pflichtet fein, wenn sie bei Sühneterminen d»ej 
Parteien in geeigneten Fällen auf unsere N ute»



»ützmigskaffe hinweise» würde». Auf eine A».frage 
wurde mitgetheilt, daß der VItte d »  Hliiter- 
bliebene» desverstorbene» Veteranen N.,Ritters des 
eisernen Kreuzes, um Gestellung der Leiche,»Parade 
leider nicht entsprochen werde» konnte, weil der 
Verstorbene seit 4 Jahre» weder in den Versamm­
lungen erschienen »st «och seine Beitrage gezahlt 
hat. mithin als aus dem Verbände ausgeschieden 
betrachtet werden mußte. Hierauf kam nochmals 
das Gesetz von» 22. M ai 1895 über die Beihilfen 
znr Besprechung, und es wurde schließlich ein- 
Minima der Beschluß gefaßt, dem Reichstage eine 
Petition zu überreichen, durch welche die Streichung 
der Worte: „dauernd gänzlich erwerbsunfähig* 
erbeten werden soll. mit Rücksicht darauf, daß 
selten ein Arbeitgeber einen Veteranen beschäftige» 
Wird, dessen EriverbSfähigkeit um '/» gesunken — 
»«mal ei» Ueberfliiß an jungen, i» Vollkraft 
stehende» Arbeitern vorhanden ist — der Veteran 
aber die Beihilfe nicht erhalte» kann, weil er 
«och für '/, oder gar nur '/. erwerbsfähig ge­
halten wird Bon der Bekanntgabe der dem Ver­
bände gehörenden Inventarien wird Kenntniß 
genommen und die Umänderung der Standarte 
in der von, Vorstände vorgeschlagenen Art ge­
nehmigt. Ueber die diesjährige Feier des Sedan- 
tages wird beschlossen, die Arrangements dein 
Vorstände zu überlassen, weil voranssichtlich wie 
in früheren Jahren auch Schütze»», freiwillige 
Feuerwehr «nd Turnverein Sedan feiern werden, 
endgiltige Beschlüsse aber noch nicht bekannt sind.
— Die nächste Versammlnng findet, wen» nicht 
durch Inserat anders bestimmt wird, am Sonntag 
den 7. September d. J s .  statt.

— (A us dem T b e a te rb u re a u .)  Am Sonn­
tag Nachmittag 3'/« Uhr findet zu kleinen Preisen 
eine letzte Wiederholung der humorvollen Ein­
akter „Das Fest der Handwerker" „nd „ In  Civil" 
statt. Am Abend geht zn»n erstenmale das 
reizende Stobitzer'fche Lustspiel „Lisclott" in 
Szene. Die Hauptrolle der Liselott liegt in den 
Händen der talentvollen Soubrette Frl. SivrS. 
Da für nenr Ansstattnng „nd prachtvolle Kostüme 
Dorge getragen, außerdem auf die Jnszrnirnng 
der Novität ganz bedeutende Sorgfalt verwendet 
!n°Änssicht ° eine glänzende Aufführn»«
w -s ^ .^ E 'ü b e n h a „ s k o » z « r t .)  Dar Konzert. 
« ... yEen» Abend die Kapelle der 61er unter 
« I - l" g  ihres Dirigenten Herr» F. Hietschold im 
«chiltzenhausgarten veranstaltet hatte, war dank 
des wahrhaft somnierliche» Abends, den uns der 
Anglist — eine seltene Ausnahme in diesem Jahre
— beschert hatte, wieder einmal ant besucht. Dem 
ersten Theile wohnten »war nur die Konzert- 
Habituö's bei. aber bald nach 9 Uhr begann sich 
der große Garte» zn füllen. und es war eil, ansehn- 
A e s  Auditor»»»»,», das den zwei letzten Theilen 
A s vortrefflichen »nd vortrefflich ausgefNhrteu 
P,ogramms lauschte. Wenn wir eine Ansstellnng 
zn mache» wagen, so könnte sie nicht der Ans- 
fuhrnng. sondern nur der Auffassung der »ngarischen

man mit der ungarischen Zigennermnstk sehr ver­
traut sein mnß. »»»»» den Charakter dieser Tänze 
richtig zu treffen. Bon dieser kleinen Ausstellung 
abgesehen, war das Konzert, wie nicht anders zu 
erwarten, tadellos und für das Auditorium ein 
«roßer Genuß, der mit lebhaftestem Beifall gelohnt 
«wwe. Möge uns der Sommer noch recht viele 
solcoer schöne» Abende nnd damit solcher schönen 

bringe,,, aus daß Thor», seinen alten 
Ruhm, die „Stadt der Musik" zn sein. auch znr 
Sommerszeit aufrecht erhält.
„  7"M u» m o rg ig e n  S o n n ta g )  wird es an 
Unterhaltung verschiedener Art nicht fehlen. Im  
Liegeleipark findet ein große» Gartenkonzert statt, 
im «-chützenhause trete» Knappes Leipziger Sänger 
N» «Ä. das Sommertheater bringt eine Novität. 
A*r Mäliiiergesangverein „Liederkranz" unter- 
«tlnint einen Ausflug nach Lulkan; nach Czernewitz 
«Nd Ottlotschiu fährt der Sonntagssonderzng. 
nach erstere»»» Orte geht außerdem der Danipser 
»Prinz Wilhelm" mit Mnflk a» Bord und der 
Dampfer „Martha" wird »ach GnrSke fahren. 
Hoffentlich bewahrheitet stch das alte Sprichwort, 
zank Regen folgt Sonnenschein", damit all' die 
Vergnügungen recht ausgekostet werden können.

-  (De r Sch „ le z  „ Mocker) hat der Gärtnerei- 
bescher verr Tledemanu eine große Kreuzotter, die 
n  ,,» Barbarkeu erlegt hatte, zum Geschenk ge­
macht.

(U eber G e w it te r )  wird a»S verschiedenen 
!> der Provinz berichtet. Zumeist waren die 

Gewitter von einem heftigen Regen begleitet, der 
ml» den Getreidefeldern großen Schaden anrichtete. 
Durch Blitzschlag ist nur wenig Unheil entstanden. 
Mknschenlebe» stnd zum Glück verschont geblieben.

— (S ch ö ffen g erich t.)  Den Vorsitz führte
heute Herr Gerichtsassessor Woelck, Schöffen waren 
dieLerren Kaufmann Müller-Thor» »nd Kaufmann 
Mettner-Schöusee. Die N»ntSa»nvaltschaft vertrat 
verr Amtsanlvalt v. Zainbrzhcki. — Der Arbeiter 
§ropi„ski hatte einem Schneidrrgesellen die 
Taschenuhr abgrnolnmen. E r war geständig nnd 
kau» mit 3 Tagen Gefängniß davon, die durch die 
Erlittene Haft als verbüßt erachtet wurden. — 
Megeu Widerstandes gegen die Staatsgewalt 
»n»? Barbiergehilse M.. zurzeit
A"* auf der Anklagebank. E r

» ""d die Polizeilvache im hiest- ^E«?V>tbha>lsr gekommen und verlangte von dem 
H Ebabende» Beamtem daß ihn dieser nach

?°kal beglelten solle, «m ihm z» angeblich 
»mechtniaßig abgenommenem Gelde ,n verhelfen. 
« '2  der Beamte dies Ansinnen ablehnte, lärmte 
der Barbier und wollte stch nicht entferne»». Der 
Polizeise, geant nahm ihn schließlich fest. «m ihn 
nach der Zelle zn bringen nnd dabei widersetzte 
stch M. Da es sich mir nm passiven Widerstand 
handelte, wurden 3 Tage Gefängniß als aus- 
nickende Sühne erachtet und durch die seit dem 
A  J u li  erlittene Hast siir verbüßt angesehen, 
" ls  der Man» anf einem Zengenstuhl Platz 
nahm. um auf den Entlassnngsbcfehl zu warten. 
F trang stch ihm ein leises „Gott sei Dank!" — 
« " F u h rm a n n  K. nnd der Arbeiter P . aus 
Mocker fuhren am 13. Mai d. J s .  nach dem Nil- 
L U r Forftbezirk, »»m von dort 40 Raummeter 
W e r»  erster Klaffe, die K. gekauft hatte, abzu­
fahren. Infolge der Unlesbarkcit der Nummer 
vnes Haufens luden fie von einem Haufen auf, 
A  Kiefern!,Nippel enthielt, weshalb fie von dem 
Ferner »nr Bestrafung uotirt wurden. Der Ge- 
Amte Hof „ahm an. daß die Angeklagte» fleh that- 
8-8!» /wirrt hätten »nd also nicht wegen D»eb- 
«ahl», sondern nach 8 39 des Feld- »nd Forst- 
MlzelgesetzeS vnr wegen Fahrlässigkeit zu be- «rasen seien. Da aber kein diesbezüglicher Straf-

antrag vorlag, so wurden 
kostenlos freigesprochen. — Wegen Hausfriedens 
brnchs «nd Sachbeschädigung hatte stch der noch 
nicht vorbestraste Bäckergeselle S . L. zu verant­
worten. L., der bei den, Bäckermeister K. in 
Leibitsch in Arbeit stand, machte am 23. Juni. 
angeblich aus Aerger. daß er nicht zum Mittag- 
essen geweckt sei. blan und kehrte auch ain fol­
gende» Tage. als er aufgefordert wnrde, entweder 
zu arbeiten, oder seiner Wege zn gehe», nicht 
znr Arbeit, sondern ins Wirthshaus ziniick. nach­
dem er große Reden geführt hatte. Jnfolgedeffen 
sandte ihm der Meister seine Sachen nnd den 
Lohn in die Schiinke. L. wurde darüber so auf­
gebracht. daß er in den Laden des Meisters 
kam. nnd als er schließlich an die frische Lnst ge­
setzt wurde, eine Fensterscheibe einschlug. Das 
Gericht vernrtheilte ihn deshalb zu 15 Mark 
Geldstrafe, in» Uiivermögeusfall zu 2 Tagen Ge­
fängniß und Traginig der Kosten.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde» 2 Personen genommen.

— (B on d e r  W eichsel.) Wasserstand der
Weichsel bei Thor,, am 9. August früh 0.90 M tr. 
über 0. — —

):( Aus dem Kreise Thor». 9. Anglist.. (Ver­
schiedenes.) Ei» kurzes aber heftiges Gewitter 
mit starkem Regen entlud stch in der Nacht zum 
Freitag über der Umgegend von Cnlmsee. Ein 
Blitzstrahl traf einen auf der Feldmark Segele»», 
(Zeign») stehenden Rogge»staken„ «nd oickerte »b» 
ein. — Leider hemmt der häufige Rege» d»e 
Erntearbeiten sehr und mit Bange» frage», stch 
die Landwirthe, wann nnd wie sie ihr Getreide 
einbringen werden. Diejenigen Laiidwirthe. die 
des knappen Strohes wegen schon emiges ge- 
drosche» habe», rühmen sowohl die Ouantitat als 
auch die Qualität des Getreides. — Durch den 
viele» Regen haben anch die Kartoffeln anf starkem 
Boden sehr gelitten. Das Kraut ist bereits 
trocken nnd die Knollen, die größtentheils klein 
geblieben stnd, fangen an zu faulen. — Auch der 
Imker kann des „äffen Wetters wegen nur m,f 
geringen Nutze,, rechne». Die Schwärme, die

erkalten.

beide Angeklagte wurden bei dem letzten Unwetter viele taufende 
von Vögeln gelobtet. Im  Kreise Höchst schafft man 
die Leichen der gefiederten Sänger in Körben von 
den Fluren.

( E i n  s c h w e r e r  E i s e n b a h n u n ­
f a l l )  wird aus Genua berichtet: Freitag 
Nacht stürzte anf dem Bahnhöfe von Arcola 
bei Spezia der Postwagen eines Zuges um. 
Zwei nachfolgende Wagen entgleisten. Fünf 
Postbeamte wurden verletzt, einer schwer.

( W i k i n g e r s c h i f f . )  I n  der Nähe Ber- 
gens wnrde ein inseressantes Alterthums- 
fund gemacht. Ein uraltes Wikingerschiff 
15 M eter lang, wurde ausgegraben. Es 
erwies stch gut erhalten. Auch Waffen nnd 
Knochen wurden gefunden.

( F e n e r s b r u n  st.). I n  den vrachvollen 
Wäldern zwischen Kolea «nd M azagan »»» 
Algier wütet eine große FeuerSbrnst. Ein  
heftiger Sjrokko hat den Brand, gegen 
welchen Truppe» und die Araber der Um­
gegend vorgehen, verschuldet.

( B o n  d e r  E h o l e r a . )  Von den fünf 
in Alexandria an der Cholera erkrankten 
Personen sind vier gestorben. A us W ladi­
wostok wird gemeldet: I n  allen Städten an 
der ostchinesischen Bahn von Inka» bis Zizikar 
nnd Chailar kommen noch zahlreiche Cholera- 
fälle vor. I n  Wladiwostok hat sich bisher 
die Cholera nicht gezeigt. I n  dem östlichen 
Theil des Küstengebietes «nd den Dörfern 
an der Uffuribahn trügt die Cholera keinen 
epidemischen Charakter.

( E i n  B l i v s c h l a g )  setzte das Zeughaus 
der Vorstadt Frankfort (Nordamerika) in 
Brand. 5 0 0 0 0  Patronen explodirten, verletzt 
wnrde jedoch niemand. Der Schaden ist be­
deutend.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  Mi l i t ä r s »» -  
Wär t er . )  Berent. Magistrat, Nachtwächter nud 
Schnldienrr an der evangelische», Stadtschule, 
410 Mk. «nd freie Wohnung Heizung, und Be­
leuchtung. Berent, Magistrat, Nachtwächter »nd 
Schnldienrr an der katholische» Stadtschule. 354 
Mark und freie Wohnung, Heizung nnd Be­
leuchtung. Dienstort Danzig. königliche Ettcu- 
bahndirektion in Danzig. KanzleiaehMe. beim E."- 
tritt 3 Mk. Tagesbesoldnna. welche bis anf 4 Mk. 
erhöht werden kann- Gorzno. Magistrat, Nacht­
wächter. 180 Mk. obne PenstoiiSberechtigimg. I n ,  
kaiserlichen Oberpostdirektionsbezirk Danzig, Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt nnd der tarifmäßige 
Wohnn,»gSgeldznfchutz. Gehalt steigt bis 1000 Mk. 
Ohra, Gemeindeamt, Gemeiudrdiener und Voll­
zieh,mgsbeamter. Gehalt 700 Mark Kleidergeld 
50 Mk. und sonstige Gebühren 100 Mark jährlich. 
Ohra. Gemeindeamt. Vollzieh,mgsbeamter. Gehalt 
700 Mk. und sonstige Gebühren etwa 300 Mark 
jährlich. Pr.-Stargard. Magistrat. Polizeikom- 
miffar, penstonsberechtigteS AnfangSgrhalt 1750 
Mark einschließlich Wohnungsgeldznschnß nnd nicht 
penflonsberechtigtes Kleidergeld von jährlich 150 
Mark. 4 Zulagen von s  zu 3 Jahren um je 150 
Mark.______________________

Mannigfaltiges.
( M o r d -  u n d  S e lb s tm o r d v e r s u c h .)  

Wieder hat stch in Berlin eine blutige 
Liebestragödie abgespielt, der ein Menschen­
leben zum Opfer fallen dürfte. Der Schaffuer 
P au l Schmidt, der am S. April 1870 ge­
boren ist und bei der Spreetunnelbahn an­
gestellt war, hat heute M orgen in seiner 
Wohnung, Bödikerstraße 6, feine B raut, die 
19 jährige Amanda LüderSdorf, die ihm die 
Wirthschaft führte, durch zwei Revolverschüsse 
gefährlich verletzt nnd stch hierauf selbst eine 
Schußwunde am Kopfe beigebracht. Die 
beiden wurden nach der Charitee gebracht, 
wo sie bewußtlos daruiederliegeu.

( M i t  der  F u u k e n t e l e g r a p h i e )  Shstem 
Brau». Siemens «nd Halste haben in der letzte» 
Woche im Sund höchst intereffante Versuche 
seitens der dänischen Marine stattgefunden. Die 
telegraphische Verständigung erfolgte zwischen 
den beiden Panzerschiffen „Helgoland" nnd 
„Herlnf Trolle" anf eine Entfernung bis 
zu 120 Kilometer mit vollkommener Sicher­
heit. Das dänische Markneamt hatte nur ei» 
sicheres Signalistren bis anf eine Strecke bis zu 
70 Kilometer verlangt. Es handelte stch bek den 
Bersnchen nicht mir nm Uebertragnng von zn- 
sammenhäligendei« Wörtern oder Sätzen, sondern 
um die Berständignng mittelst einzeliier bei der 
Marine eingeführter Slgnaibnchftaben und 
Ch ffern. die ein tadelloses Fnnktioniren der Appa­
rate verlangt. Die behördlichen Organe haben 
sich über das Resultat der schwierige», Experimente 
»ehr anerkennend ausgesprochen.

?bne Ende ) I n  diesem fürchter­
lichen Sommer I-W2 toben stch die Elemente in 
vernichtender Weise ans. Fast kein Tag vergeht, 
ohne daß die Kunde von schwere» Stürmen. Ge- 
Wittern »nd Regengüsse» eintrifft. Heute liegen 
wieder aus den schon kürzlich arg betroffenen 
Rheinlanden schlimme Nachrichten vor. Die Ver­
heerungen, welche die letzten Unwetter daselbst an­
richteten. stnd sehr groß. I n  der Düsseldorfer 
Ausstellung wurde wiederum der Fesselballon, zer- 
drückt, der eine» Werth von 40000 Mk. leprosen- 
tirte. Bei Calcnin wurde ein Knecht Mit zwei 
Pferden ank freiem Felde von» Blitz getroffen; 
die Pferde wnrden sofort getödtet, der Knecht ver­
starb später in» Krankenhaus. I n  Schiefbahn 
wüthete eine Windhose, die Dächer abdeckte. Fach- 
wände eindrückte nnd das Pfarrhaus Vollständig 
zerstörte. Au einer einzigen Pappelallee wurden 
72 starke Bäume wie Streichhölzer geknickt. Auf 
der Homberger Chaussee bei Ratingen ist ein 
Arbeiter von» Blitz erschlagen worden. Anch in 
ganz Sachsen und Thüringen stnd Gewitter mit 
wolkeiidrnchartigem Rege» iiiedergegangen. An 
vielen Stellen hgt der Blitz gezündet; von» Gebirge 
wird Hochwaffer stgnalifirt. — In» Mainthal

Neueste Nachrichten.
Elbing, 8. M ärz. D er Stadtverordneten- 

vorsteher Justizrath Horn ist gestern Abend 
im Alter von 73 Jahren gestorben.

Heiligende», 9. Anglist. Anläßlich deS 600  
jährigen Jubiläum s der S tadt fand heute 
Vormittag ein Festgottcsdienst statt, bei wel­
che,« Herr Generaksnperkntendent Braun die 
Fcstpredigt hielt. Gegen M ittag trafen von 
Königsberg der Oberpräsideut Freiherr von 
Richthofen, der Regierungspräsident von 
Waldow» der Landeshauptmann von Brand  
und andere Spitzen der Zivilbehörden hier 
ein. B ei dem Festbankett im Rathhanssaal 
hielt Herr Bürgermeister Schröder die Fest 
rede. Darauf sprach der Oberpräsident Fred 
Herr von Richthofen und gab die ergangen«»» 
Auszeichnungen bekannt, darunter die V ev  
leihung der silbernen Amtskette an Bürger­
meister Schröder, sowie des Kronen­
ordens 4. Kl. an den M agistratsbeigeordueten 
Berg und den Nettesten der Stadtverordneten­
versammlung Hinzmann.

Berlin, 9. Augnft. Der Raubmörder 
Zänicke, der am 15. Januar er. wegen Er­
mordung der Dachdeckersfrau Rühlicke zum 
Tode vernrtheilt wurde, ist heute im Hofe 
des Plötzenseeer Gefängnisses mit den» B eile  
hingerichtet worden.

Berlin, 9. M ärz. I n  der V orm ittags- 
ziehung der preuß. Klassenlotterie fiel ein 
Gewinn von 5000 Mk. aus die Nummer 
96013.

Brnnigse«, 8. August. Der Kaiser hat an 
den Sohn des verstorbenen Oberpräsidenten 
von Bennigsen aus R eval nachfolgendes 
Telegramm gesandt: Aufrichtig betrübt durch 
das Hinscheiden Ih r e s  Herrn V aters spreche 
Ich Ihnen und Ihrer Fam ilie M eine 
herzlichste Theilnahme ans. Der Name Ih res  
verewigten Herrn V aters, in welchem Ich 
einen treuen Diener und ausgezeichneten 
Veamten verliere, wird m it der Geschichte 
der deutschen nationalen Wiedergeburt für 
immer verknüpft bleiben. Wilhelm.

Graz, 9. August. Während des Wetter, 
schießen- schlug der Blitz in die Schießstation 
des Schlaffes Wasolsberg bei Graz »nd eut. 
zündete die Pulvervorräthe, welche explodirten. 
Zwei Schloßbedienstete wurden schwer verletzt.

B ern ,9. August. Oberhalb des Dransethals 
im Kanlo» W allis stürzte gestern ein junger 
Schotte, W alter Gnlmoy, über die hohe 
Felswand ab. Er wurde m it zerschmetterten» 
Schädel todt aufgefunden.

Brüssel, 8. August. Dem „Petit Bleu" 
zufolge ist der Burengeneral Lnkas Meyer 
an einem Herzleiden hier plötzlich gestorben.

LeSneven, 8. August. D ie Schließung der 
geistlichen Schule in S iznra (?) hat heute 
Vormittag stattgesuuden. M an mußte die 
Thüren sprenge». A ls die Schwestern die 
Schule verließen, brach die vor derselbe» ver­
sammelte Menschenmenge in die Rufe a,,S: 

Hoch die Freiheit! Hoch die Schwestern!"
Qnimper, 6. Angnst. Der Senator Cha- 

inailiard und das M itglied des General­
rathes deS Departements Finistöre Serrigny  
haben die S iegel a« drei Schulen von Onim- 
per abgerissen.

London, 9. August. B ei Tagesanbruch 
verkündeten Artilleriesalve» den Beginn des 
KrönungStageS. I n  den Straßen bewegt 
stch eine überaus große Volksmenge, die nach

dem Westen der City eilt. Dicht besetzte 
Eisenbahlizüge laufe» in schneller Folge ein. 
Um 8 Uhr waren bereits die besten Plätze 
an dem Wege, den der Kröuungszug nimmt, 
von Zuschauern besetzt. Truppen marschiren 
mit Musik durch die Straßen, „m Aufstel­
lung zu nehmen. D a s frische, klare Wetter 
erhöht den Reiz des Schauspiels, das beson­
ders vor der Westmiuster Abtei seit 9  Uhr 
sich glänzend entwickelt.

London, 9. August. D ie Krönung wnrde 
heute mittag 12 Uhr 40 M inuten vollzogen 
und durch Salutschüsse im Hyde Park und im  
Tower den» Volk bekannt gegeben.

London, 8. Angnst. Lord S a lisb m y  ist 
leicht erkrankt und hat von» König die Er­
laubniß erhalten, den KrönungSfeierlichkeiten 
fern zn bleiben.

Petersburg, 6 . August. Der» deutschen 
Botschafter Grafen v. Alvensleben wnrde 
von» Kaiser Nikolaus der Alexander-Newski- 
orden verliehen.

Alexandrien, 8. Angnst. Gestern kamen 
in Kairo 13 Cholerafälle vor, hier keiner. 
I n  ganz Egyptcn »nacht sich eine allgemeine 
Besserung bemerkbar.

Kap Haitien, 8. Angnst. General Sa ln ave  
hat LiinbS wieder besetzt. Der Kreuzer 
„Erste ü P ierro t, hat in der L'Acnlbay 
Truppen an Land gesetzt nnd kreuzt vor 
den, dortigen Hafen.

Verantwortlich liir den Inhalt: gränz Miller in Thor».

Telegraphische» B-rliue» BSrs«uberIch».
19. Aug. j8. Ana.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 Tage................
Oefterreichlsche Banknoten . 
Preußische KonsolS 3 . .
Preußische Komols 3'/,7» . 
Preußische KonsolS 3 '/,7 , . 
Deut che Neichöaulclhe 37« . 
Deutsche Reichsauleihe 3*/.7o 
Westpr. Pfandbr. 3°/» »enl. N. 
Westpr.Pfaiidbr.3'/,V» - .  
«»sei,er Pfandbriefe 3'/."/. .

!aü,Ische Pfandbrief« 47,7» 
-Iirk. 17» Anleihe 6 . . . 
Italienische Rente 4°/,. . . 
R»»nän. Rente v. l894 4°/, . 
DiSkon. Komma,»bit-Antheil« 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt. 
Harpener Beraw.-Akti«»» . . 
Lanrahütte-Aktien . . . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 
Lhorner Stadtanleihe 3'/, 7« 

S p ir itu s : 70er Kilo. . . . 
Weizen September. . . . 

„ O ktober.................
M « « , «
,  Loko inNewy. . . . 

Roggen September . . . .
,  Oktober.................
» Dezember. . . . .

216-25 216-25

85-50 85^50
92-75 92-7S

»02-75 W2-86
»02-75 102-90
93-10 93-00

,02 90 102-90
89-70 86-70
99-20 99-20
99 80 99-90

t02-70 102-70

30-25 30-25
101-25 —

84-80 84-80
183-50 184-90
203-25 303-75
»61-00 161-60
»91-50 191-60
100-25 100-25

157-50 159-50
154-00 155-25
153-00 154-50

757. 76-/,
139-50 140-50
134-75 135-50
133-75 134-50

rdzinSfntz 4 PTt. 
»». Diskont 3 pCt.

B e r i i n . 9. Angnst. (SpiritnSbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt.

Kö » igSberg.  S. Angnst. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 5 inländische. 63 russische Waggons.

Berlin» S. August. (Städtischer Zentralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf stände,»: 3H9 Rinder. 1202 Kälber. 13021 
Schafe, 6478 Schweine. Bezahlt wurde» siir 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
sbezw. für 1 Pfnnd in Pf.)r Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollsteischig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jah re  alt 70-74 ; 
2. junge, fleischige, nicht ansgemäftete und ältere 
ausgemästete 65—69 ; 3. mäßig genährte junge 
und gnt geirährte ältere 58—60; 4. gering ge­
nährte jede» Alters 55 -5 7 ; -  Bu l l e n :  1. voll- 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 62-66 ; 2.
mäßig genährte jüngere nnd ant genährte ältere 
58—61 ; 3. geriim genährte 53—57. Färsen 
»nd Kühe: 1. vonfleifchige. ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths bis ; 2. vollfleischige. 
ai»slie»nästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 58—60; 3.ältere, aus­
gemästete Kühe «nd weniger gnt entwickelte 
jüngere Kühe »ind Färsen 56- 57 ; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färsen 52 -5 7  ; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 46—50. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkalber (Bollmilchmast) 
und beste Saugkälber 72—74 ; 2. mittlere
Mast- und gute Saugkälber 60—65; 3. geringe 
Saugkälber 52—66 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 52-59. -  S c h a f e :  
l. Mastlämmer und jüngere Masthammel 73 
bis 75; 2. altere Masthammel 6 8 -7 0 ; z.

ge,nicht) 31—36. — S c h we i n e  für 100 Pfund
mit 20Proz. Tara: I. vollfleischige der feineren 
Raffen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
i '/i  Jahre» 220 bis 280 Pfnnd schwer 65 
Mk-r 2. schwere. -  Pfund und darüber (Käser, 
63-64 Mk.; 3. fielschlge 59—62 ; 4. gering eilt- 
wickelte 60-61; 5. Saue» — bis Mk. — 
Der Rindermarkt verlief in gnter Waare glatt, 
sonst ruhig; eS bleibt ei» kleiner Ueberkand. 
Kälberhandel ruhig: es wird kann» ausverkauft. 
Für Schafe in Schlachtwaare bestand lebhafte 
Nachfrage; es wurde glatt verkauft. Magervieh. 
etwa die Hälfte des Austriebes, wurde nicht ganz 
so leicht abgesetzt; es bleibt ein kleiner Ueber- 
stand. Schweinemarkt ruhig; voraussichtlich ge- 
räumt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vorn Sonnabend den S. August, früh 7 Uhr. 
L , l f t t e , » , p e r a t n r :  -j-16 Grad Cels. W e t t e r :  
Rege». Wi nd :  Südost.

Bon» 8. morgens bis 9. morgens höchste Tritt« 
peratur -j- 22 Grad Cels.. niedrigste -4- 16 Grad



Gestern, nachmittags 5 Uhr, entschlief sanft nach 
lauge»». schwerem Leide» zu einem besseren Leben meine 
liebe grau, unsere »Ute Mutter, Schwieg«- nnd 
Großmutter

O a i v l i n v  ^ » 8 8
geb. V/egnvi-

im 64. Lebensjahre, was mit der Bitt« «m stilles 
Beileid ttefbetriibt anzeigen

M lh n i  etz den 9. August 1992
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag den 12. August cr., 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhanse aus statt.

Die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben zeigen 
ergebepst an

Apotheker F n t z  R k h e f e ld  
und F rau  E l f e  geb. P o m m e r .

p r i e b u s  den 3. August O02.

Gestern entschlief sanft nach 
langem, schwerem Leiden mein 
inniggeliebter Mann, unser guter 
Vater, Bruder, Schwager und 
Schwiegersohn

W o r t  Stil,
im 41. Lebensjahre, was hier­
mit um stilles Beileid bittend 
anzeigen

Thorn den 9. August 1902
-ie trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 10. August cr. vom städt. 
Krankenhause aus auf dem alt- 
städtischen Kirchhofe statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gott der Herr hat heute 

morgens 7 Uhr unser sehr ge­
liebtes Söhnchen

^ Ä l s r i «
im vollendeten 10. Monat zu 
Sich genommen, was tiefbetrübt 
anzeigen

^S8kul8lN nebst Fron.

a. in der Bromberger 
d. in der Lulrner

Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung wäh­

rend des Sommers:
1. der Hauptanstalt der städtischen 

Bolksbibliothek in der Gersten-

Geöfsnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr,

Sonntag vormittags von 11V, 
bis 12 '/. Uhr,

 ̂ Im  Ju li geschlossen.
2. der Zweiganstalten

 ̂Vorstadt 
Klein- 
kinder- 

i bewahr- 
' anstatt.

Geöffnet wochentäglich von 6 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags.
Im  Ju li geschlossen.

3. der Lesehalle in der Hanptanstalt 
(Mittelschule, Gerstenstraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7
bis 9 Uhr,

Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr.

Im  Juli und August ge 
schloffen.

Die Benutzung der Lesehalle ist all- 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige.

Thorn den 24. M ai 1902.
Das Kuratorium der städt. 

Bolksbibliothek.
M G v k l k c h t r u l t g .

Am Montag de» 11. d. M ts.,
vorm. 11 Uhr,

werde ich in Schönwalde bei dem 
Besitzer T riton K E s ä k o ^ k l :

1 Partie Roggen auf dem 
Halm (ca. 4 Zlr. Aussaat)

Sffentlich meistbietend versteigern. 
Thorn den 9. August 1902.

H v l r s v ,
" G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

HMOttsttUNW.
Dienstag den 12.August 1902,

vorm. 10 Uhr,
werde ich vor der Restauration des 
Herrn 8k. v. R n re ^ u s ll l in Thorn 3 
folgende dorthin zu schaffende Gegen­
stände:

1 Nnstbauu,-Wäscheschrank, 
1 gr. Teppich, I  Sopha- 
tisch, 8 hochlehuige Rohr- 
stiihte, 2 Oelgemälde in 
Goldrahmen, 1 Baueru- 
tisch,

sll«S neu, öffentlich versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Beginne meinen Unterricht im

N s le n  m Z  re ie lw e ii
»ach der Natnr rc. den 11. August. 
Sprechstunden i», Atelier M ittw . 4—6.
Schnhmacherstratze 1, m
__________ K r a u  L » ,o

Ferierr-
Zeichen -N ursns

in Damenschneiderei 
ertheile nach akademischer Methode. 
Dauer 14 Tage nur vormittags.

H n n s  S4anko, Baderstraße 4.
Guter Klavierunterricht wird 

ertheilt Cnlnrerstr. 28, II, r. 
Sprechstunden von 3—5 Uhr.

We M k  KW OitM
sucht 8. LanUsderssor.

Bacheftr. 16.
von sofort Ketlnerlehrl., 

'DsiktzIk Hausdiener, Kutscher, 
Laufburschen, sowie sämmtl. Dienst­
personal. 8 ian i8isu8 l.«v,anäov,ski, 
Agent u.Stevenverm.,Heiligeaeiststr.17. 

Telephonanschlnß 52._______

Einen Laufburschen
verlangt Icko»pk O rvnoM sU I.

Fleischerei
zu vermiethen

Kl. Mocker. Schützstr. 3.
F iir jede« Tisch l

Für jede Küche!

^ 6 6 1
von schwacher Bouillon, Suppen, Ge­
müsen, Saufen n. s. w. ist unübertroffen 
und wegen seiner Ausgiebigkeit billig 
im Gebrauch Wenige Tropfen 
genügen. Bestens empfohlen (wie 
auch Msgyr» Bouillon Kapseln) 

von
D  DrrsnnRttinki» L  IL o r  rlS«.
Jnh.: ^>d. Kaeckas, Delikat, u. Wein, 
Altst. Markt S1 n. Fttiale Schulstr.

dvsokinine^vollH, e lvxau lv  u. > 
lv lv lit  LnsMNrdLrv LoLtstleu. >

Vlk.llk5/Voor
m it äer 1-aterdaltunFkd Silage!

„ lm  vonäoir".
3A!irIiek24 rsiedillüstrjrtsVcrtttz ! 
w it 49 kardi^en Uoäsdiläerv,! 
üdsr 23VV ^ddiläungen, 24 
llnterdaltungsbeilsgvn unä 24 j 

Zeknttlmuvtvrdogen. 
V Le rte lM krlied : L .  3 

Mc. 2,50.
OratzisbeilnASv:

„D iene r Linävi-Zloäo" >
m it äem Leiblatte

„ V ü r  ä ie  L t n ä e i 8t n d v " . ! 
S e k n i t t v  n u e L  S la 88.

H.Is LeLÜüLtibUNK von bssonäe- 
rsm ^VerÜis lie fert äis „M e v e r 
Uoäe" ihren ^donnenlinnvn 
Sobmtte oaek d1a88 kür ikren 
eigene» Leäark unä äen Lkrer 
k'LwiUenavKedlZrjsen in dsliodi- 
gor /^nraki leäiKliek Ae^ev 
LrsatL äer Lpesev von 30 d ^  
30 kk. unter Oarantie kür taäel- 
ioses ?a3sev. Die ^ukertiZuuK 
jsäes loilettestückeb ^virä äa- 
äureii jeäsr Dame leiedt xe- 
wavdt.

Abonnemente uskmeu alle 
öuedkauäluklAen uiiä äer Verlag 
äer „W iener r»oös",^Vien VI/2- 
unter LeM gurix äes ^donns- 
msuksbetraKss eutZeZfeu.

Wohnung,
8 gr. Zimmer m it sehr gr. Zubehör, 
Badezimmer rc., vorzeitigen Fortzuges 
halber sehr billig abzutreten. Zu erfr. 
in d. Geschähst, d. Ztg.

S o n n t a g  d e n  I N .  d .  M t s . ,
von 3 Uhr nachmittags ab,

im W ie n e r  C M  zu M o rk e r
zum b'ste» des

Lsterliliii> ischtilA riiiltii-8t t t i i ls :
Gartenfest

mit Concert,
Verkauf von Speisen und Getränken, 

Verlosung n. s. w.
Eiutvilt für Erwachsene 25 Psg.. für Kinder 10 Pfg.

Uei schlechtem W eiter im  Kuule.
Zum Besuch, sowie zilm Spende» von Gaben ladet herzlich ein

__________________  der Vorstand.

AM.Prinz M In,'
führt Sonntag den 10. d. MtS.,

nachmittags 2-/. Uhr,
mit MM nse!» 8ooidsä

K rk r v k v t tr .

kerlsmiit, ' "  '
Katharinenstr. 7.

^ o U e n  S o n n l s g :

Isnr-VösW 'Uöl!.

Z 7 § A 6 / s / - S * a ^ .

Großes Garten-Concert.
Ausgewählte s Programm.

Anfang 4 Nhr nachmittags. — Ende nm 19 Nhr abends.
Eintrittspreise: Im  Vorverkauf Einzelperson 20 Pfg., Familienbillets 

(giltig sür 3 Personen) 40 Pfg.
An der Kasse: Einzelperson 25 Pfg., Familienbillets 50 Pf., Kinder- 

billets 10 Pfg., Schnittbillets (giltig von 8 Uhr ab) 15 Pfg.____________

i » a v L i n r t t a § s  S  I 7 I » D r

A b f a h r t
des

Uergnugungszuges
—  nach
W ald p ark  GLIlolschin.

^  Die seit 37 Jahren hierselbst bestehende ^

Z Konüilvm s°, M888 8
Hs; werde ich nach dem Tode meines Mannes in unveränderter H  
Altz Weise weiterführen. ES wird mein Bestreben sein, das dem Ge- H  
^  schüft bisher entgegengebrachte Vertrauen weiter zu erhalten. Ein H- 
A  bewährtes Geschästspersonal bleibt m ir zur Seite, sodaß ich in der 
^  Lage sein werde, allen Anforderungen an das Geschäft auch 
d  fernerhin zu genügen. M
M  Hochachtungsvoll M

Frau M r r i ' iG  F
s  E

Bon

Msktas k« 1i. bis Mittwölh be» 2V. A M  lr.
werden samnltUche zur

K M  ßiilischeil KoiikiirsmEe
kchörigen

Maaren»
bestehend inr

Damen-Konfektion, Kleiderstoffen, 
Seidenstoffen, Teppichen, 

Gardinen, Läuferstoffen, Portitzren, 
Blousen und Kostümröcken,

um vollständig zit räume».

Parterre-Wohnung
von 3 Zimmern, Kabinet, Enlree, 
Küche und Zubehör, Bacheftr. 10 
zum 1./10. zu verm. Näh, daselbst, 1 T r.

Ä M itte lw oh rru ug eu  billig zu 
vermiethen Araberstraße 9. Zu er­
fragen eine Treppe, beim Wirth.

S kl. Wohnungen, L 12 Mk. pro 
Monat, z.verm. Copperniknsstr.24. 
Möbl. Zimm. m. guter Pens. s. 1—2 
Herren mll. z. v. Schnhmcherstr. 24, k!I.

Unmöbliries, großes, 3fenstriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 

Cnlmerftr. L8, inr Laden.
Billiges möbl. Zimmer vor» sofort ztt 

vermiethen Wilhelmsplatz 6, IV.

M m i> -G a rte » .
Sountag de» 19. Angnst e r.:

N il« « .
Anfang 4 Nhr. '
Nach dem Concert:

Laiu.
V o l k s g e r r t e n .

Jede» Sonntag:
FreLkorrzerl,

ausgeführt v. d. Pio».-Kapelle N r. 17.
Nnfang 4  Uhr.

Nachdem: Tanz.
, M »  lm ",

k

^ l s N s n  L o n u l s K »
von 4 Uhr ab:

mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichst ein

der Löweuwirth.

Jeden Sonntag:
T a n zk rä n zc h rn .
;M r» i!» r Nsetst.

Jeden Sonntag:

FWilieiEriiiizcheA.
Lass

zur S. Wohlfahrts-Geldlotterie, 
Ziehung von« 4. bis 9. Oktober er.,
Hauptgewim, lv0000Mk.Z3.50Mk..

znr tetzteil Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn W, 
von 2250 Mk. 

zu haben i» der
Gtschiistrsttllt Srr ,Thok»kr -reffe'.

SäNtttttliche
SE--4 KSttchtt- 
M A .  W airn

hält stels vorrSIHig
K . N o e k n s ,  Thorn,

Böttcher»«str., in» Musen»«.

D ie  vorsch riftS m iih igc«

,  > „ . ! ! !

k

6.v»mbr»n'8lii ^°KvchdrMerri,
Katharinenstrabe 1.

V e r e in ig u n g  A l t e r  

V  i  L u r e o k s n e e k a f t s n .
i Mo»»tag, 11. August er.

v  v . t.
«  im A r tu s h o f.

K.'K.'V. tieäerlirW .
Sonntag, 19. Angnst er.:

Ausflug nach M a u .
Abfahrt

2^  Uhr nachm. vom Stadtbahnhof.
Pünktliches Erscheinen aller aktive» 

und passiven Mitglieder erwünscht.
__________ Der Borstand.

Nun» K M n  W M « .  
Gesaugsübimg.

dne» Nltisihn 8«Wkt«.

am Dienstag de» 12. Angnst,
6 Uhr abends, bei ^Leolai.

Nortrag drs Herr« Rkktorkator:
D ie

Lkstire M BiliüRÄiiikl.
Wtzenhans.

Sonntag den 10. nnd Montag 
den 11. August 1 9 0 2 :

(Bei ungünstigem Wetter im Saale):

Ummckck tdsülls
von K n a p p « '»

bestrenommirten

l 6iMg8r r: 
^  Angern.

Streng dezentes Familien- 
Programin.

Eintrittspreis 6V Pf. Billets 
im Vorverkauf L 8 0  P f .  sind in der 
Zigarretthandlnng des Herrn k?. 
S u » L ^ n » k l, Breitestr., zu haben.

Maria-Theater.
Sonntag den 16. Angnst 1602,

nachmittags 3V» Uhr: 
Vorstellung zu kleinen Preisen:

In  kni i!«k Il>»t«sklisr.
Darauf:

I n  D L v N .
s v  Abends 8 Nhr: 'Uns 

A ovttS » ! N ov itS t»

Lustspiel in 4 Akten von Stob i t ze r .

Sonntag den 19. Angnst
fährt

Dampfer „M a l tha"
mit

Musik nach Gnrske.
Abfahrt 2V4 Uhr von der Fähre.

ltotvlßilusvum.
Sonntaa den 1«. Angnst 1602:
8t°srsr IMsMeiiei,.

Zur Anssührnng sämmt- 
licher

I s e lM M M i i ,
wie znr Lieferung kom­
pletter Eindecknngen von 
Papp- itnd Ziegeldächern 
empfiehlt sich

U.1ung,Dachdr»ktM-r.
Mocker, Wilhelniftr. 24.

RechnuttsiSforrrrulare
für

kiW. ksiiiitüW »«a äsn 
Nsxislksl M l»

hält vorräthig die
8. vM brsm ili Kllchdruckrrkl,

Katharinenstraste 1.

3 8  M k .  B e l o h m g
fichrr« wir Demjenigen r«. 
der n«s die Diebe nachweist, 
welche i« -er Nacht vom 7. zum 
8. d. Mts. mittelst Einbruchs 
lNlS intftrrr Molkerei ca. 3 
Z tr. uttgepsnndete Butter 
gestohlen hoben.
M M t t k i  Z lhäüskk .

_________ E. G. m. b. H.

seidene Taschentücher a. d. Weichsel. 
Abzuholen Biickerstr. 12, Hof, l.

Täglicher Kalender.

,903

August.

Sepibr.

Oktober

§ ß

14i 15 
21 ! 22 
28 29

16
23
30

6
13
20
27

4
11
18

Hierzu 2 Beilagen, Lllnftrrrtes 
Unterhaltnngsblatt.

Druck «ud Verlag von L. Dombrowski i» Tdonr.



1. Beilage zu Rr. 186 der „Thorner Presse".
Sonntag den 1v. Airguft 1902.

3ur Revaler Zwei-Kaiserzn- 
fainnlenkunft.

Auch bei dem zu Ehren unseres Kaisers 
am Donnerstag Abend an Bord  der Nacht 
des Zaren „S ta n d a rt"  stattgehabten Prnnk- 
n iahl wurden Trinksprüche nicht ansgebracht. 
Dagegen brachte Kaiser W ilhe lm  in  der 
Ojfiziersmesse des .S ta n d a r t"  ein Hoch aus 
den Kaiser von Rußland anS.

D ie Nachtschiebiibnngen am Donnerstag 
dauerten bis 1 Uhr. D ie Offiziers,,lesen 
der dienstsreien russischen Kriegsschiffe hatten 
abends die deutschen Kameraden an F ord  
ihre Schiffe geladen. Gestern V o rm ittag  um 
10 Uhr statteten Kaiser N ikolaus «nd Groß­
fürst Alexis der „Hohenzoller» emen Besuch 
ab »nd wurden von Kaiser W ilhe lm  am 
Fallreep empfange». Sodann begaben sich 
die Majestäten in  die Osstziersmesse der 
„Hohenzollern", wo der erste O ffiz ier, K ap i­
tän v. Hollebe», dem Kaiser N ikolaus fü r  
das von ihm gestiftete kostbare Geschenk 
dankte «nd - in  H nrrah  auf ihn ausbrachte. 
D er Kaiser von Rußland erwiderte in deut­
scher Sprache und schloß seinen Trinksprnch 
m it H nrrahrnfen anf den deutschen Kaiser. 
D ie Monarchen und die Prinzen begaben 
sich hierauf an B o rd  der Jacht „P o la rs te rn" 
und wohnten von da aus einer Ruderregatta 
von Booten der russischen Kriegsschiffe bei. 
Nach Beendigung derselben geleitete Kaiser 

unter einem Ehrensalut von 33 
Schutz „nd  den Klängen der preußischen 
Nationalhym ne seinen hohen Gast vom „P o - 
.Ü!>! e L Bord  der „Hohenzollern" zurück 
« d fuhr selbst sodann nach dem „S ta n d a r t"  
ym iiber. Um 1 Uhr fand an Bord  des 
.-Standort" Frühstück statt. B e i demselben 
überreichte der Z a r unserem Kaiser einen et­
wa dreiviertel M ete r hohen, in S ilb e r oe- 
tnebenen, reich m it allen in Rußland vor- 
kommenden Edelsteinen und kostbaren Perlen 
derzierten Bojarenhelm , dessen Inne res  a ls 
Ranchsernice in  Gold gedacht ist, während 
Kaiser W ilhe lm  dem Zaren zur E rinne­
rung an die Zusammenkunft in  Reval ein 
Schreibzeug in Gold schenkte. Nach dem 
Frühstück halten die beiden Monnrchen anf 
dem „Slandart" allein eine längere und ein­
gehende Unterredung. D arau f geleitete Kaiser 
N ikolaus den Kaiser W ilhe lm  unter den 
Klänge» der preußischen Nationalhym ne nach 
der „Hohenzollern" und verweilte noch eine 
halbe Stunde daselbst. Nachdem der Z a r 
sich herzlichst vom deutschen Kaiser verab­
schiedet hatte, befahl Kaiser W ilh e lm : „E in  
dreimaliges H nrrah  fü r  Se. M ajestät den 
Kaiser von R uß land !" A lle  an Bord  A n­
wesenden stimmten begeistert in das H nrrah  
ein. Sodann begleitete Kaiser W ilhe lm  den 
Zaren bis zum Fallreep, wo beide Monarchen 
sich nochmals in  herzlichster Weise verab­
schiedeten, während die Kapelle der „Hohen-

zollern" die russische Hymne spielte. Um 3 
Uhr 45 M inu ten  lichtete die „Hohenzollern" 
die Anker nnd ist m it dem KnrS anf W isby 
in See gegangen.

D ie Zwei-Kalscrbegea«nna w a r von herr­
lichstem W etter begünstiat und ist in  befrie­
digendster Weise verlaufen. Bei ständigem 
Zusammensein der beiden Monarchen hatte 
ih r Verkehr ein überaus herzliches und 
intim es Gepräge. Der Z a r hatte w iederholt 
Unterredungen m it dem Reichskanzler Grafen 
B iilo w , während unser Kaiser m lt dem russi­
schen M in is te r des Auswärtigen Grafen 
Lam bsdorff konferirte. Auch zwischen dem 
Reichskanzler Grafen Bü low  und dem M i ­
nister Grafen Lambsdorff fanden w iederholt ein­
gehende Besprechungen statt.

W ie aus Reval noch gemeldet w ird , ver­
lieh der Z a r dem Prinzen Friedrich Heinrich 
von Preußen den Andreasorden, dem S ta a ts ­
sekretär v. T irp itz  den A lexander-N ew ski- 
orden, dem Chef des M illlä rkab ine tS  Grase» 
v. Hülsen - Häseler den Weißen Adlerorde» 
und dem Chef des M arinekabinets Vizead- 
n iira l F rh rn . von Senden-Bibran eine kost­
bare Dose m it dem Namenszng des Kaisers 
i» B rilla n te n , dem Gesandten v. TschirschkY 
und Vögendorff de» St. Annenorden l .  Klaffe 
nnd dem Generaladjiita iite» v. Scholl die 
B rilla n te n  zu dem S t. Annenorden I .  Klaffe. 
Kaiser W ilhe lm  hat in  Anerkennung der 
vorzüglichen Leistungen des A rtillerre lehrge- 
schwaders den Chef desselben, Kontreadm ira l 
Rojdestweuski zu seinen. A d m ira l L In siuts 
ernannt, eine Auszeichnung, die bisher noch 
nicht verliehen wurde. Se. M ajestät sprach 
dem Kontreadm iral dabei seine Befriedigung 
„nd  die herzlichsten Glückwünsche zu der ihm 
zntheil gewordenen besonderen Auszeichnung 
aus. _______ — ____________________

Zentralverband städtischer Haus 
nnd Grundbesitzervereine.

Die zweite Haiiptversammlima »ahm zunächst 
den Bericht des Architekten Leise! (Elberfeld) ent­
gegen über die Arbeiten der Kominission znr 
Neberwachiing der Wohnn,,gs- und Bangenosse»- 
schaftsfrage. Die Aufgabe» der Kommission sind 
in der Wohnnngsfraae, 1) durch fortlaufende Be- 
vbnchtnng aller cinschläglae» Ereignisse sich genau 
über de» Stand der Frage zu orientire». Hier 
verfolgte nian die litterarische» und journalistische» 
Erscheinungen nach Möglichkeit, sowie die Gesetz­
gebung »nd das Bersammlungsleben r 2) dir 
öffentliche Meinung über die Wohnungsfrage anf- 
z>,kläre». Berichtigiiiigen von falsche» A „s- 
streniingeii in der Presse. Versorgung der Presse 
m it entsprechenden Artikeln. Vortrage rc.; 3) 
Einfluß auf diejenigen Faktoren, welche an der 
Weite, eiitwickcliing des Woh»»»gswesens be- 
riifeiiermaßc» betheiligt sind. Eingabe» an die 
Baubehörden, an sonstige Behörden und P a rla ­
mente. — I n  der Bangeiioffenschaftssrage wird 
das Bangeiiossenschaftswesen ständig kontro ilirt 
und vor der Oeffentlichkeit gebührend sein kom­
munistischer Charakter dargelegt. Die Bersnche 
sollen abgewehrt werden, die Vangenosscilschaften 
durch billige Darlehen a»S öffentliche» M itte ln  z» 
nnlerstiitze». — Es sollen Flugblätter herans-

gegebeu werden «. a. „Ueber Stimmen znm Erb- 
bc»,recht." — „Was ift'S m it der Bodenreform." — 
„Was thu» die Bangenoffeiischafte» zur Förderung 
der WohnnngSfrage?" — „Wie könnte die Woh­
nungsfrage m it einem Schlage gelöst werden?" 
-  „Wieviel zahlt der Arbeiier in Wirklichkeit sür 
seine Wohnung?" — „Was verschweige» die Woh- 
nungsphantasteu und wie führe» sie das P ub li­
kum irre? " — Der Redner knüpfte an seine» Be­
richt einige Anssfthrnnge» über den allgemeinen 
Stand der Wohnungsfrage. Erfreulich sei. daß 
sich die Dinge in letzter Zeit auf diesem Gebiete 
etwas zugunsten der Hausbesitzer geändert habe». 
Die Gegner suchen jetzt eher eine Berständignng 
m it den Hanswii the» gegen die gemeinsamen 
Feinde wie Bodenspekulation. Banschwindel n. s. 
w. Der Verband w ird alles thu», nm diese Ver­
ständigung zu fördern. Leider hat sich der Staats­
sekretär Graf Posadowskh als ein in der Woh­
nungsfrage gänzlich befangener Herr erwiese». 
(Hört, hört!) E r hat sich ganz offen als Bodeu- 
resvrmer bekannt. E r hat das W ort ausge­
sprochen. daß znr Lösung der Wohnungsfrage der 
Staat sich des Grund «nd Bodens versichern 
.nützte. Das bat natürlich große Erregung ve»-nr- 
sacht. Z. B. die Unterstütz»»« des deutschen Be- 
amtenwohniingsvereiiis im Poseiischcnmüsse 
schwere Besorgnisse um die Zukunft des städtischen 
Grundbesitzes erwecke». Die vier M illionen zur 
Unterstützung der Baiigenoffenschaften. die der 
Reichstag bewilligt hat. werde» auch verwendet 
für solche Bougeuosseiischaften. die sogar nach 
amtlicher Feststellung ganz überfli'ifsig sind. Am 
rationellsten ist Hamburg vorgegangen, welches 
städtisches Areal billig  znm Ban kleiner Wohnun­
gen abgiebt. Von de» 466 Baugenossenschaste» 
treiben nicht Wenig Gewerbe nnd schädigen damit 
den Mittelstand. Redner ist der Ansicht, daß. 
wen» die Gesetzgebung de» Hausbesitzer» nnr 
etwas entgegenkommt, man keine Bodenreform 
und keine Kathedersozialiste» braucht. Verbands- 
direktor Hartwig-Dresden äußerte sich besonders 
scharf gegen die „Wohiiiingsphantaste»". Die Be­
theiligung der Sozialdemokratie in dieser Frage 
gebe der Sache eine ganz eigenthümliche Färbung. 
Es sei, als ob man soziaidemokratische Schwefel­
säure genommen hätte. Ich nehme davon nichts 
zurück. Den» drei oder vier preußische Minister 
wäre» es. welche durch Erlasse, die ihnen nichts 
kosteten »nd die doch recht schön aussahen, sich m it 
Hninanität auf das Gebiet der Wohnungsfrage 
begaben, so. daß alle Glocke» im Himmel zu 
läiilen anfingen. Ich  erinnere mich. daß schon 
vor 50 Jahren, als die revolutionären Bestrebun­
gen dnrchs Land ginge», verwegene Ideen ihre 
Spülwasser bis i» die Höhen des Staates hinans- 
spritzten. Die Sozialdemokratie benntzt die Be­
strebungen der Wohnungsphantaften ganz außer­
ordentlich. I n  ihrem Fahrwasser plätschern die 
bürgerliche» Resormer »nd die wissenschaftliche 
Begleitmannschaft. Von dieser sind ja bekanntlich 
viele für gewisse Programnipunkte der Sozial- 
demokratie sehr begeistert. Kautskh sagt: im 
Sinne der Sozialdemokratie habe» alle Reformen 
m ir de» eine« Zweck: Stützpunkte im sozial-
demokratlscheii Bormarsch z» sei». <L»ört. hört!) 
Die Erfahrung hat uns allerdings gezeigt, daß es 
auch im geanerische» Lager Köpfe giebt, die sich 
»och belehre» lassen. B is  jetzt hatte dort die 
Phrase nnd die Unwissenheit geherrscht, und man 
rief um Schutz des kleinen Mannes, der angeblich 
schlecht wohnt: H ilf uns. Herr Gott. Kaiser und 
Reich! Soffen w ir  anf eine endliche Verständi­
gung! — Rechtsanwalt D r. Hettersdors-Miinchen: 
Nicht überall werde» die Hausbesitzer so energisch 
von der Sozialdemokratie bekämpst; z. B. w ir in 
München auch nicht. Dagegen habe» w ir viel 
stärker die Feindschaft der nationalUberalei«. der 
Zentrums- »nd der konservative» Presse zn er­
fahre», nnd der vom Zentrum gewählte Bürger­

meister (von Borscht) hat sich an die Spitze der 
Bangenoffenschaft gesetzt, trotzdem in München 
6000 Wohnungen leerstehe». (Hört, hört!) — 
Rrchtsanwalt D r. Cohen-Hambnrg: Die Praxis 
in Hambnrg mag sehr radikal anssehe»; sie ist es 
aber nicht, ja sie w ird m it Zustimmung der 
Hausbesitzer geübt. Denn es handelt sich hier 
lediglich »m einen Ausnahmezustand. Die Stadt 
selbst vertreibt aus ganzen Quartieren aus Ge­
sundheitsrücksichten die Bewohner hinaus nnd 
muß daher natürlich auch sür Unterbringung 
sorgen. N ur dazu sind die 12 M illionen ausge­
worfen. — Wolter-Halle: Ich  gehöre der konser­
vative» Partei nicht an; nm der Gerechtigkeit 
Wille» muß ich aber betonen, daß diese Parte i 
doch, wie z. B . in Halle, durchaus anf nnserer 
Seite steht. — D r. Hettersdors: Dasselbe ist
auch bei den Konservative» des bahrischen Neichs- 
ralhs der Fall. — Nach weiterer Besprechung 
erklärte sich der Verbandstag m it de» Maßnahmen 
der Beobachtiingskommissio» einverstanden und 
beanftragte die Kommission m it weiterer „unent­
wegter Arbeit" in diesem Sinne. — Verbands- 
direktor Hartw ig berichtete kurz über die Be­
mühungen «m Erlangung gleichmäßiger Behand­
lung der private» Hausbesitzer m it de» Ban- 
aenvsscnschafte» dnrch die LandesversichernngS- 
iimtcr. M an w ill diese Bemühungen bis znm 
Erfolg« fortsetzen.________

Provtnzialnnchrlchten.
AuS dem Kreise Cnlm. 8. August. (Der P lan  

über die Errichtung einer oberirdischen Tele- 
graphenlinie) auf dem Wege von Dameran nach 
Gierkowo liegt auf dem Postamt in Dameran aus.

Granden;, 6. August. (Die hiesige Handels­
kammer). welche die Kreise Graudenz Stadt nnd 
Land. Marienwerder, Rosenberg. Stnhm. Schwel), 
Tnchel nnd Konitz mnfaßt, sagt in ihrem Jahres­
bericht sür 1901: Die Wogen der industriellen 
Krisis, die im verflossenen Jahre den deutsche» 
M arkt überflutete» nnd auch heute noch nicht ab­
gelaufen sind, mnbraiidete» in voller Schärfe die 
gewerblichen Anlagen auch unseres Bezirks, 
hemmlen Handel nnd Verkehr nnd brachten 
manches anf solider Grnndlnae anfgkbanle Ge­
schäft dem Untergänge »abe. Nnr wenige Firmen 
vermochten im Berichtsjahre ihre» alte» Umsatz 
beizubehalten oder gar zn erhöhe». Aber auch sie 
verspürten die Ungunst der allgemeinen W irth- 
schastslage an dem Geringerwerden ihrer Ge­
winne im Verhältniß znm Umsatz. Die Wirkungen 
der Ueberprodnklion i» den verschiedenen Großge» 
werben des deutschen Reiches» die Nachwehen der 
Bankkrach?, die Pr»d»ktio»seinschränkn»ge» in 
bedeutende» Fabrikationszweigen. verbunden m it 
Arbeitereiitlassiuigen nnd einer weitgehenden Zu­
rückhaltung der Bevölkerung im Verbrauch von 
Waaren, deren Konsum nicht gerade zum noth­
wendigen Lebensunterhalt gehört, machte» sich be­
sonders i» den wichtigeren kommerziellen Unter­
nehmungen »»seres Bezirks bemerkbar, in der 
Holzindustrie und im Holzhandel, im Baugewerbe, 
im Ledcrhnndel. i» der Znckerindustrie. in der 
Metallindnstrie nnd im Berkehrsgewerbe. Für die 
übrigen Zweige deS Großhandels »> d der I n ­
dustrie. besonders das Müllcreigewerbe, Branerei- 
gewerbe. den Koloiilalwaarenhandek. die Schnh- 
fabrikotiou. sowie da» gelammte Kleingewerbe 
kam ein zweiter, vielleicht fü r nnseren Bezirk »och 
Wichtigerer Faktor hinzu, der de» Einfluß der all­
gemeinen Depression wesentlich verschärfte. Es ist 
dies die vollständige Vernichtung der Wintersaat 
unseres Bezirks dnrch Anssriere», ein Mißgeschick 
der Landwirthschast, wie es in gleichem Umfange 
glücklicherweise nnr sehr selten austritt. Dieses 
schlechte Eruteergelmiß schädigte direkt die M üllerei 
itnd die gcsammt« konsnmirende Bevölkerung, 
indirekt de» Kleinhandel jeder A r t  nnd das Be­
kleidungsgewerbe. namentlich in de» zahlreichen

Berliner Wochenplauderei.
-------------- (Nachdruck ve rboten.)

I n  der NeichShanptstadt steht jetzt du 
Banthätigke it in  vollster B lü te ; sie trä g t ge 
rade nicht znr eigentliche» Verschönerung dei 
Straßen, Plätze nnd Erleichterung des Ver 
kehrs bei, ist jedoch fü r  die Zukunft v ie l per 
heißend. D er B e rline r findet sich m it W ürd 
in  kleinen und großen Unannehmlichkeiten 
die jeder Aufschwung bedingt, er macht Um 
Wege über Sandberge, schreitet über wippend! 
B re tte r, schluckt S taub nnd springt behend! 
zur Seite, wenn die S teinkarren angeroll 
kommen. M a u re r und M a le r habe» jetz 
ihre guten Tage, wie es der Beobachter c» 
ihren opulenten Frühstücken beobachten kau, 
und dazu ist „E ile  ,» it W eile" ih r  W ahl 

wo i„> Akkord gearbeitet w ird  
ist beflügelter F le iß  zu bemerken, da sieh! 
man die M anern schnell wachsen, die Archi, 
tektnr sich entwickeln. Schulen, Kranken 
Häuser, Badeanstalten, die b illigen städtische, 
Wohnhäuser werden e ifrig  gesördert. —  J,„  
Fricdrichshain, in dem besonders kinderreiche,! 
V ie rte l, ist jetzt die erste U iiterknnftshall« 
fü r die spielenden Kleinen bei schlechte»! 
W etter ihrer Bestimmung übergeben. S ta d t­
banrath Ludw ig Hoff»,am, hat diese Halle 
im  m ittelalterlichen S t i l  künstlerisch hübsch 
erbaut; die S ta d t hat 33000 M k. Kosten 
dafür zu tragen, fü r  ihre ausblühenden Söhn« 
und Töchter soll Segen daraus erwachse» 
Die V a te r der S ta d t berathen und bedenken 
anf das eingehendste, M it te l zu finde», mn 
auf die Jugend einznivirken; sie haben jetz! 
anch wieder gründlich einen allen Zopf be­
seitigt durch den m it dem 1. Oktober inkrafl 
tretenden neuen Gemeindeschnlenlehrplan. Ein«

Oberklaffe ist darin  e ingeführt fü r  befähigtere 
Schüler, die sonst o ft zwei b is drei Jahre  in  
der ersten Klaffe sitzen mußten, b is  sie das 
14. Lebensjahr vollendet hatten. N un bietet 
der, besonders auf das praktische Leben h in ­
führende Unterricht dieser neuen Oberklasse, 
sowohl sür Knaben als Mädchen, eine sehr 
fördernde Vorbere itung fü r  den Lebens­
kampf, «», die W ahl des Bernfes erleichtern 
zn helfen. Diese Frage, so ernst „nd  wichtig, 
w ird  i»  den F am ilien  a lle r Stände in  den 
Wochen »ach den großen Ferien auf das 
lebhafteste erörtert, zumal die Herbst-E in­
segnungen m it dem Schnlabgang immer näher 
rücken. —  D ie Ferkenkolonisten kehren nach 
und nach anch wieder in  die heimatlichen 
M auern  ein, erfrischt und gebräunt gucken 
die lachenden Gesichter den abholende» 
M ü tte rn  »nd Geschwister» entgegen. I n  den 
Händen die große» W ald- „nd  Wiese,istränße, 
winken und »icke» die fröhlichen Kleinen schon 
von weite», und dann plappern die Mi'indche» 
ohne Anshöre» von der seligen Z e it nnd 
bringen einen frischen Lnststro», m it in  die 
ost so düstere A lltagsw e lt. W as th a t den 
Kindern der ominöse Regen, höchstens erhöhte 
das huiimlische Naß nnr das irdische V e r­
gnüge». aber man muß sich hüten, überhaupt 
das W o rt „Regen" zu gebrauchen, sonst ver­
säht man gleich in  die Elegie dieses ver- 
psnschten Sommers nnd w ird  so langw eilig  
und einlömg wie das ewige Tropfen «nd 
Rauschen, das Tag fü r  Tag uns begleitet, 
Feuerwerke verlöscht, den Konzerten und 
Gartenvergnügungeu ost ein jähes Ende be­
reitet. Ach, wie viele verdorbenen Toiletten 
nnd Schuhe brachte der J u li und m it einem 
echten Londoner koz (Nebel) führte sich sein

Nachfolger, „der August", h ier in  B e rlin  ei», znr 
Empörnng der gesummten B e rlin e r Bewohner. 
G ut, daß Fa lb  eine Hitzwelle ankündet, v ie l­
leicht nur kurz «nd schnell vorüberziehend, 
aber doch einen heißen Kuß anf die Erde 
drückend, dam it es reife» und blühen kann unter 
F ra u  Sonnes endlich wieder hervorbrechender 
guter Lanne! Das Obst hat seine schlechte 
Zensur schon fo rt, fü r  die heurige Sa ison! 
D ie einzelnen Obstartei« erhalten nur immer 
schlecht, gering, M itte l, aber wie es ja  auch 
in  der schlechtesten Klaffe immer ein M nster- 
kind giebt, so haben die Erdbeeren das vollste 
Lob erzielt, ausgezeichnet waren sie im  Ge­
schmack, glühend und schön in  der Farbe, da­
bei i» großer Fülle  und B illig ke it. Die 
M arkthalle» schütteln m it Macht den Sommer- 
bann ab, B e rlin s  M agen macht schon wieder 
ganz bedeutende Ansprüche an die Leistungs­
fähigkeiten der verschiedenen Genüsse nnd a» 
ein reichhaltiges M enn. D ie Z u fu h r ist 
enorm und beginnt schon in  den frühesten 
nächtlichen Stunden. E in  Frühaufsteher und 
guter Beobachter kann die interessantesten 
Studien des enormen Umsatzes machen «nd 
ist starr, was eine Riesenstadt täglich ver­
t i lg t  nnd wie ausgezeichnet die große» M a ­
schine fnnkti'oillre i, »mß, «in allen Anforde­
rungen zu genügen. P e r Bah» nnd Schiff, 
m it Wage« und Karren ziehen die Händler 
ihre Waaren im  dttnkelu herbei, man muß 
es verrathen, b is an die Nase ost ver­
mummt, in dieser Hnndstagskiih le! M i t  dem 
Glockenschlag 6 beginnt dann das rege Treiben 
nnd w äh rt den ganzen Tag hindurch. Viele 
Fremde statten den großen M arktha llen  gern auch 
ihren Besuch ab, sie sind ja  ebenso eine B e rline r 
Sehenswürdigkeit w ie die Attsstellnnge» und

Theater. — B is  anf die königlichen Theater 
haben fast alle hiesigen Bühnen ihre V o r­
stellungen begonnen. A lle rorten  regt die 
dramatische Muse die F lügel. Fre ilich werden 
»och gut bewährte Lieblingsspeisen dem 
hungrige» Publikum  vorgesetzt. W er sähe 
aber nicht gern wieder einmal „A lt-H e ide l- 
berg" (B e rline r Theater, D irektion  P a u l 
L indau) m it seiner anregenden Frische nnd 
packenden N atnrw ahrhe it. Lessina- Theater, 
Deutsches Theater rc. haben w eit ihre P forten  
geöffnet nnd können sich nicht beklagen über 
mangelnden Besuch. Die neuen Stücke werden 
noch zurückgehalten, es fehlt ja  »och B e rlin s  
eigentliches P rem isrenpiib liknin, die Bäder 
und Sominerfrischen halten es noch m it 
weiche» Armen, aber es schwirrt schon von 
Ankündigungen neuer Stücke und glänzenden 
Vorbereitungen. V ie l einheimisches, v ie l aus­
ländisches w inkt, arme R eporte r! Denn bald 
beginnt die „8teexltz olmss« der neuen Sa ison ! 
D er so schnell berühmt gewordene Russe 
Gorki nnd Norweger Dichter suche» den so 
lang behaupteten Platz auf der Bühne de« 
Franzosen streitig zu machen. Ob es «klingen 
w ird ?  — Höchst findig, den Augenblick m it 
seinen bewegenden Interessen anf der Bühne 
festzuhalten, ist jedenfalls die D irektion  des 
C arl W eiß-Theaters; sie w il l  znr E rö ffnung 
ih rer W intersaiso» ein glänzendes Aus­
stattungsstück bringen, „die letzten Tage der 
A n tille n " b e tite lt; der Hauptmoment na tü r­
lich der Ausbrnch des M ont-Pelöe anf M a r -  
tin ique. D a müssen die M a le r m it Feuer 
malen, nm der N a tu r nahe zn kommen. —  
I n  der M o rw itz -O p e r übt Franzeschina 
Prevosti noch immer seltene Anziehungskraft 
a»S. So w ird  am M ontag  zum 101. male



Heineren Städte», die. fernab von, Verkehr liegend, 
rnm  größten Theil die Bedürfnisse der Landbe­
wohner befriedigen. D ie Kreditverhältniffe waren 
daher im  Berichtsjahre fü r diese Handelszweige 
überaus ungünstig- Der Umsatz i» den Geschäften 
sank auf einen merkbare» Tiefstand, mehrere 
Handels»utcr»eh»i»ngen stockten ganz. und mehrere 
von ihnen mußten aufgegeben werde». Die Ziegel- 
industrie, das Lolzgeschäft. das Branereigewerbe. 
die Gastwirthschasten. die Spedition und die 
namentlich fü r den Arbeite» konsum schaffenden 
Gewerbe hatten unter dem Darniederliege» der 
Banthätigkeit in Graudenz und anderen Städten 
des Bezirks direkt oder indirekt zn leiden. Uebcr- 
a ll ging der Absatz, der schon !m Jahre 1900 zu 
wünschen übrig ließ. zurück. N u r die Hoffnung 
auf kommende bessere Zeiten nnd die Unmöglich­
keit. wegen der allgemein schwierigen V erhä lt­
nisse in andere» Gegenden bessere Verdienste anf- 
znsnchcn, h ie lt den Bestand der Unternehmungen 
im große» und ganzen aufrecht. Daß in solchen 
trübe» Zeiten der Wettbewerb der nicht aus Selbst­
hilfe gegründeten Genossenschaften, die durch eigene 
K ra ft niemals den Kaufmann zu ersetzen ver­
mögen. sondern nur durch Gewährung der Steuer­
fre iheit »nd durch direkte staatliche Zuwendungen, 
also anf Kosten der Allgemeinheit, o ft sogar in 
folge Umgehung gesetzlicher Vorschriften empor- 
blühen, sich doppelt bemerkbar gemacht hat, ist 
selbstverständlich. Gewiß sind heute bereits An­
zeichen einer beginnende» Gesnndnng auf dem 
Wirthschastsmarkte vorhanden. Auch die Ernte 
des Jahres 1902 verspricht eine bessere zn werden. 
Indessen werden die Verluste der vergangene» 
M onate nicht so bald verschmerzt werden und 
werden »och ciner längeren Spanne Zeit m it 
rastloser A rbe it bedürfen. gänzlich wett g "  
macht zn werden. Weiter sagt der Bericht, die 
Handelskammer arbeitet darauf hin. daß die 
Ginndbedliigiiiigen fü r ein intensiveres körn 
merzielles nnd tndnstrielles Leben im Osten des 
glitschen Rerches und speziell Im m ittlere» Theile 
Westpreilßens geschaffen und erweitert werden 
Dabei handelt es sich in erster Lin ie «m eine in 
dem Verlangen der ganze» P rov inz entsprechende 
Ausgestaltung des Verkehrs- Solange der na tü r­
liche Weg in das Herz der P rovinz, die We i chse l  
nicht kraft iiite rna iiona le r Regelung zn einer dem 
Verkehr angemessenen modernen Handelsstraße 
ausgebaut ist. w ird  die immerhin schon regsame 
Industrie  des Ostens sich nur langsam entfalten, 
und Handel und Gewerbe werden bei jeder 
Thenernng anf dem Lokalmarkte den schwersten 
Erschütterungen ausgesetzt bleiben- Unausgesetzt 
hat daher die Kammer in ihren Berichten und 
Eingaben die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Kaualistrnng und Uferbefestigung der Weichsel be- 
^ n t -  Von gleicher Wichtigkeit g i lt  der Kammer 
dre Ausgestaltung des Verkehrsnetzes der Eisen­
bahn, die ja in letzter Ze it etwas mehr in  Fluß 
gekommen ist und im koinmendeu Jahre durch 
Umwandlung der Weichselftädtebah» in eine Voll- 
bahn (zunächst freilich uur nominell) eine kleine 
Verbesserung erfahre» soll. Nach wie vor liegen 
aber auch dann noch die Berkehrsverhältnisse in 
großen Theile» unseres Bezirks im  argen. Von 
einem Ausbau der Strecke Jablouowo-Laskowitz- 
Konitz zu einer Vollbah» verkantet noch nichts. 
Ferner verfo lgt die Kammer das Z ie l. in  Granden- 
eine städtische t echni sche M i t t e l s c h u l e  zu be- 
gründe», die den bezirk-eingesessene» Industrie llen 
die Möglichkeit geben soff, ihre jüngere» Techniker, 
die bisher in M itte l-  und Westdeutschland ihre 
Ausbildung genossen, um dann dort der heimischen 
Scholle entfremdet zn werde», in der P rovinz 
schulen zn lassen und so der P rovinz zn erhalten. 
Denn die Frage der industriellen Hebung des 
Ostens erscheint der Kammer ganz wesentlich als 
eine Personenfrage. Tüchtige Persönlichkeiten ver­
mögen überall da Judnstriesn zn begründen oder 
schau vorhandene» Gewerbe» zn einer führenden 
Stellung zn verhelfen, wo als Lauptvorbedingung 
Arbeitskräfte vorhanden sind.

Wollstein, 6. August. (Gutsverkans.) Das G ut 
Fehtno, das der Spediteur Walkowiak von hier

vor kurzem von de» Stelzer'schen Erben fü r 
128000 M k. erworben, aber noch nicht übernommen 
hatte, ist im letzten Augenblick, vor einem Angebot 
an die Ansiedeliiugskommisston. durch den G nts- 
verwalter Rabski in Goscieschn gekauft worden.

„Travicite" aufgeführt. Die vielen Fremden» 
die in Berlin weilen, unterlassen es nicht, 
die Morivitz-Oper zu besuchen. Wie stark 
hier der Fremdenverkehr im J u li war, möge 
die Zahl 81403 beweisen. —  Unter diesen 
Fremden befindet sich auch Manga Best, 
Kameruns Oberhänvtling, m it seinem , ältesten 
Sohne, Rudolf Manga Bell, einem jüngeren 
12 jährigen Sohne, sowie m it dem Sprößling 
seines SohneS Rudolf, einem vierjährigen 
Kinde. Manga Wells Vater war der böse 
King Bell, der im Beginn unseres Regi­
ments der jungen Kolonie schwere Stunden 
bereitet hat. Sein Sohn betont bei jeder 
Gelegenheit, daß Deutschland sein Vaterland 
sei, «nd ein Enkel King Bells, der hier 
Weilende Rudolf» hat in  Ulm «in deutsches 
Gymnasium besucht. Der Häuptling Manga 
Bell bildet zwischen der Kolonialverwaltung 
und seinen Stammesgenossen das behördliche 
M itte lg lied. An ihn gehen zunächst die Ver­
fügungen nndVerordnnngenderNegierulig, und 
er hat sie den ihm unterstellte» Dörfer» bekannt 
zn gebe». — Reben der großen Ausstellung, trotz 
der stillen Zeit, bieten die verschiedenen Salons 
viele bemerkenswerthe Leistungen. Bei Keller 
und Reimer sind augenblicklich iniercssanie 
Bronze» von Franz Stuck und andere tüchtige 
Knnstschöpfnngen ausgestellt. Das Künstler- 
hans in der Beilevne-Siraße ist noch für 
einige Zeit geschlossen, inzwischen werden Ver- 
bessernngsarbeiten bis zum Wiederbeginn der 
Ausstellungen daselbst vorgenommen. Im  
Reichstagshanse sind die Hermen von B is- 
marck und Moltke aus karrarischem M arm or anf 
hohem Sockel einfach und vornehm, nur m it 
einem Lorbeerzweig geschmückt, aufgestellt 
worden. Im  Abgeordnetenhaus« w ird  eifrig 
an der künstlerische» Ausschmucknng des 
Sitzungssaales gearbeitet, die Wände fein 
getönt «nd gestimmt sür die Gemälde der 
Provinzialhauptstädte. Nach den Ferien solle» 
die Sitzungen in  diese»! Saal stattfinden.

8 8.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 10. Anglist. 1888 *  P rinz  

Heinrich XXXVl. Rcnß j. L. 1888 s Georg Weber 
zn Heidelberg. Namhafter Gefchlchtsschreiber. 
1869 * Elisabeth. Herzogin von Mecklenburg- 
Schwerin. 1827 *  S taa ts ,n in ifte r a. D . D r. Falk. 
OberlaudesgerichiSpräsident in  Hamni. 18lü * 
Gras Camille Bcnso di Cavonr zn T u rin . Der 
E in iger I ta lie n s . 1792 Erstürmung der Tni- 
lericen in P a ris . 1782 *  S ir  Charles James 
Napier zu London. Berühmter britischer General. 
1557 Sieg P h ilipps II. von Spanien be iS t. Qiie»- 
tin  über die Franzosen. 955 Sieg O ttos I. über 
die Ungarn aus dem Lcchselde bei Augsburg. 813 
Vertrag von Berdnn. Theilung des Reiches Karls  
des Große».

^"O.nst. 1901 Ausreise der deutschen Süd- 
polarexpeditioi,. 1901 f  Francesco C risp i. lta lie -

Staatsmann. 1851 j  Loren- Oke» z» 
Zürich. Berühmter Naturforscher. 1837 *  M arie  
sad l Cariiot. Einstiger Präsident der französi­
schen Republik (l894 ermordet). I8 !5  *  Gottfried 
Kinkel zn Oberkassel bei Bonn. Dichter und Knnsl- 
histnnker. 1812 Sieg SchwarzenbergS über die 
Russen bei Gorvdezno. 1796 Sieg Erzherzogs 
K arls über die Franzosen bei Neercsheim. 1778 * 
Friedrich Ludwig Ia h n  zn Lanz bei Wittenberge. 
Der sog. Turnvater. 1085 Niederlage Kaiser Hein­
richs IV. bei Würzbnrg.

T ho r» , 9. Anglist 1902.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Der koinmaudirende 

General des 17. Anncekoips, Generalleutnant 
von Brannschweig. t r i f f t  in der Nacht bom 14. 
znm 15. d. M ts . »in 12 Uhr 17 M in . von Dauzig 
kommend anf dem hiesigen Hanptbahnhvf ein nnd 
w ird  im  Hotel .Schwarzer Adler" Q uartie r 
nehmen. Am 15. findet eine Besichtigung des 
Kürassierregiments N r. 5. welches zurzeit i» der 
hiesige» Umgegend untergebracht ist nnd anf dem 
Lissomitzer Exerzierplatz seine Uebungen abhält, 
im Negimentsexe,ziere» statt. Nach der Besichti­
gung dcgiebt sich der H err Korpskommandcnr 
nach dem Artillerieschießplatz, um daselbst einem 
Schießen der Futzartillerieregimeiiter 11 nnd 15. 
welche sich zurzeit auf dem Schießplatz znr Ab­
leistung ih re r Schießübungen befinde», bis znm 
l6. m ittags beiwohne». Die Abfahrt des Herr» 
KorpSkominaiideuis findet am 16. um 2 Uhr 2 M i» . 
vom Stadtbabiihof aus nach Danzig statt. Z u r 
Besichtigung der 35. Kavallcriebrigade t r i f f t  der 
Herr KorpSkoininandeur am 25. d. M ts . um 5 Uhr 
28 M in ., von Osterode kommend, auf dem hiesigen 
Stadtbahnhof ein und w ird  wieder»», im Hotel 
„Schwarzer Adler" Q uartie r nehme». D ie Be­
sichtigung der 35. Kavalleriebriaade. die von dem 
Ulanen, egi,„e ilt 4. dem Kürassterregimeiit 5 „nd  
dem Hnsarenregiment 5 gebildet w ird  nnd eben­
fa lls anf dem Lissomitzer Exerzierplatz ihre Uebun­
gen abhält, findet am 26. d. M ts . statt. Nach 
stattgehabter Besichtigung begiebt sich der Herr 
Koipskommandcur um 8 U hr 6 M i» . abends vom 
Stadtbahnhof aus nach Gruppe „nd  w ird  daselbst 
am 27. die J iifa iiterieregim enter 59 und 152 be­
sichtigen. D ie Anwesenheit des kommandirenden 
Generals in  Thor» fü r dieses J a h r schließt 
m it den Besichtigungen der 35. KcwaUeriebrigade.

— (P e rs o n a lie n  aus dem Kreise T hor« .) 
Der königl. Landrath hat die Besitzer Karl Engel 
und Anglist Nordmaiin z» Gostga» als Schöffen 
der Gemeinde Gostgan bestätigt.

— (D ie  F r a g e  d e r  V e r l ä n g e r u n g  d e r  
W a r s c h a u - K a l i s c h e r  B a h n l i n i e )  b is zur 
Preußischen Grenze „nd  des Anschlusses an das 
Preußische Siaatsbahiinctz ist »ach Meldung 
Warschauer B lä tte r endlich entschieden worden. 
Die langwierigen Verhandlnnge» sollen infolge 
gegenseitiger Zugeständnisse zur Zufriedenheit beider, 
Theile znm Abschluß gekommen sein.

— ( V e r e i n  deutscher  Kau f l eu t e . )  Gestern 
Abend h ie lt H err Redakteur T röger-Berlin  in, 
OrtSberciu Thor» im  kleine» Saale des Schützen- 
hanfes den angekündigten V o rtrug  über „D ie  Auf­
gaben der kaufmännischen Vereine". Nachdem der 
stellvertretende Vorsitzende, H err Nöder, die V e r­
sammlung eröffnet hatte, ertheilte er Herrn Träger 
das W ort. Der Kern feines Vortrags w ar 
folgender: Früher, als die Kommis hoffen konnten, 
einst selbst Prinzipal zu werde», geuiigte fü r ste 
ein Bcrguügnugsverein oder, wenn es hoch kam, 
ein Bildnngsvere'ni. Heute, wo dies nicht mehr 
der F a ll ist. haben die Bereinignnge» ernstere Ziele 
zn verfolgen, d. h. ste müsse» danach streben, daß 
alle Verhältnisse so geregelt werde», daß der An­
gestellte sei» ganzes Lebe» hindurch arbeitskrästin 
bleibt. Das Bestreben der lnilgen Kaufleute »ach 
Verkürzung der Arbeitszeit entspringe „scht d «  
Vergnügungssucht, sondern vor allem auch dem 
Wunsch. Z e it zur Fortb ildung zu. gewmne,,. Es 
sei bedauerlich, daß »milche kaufina»»,,ehe Vereine 
nicht riskire». diesen Frage» näher z» treten. Die 
statistischen Erhebungen, recht verstanden, hatten 
auch sür Großgeschäfte traurige Verhältnisse auf­
gedeckt. A n f Abhilfe durch freie Vereinbarung m it 
de» Arbeitgeber» fei nicht zu rechnen, a»f staat­
lichen E in g riff ebensowenig, wenn nicht die Beruss- 
vereine fü r den einzelnen dies durchdrücken und 
die Durchführung der gesetzliche» Bestimmungen 
erzwingen. Dazu diene einerseits die Gewährung 
des Rechtsschutzes und sodann die W ohlfahrts- 
einrichlttiiae«. die bei Krankheit und Stellenlosta- 
kcit eine Unterstützung garantiren. Der Kommis- 
verein von 1858 »nd der Leipziger Verband haben 
solche W vhlfa lntseinrichtttiige». nicht und konnten 
»nr eine,» geringen Prozentsatz ihrer nothle'rdenden 
M itg lieder Unterstützung gewähren. Der E in ­
wand. daß der „Verein der deutschen Kaufleute 
diese Unterstützung in  kritischen Zeiten auch nicht 
in allen Fälle» neben könnte, ohne gesprengt zu 
werden, sei h in fä llig , da der Verein selbst die K risis 
von 1901 glücklich überwunden habe, trotzdem die 
Kasse überaus stark in Anspruch genommen worden 
sei. E in  Segen des Vereins sei auch. daß er die 
Stellenverm ittelung selbst in  die Hand nehme nnd 
den, Schwindel nnd der Ausbeutung auf diesem 
Gebiete ein Ende mache. Der Verein werde aber 
nur dann befähigt, seine Aufgabe als Regnlator 
des Verhältnisses zwischen Angestellte» nnd A rbe it­
gebern zu erfüllen, wen» die M itg liede r ent­
sprechende Opfer bringen» d. h. m it de» Beiträge» 
nicht allzu sehr kargen. M i t  einem B e itrag von 
3 bis 4 M k. jährlich lasse sich der Kamps nicht 
führe», znm Krtegfiihren gehöre eben Geld. — 
Eine Aussprache zwischen den B rrtre tr r»  der

verschiedenen Richtungen, die in der Versammlung 
vertrete» waren, fand nicht statt. I »  einem Schluß- 
w art wies Herr Tröger «och einmal darauf hin, 
daß die Kasse seines Vereins allen Anforderungen 
gerecht geworden sei und nicht nöthig gehabt habe. 
die Karrenzzeit. wie von anderen Vereinen geschehen, 
von 1 anf 2 Jahre zu verlängern oder fü r Stellen­
der»,ilttelnng eine Gebühr zu erheben. E in  weiteres 
Bestreben des Vereins fei auch. eine schnellere E r­
ledigung der Streitfrage», zn erziele», indem der­
artige Klagen an die Gewerbegerichte bezw. an 
eine besondere Kammer sür Handelssachen ver- 
wiese» werde».

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird  
morgen zwischen 12 nnd 1 Uhr m ittags auf dem 
Nenstiidtische» M a rk t von der Kapelle des I n ­
fanterieregiments N r. 21 ausgeführt werden.

- ^ . ( R ä u m u n g  der  Bache.) Der Endterm in 
fü r die Räumung der Bache ist von, königlichen 
Landrath anf den 8. September festgesetzt worden. 
M i t  Rücksicht anf die vielfachen Klage» über die 
unzureichende Nüiimnna der Bache vo» feiten 
einzelner Nänmiiiiaspfliclitiger w ird  dort, wo die 
Kommissio» eine nicht ordnungsmäßige Räumung 
vorfindet, diese auf Kosten der Säumigen nnd E in ­
ziehung eines Kostenvorschnffes von 20 M k. fü r 
je 100 M eter hergestellt. Außerdem werde» die 
Betreffenden i» eine S tra fe  genommen.

— ( U n t e r  de r  U e b e r s c h r i s t  „ R e d e n d e r -  
d i ens t " )  we,dei, i» auswärtigen Zeitungen A n­
zeigen folgenden In h a lts  veröffentlicht: „Personen 
»>it o>d. Landichrift erhalte» gegen Einsendung 
von 1.75 M k. in baar (oder Nachnahme) Anleitung 
und Muster zu gar lohnendem Nebenverdienst, 
etwa 24 M k. wöchentlich." — Nach Einsendung 
des Betrages erhalten die Besteller ei» Päckchen 
Goldstanb im  Werthe vo» etwa 20 P fg. und eine 
gedruckte Anweisung znm Beschreibe» von Bistten- 
niid Gratulatiouskarte» m ittelst einer aus diese,n 
Goldstanb herzustellenden T in te . D ie Fassn»» der 
Anzeigen ist darauf angelegt, die irrige  V o r­
stellung zu erwecken, a ls ob eS sich nm zn ver­
gebende Schreibarbeiten und einen lohnende» 
Nebenverdienst von 24 M k. wöchentlich handele. 
Es sind auf diese» Leim schon vier Personen aus 
E lb ing gegangen. Also Vorsicht!

— ( F e r i e » s t r a f k a i n me r . )  I »  der gestrigen 
Sitzung fährte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath 
Engel. A ls  Beisitzer fnugirten die Herren Land­
richter Schreiber. Landrichter Sehffarth, Gerichts- 
afscffor Hehne und Gerichtsasseffor Semprich. D ie 
Staatsanwaltschaft ve rtra t H err Gerichtsasseffor 
Richter. Gerichtsschreiber waren die Herren Ge- 
richtsasststent Neydorff und Referendar Schmidt 
— Neben einer Anzahl Berilfuiigssachen gelangten 
zwei crstinstanzliche Strafsache» znr Verhandlung. 
Von den letzteren betraf die eine den Arbeiter 
Hiero»hm»s Trokowski. den Arbeiter Leo Dhbowski. 
den Arbeiter Johann Nadschinski, de» Arbeiter 
Alexander Paschkowski. den Ghmnastiker Adolf 
Krause und den Musiker Anglist Franz, sämmtlich 
ans Mocker. S ie waren verschiedener Diebstähle. 
Krause außerdem der Gefangenenbefreinng be­
schuldigt. Den Angeklagte» Trokowski und Dhbowski 
w a rf die Anklage znnächst vor. daß ste dem Handels­
mann Naftauie l in Mocker am 26. Februar d. Js . 
'/« Zentner Eisen entwendet hatte». D ie Ange­
klagte» räumten die That ei», gaben aber zu ihrer 
Entschuldigung an. daß ste von N aftau ie l A rbe its ­
lohn zu fordern gehabt hätten, und da sie denselben 
nicht erhalten konnten, sich a» dem entwendete» 
Eisen hätten schadlos halte» wolle». Ihnen, sowie 
den Angeklagten Radschinski nnd Paschkowski w ar 
ferner zur Last gelegt, am 4. M ä rz  d. JS. den 
Inhabern  der F irm a B or»  u. Schütze in  Mocker 
ca. 6 Zentner Eisen gestohlen zn haben. Auch diesen 
D icbftahl räumten die Angeklagten b is anf Pasch- 
kowski. der znm gestrigen Termine nicht erschienen 
war. ein. Endlich sollen die Angeklagten Trokowski. 
Radschinski. Krause und Franz in  der Nacht zum 
6. M ärz  d- Js. einen weiteren D iebftahl an Eisen­
theile» anf dem Lagerraum der Eisengießerei von 
Born n. Schütze in Mocker ansznsübren versucht 
haben. S ie wurde» dabei von den, Nachtwächter 
Langner ans Mocker überrascht. A is  dieser den 
Angeklagten Franz festgenommen hatte, drang 
Krause m it einen, Gegenstände, anscheinend einer 
Schußwaffe, anf den Nachtwächter m it der Drohung 
ein, daß er ihn. den Wächter „todtschieben werde, 
wen» er sich nicht sofort wegscheere". Langner gab 
infolgedessen den Franz frei, worauf die sainmt- 
licheu Angeklagte» davongingen. Von den zuletzt 
genannten Angeklagte», w ar auch der Musiker Franz 
in» gestrige» Termine ausgeblieben. Jnbezug anf 
ihn nnd de» Arbeiter Paschkowski wurde das Ver­
fahren vertagt nnd die Verhaftung dieser beiden 
Personen verfügt. Die übrigen Angeklagten wurde» 
aufgrund der Verhandlung im  vollen Umfange der 
Anklage fü r schuldig befunden. Der Gerichisho, 
beri» theilte de» Arbeiter Trokmvstt wegen eiiics 
einfache» und zwei schwerer Dikbstahle zu drei 
Monaten Gefängniß, den Arbeiter Dhbowski wegen 
eines schweren »,»d eines erufache» Diebstahls zu 
einer Znsatzstrafe vo» 3 Monaten Gefängniß, den 
A rbeiter Nadschinski wegen zweier schwerer Dieb- 
stähle im  wiederhatte» Rückfalle zu einer Znsatz­
strafe von 1 J a h r 6 Monaten Gefängniß und den 
Ghmnaftiker Krans- wegen eines schweren D.ieb- 
ftahlS und wegen Gefangeilkiibesreinng z» emer 
Geiamintstrafe von 10 Monaten Gefängniß- Von 
letzterer S tra fe  wurden 3 Monate als dnrch die 
erlittene Unterfnchnngshaft^erbitßt erachtet Gleich- 
le itia  wurde die sofortige Verhaftung des Ange­
klagten Radschinski beschlossen „nd  dessen Ab­
führung nach dem Gerichtsgefängniß angeordnet. — 
Die Verhandlung der zweite» Sache fand unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt, w e il ein S it t-  
lichkeitsverbrechen den Gegenstand der Anklage 
bildete. A u f der Anklagebank hatte der Schiffs- 
gehilfc W ilhelm  Rietz ans Z lv tte rie  Platz genommen. 
Auch diesen Angeklagten h ie lt der Gerichtshof m, 
Sinne des EröffnungSbeschluffes fü r überfuhrt. 
Das U rthe il lautete anf 3 Monate Gefängniß.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  w ird  der der 
Fahnenflucht verdächtige Grenadier P a u l Szameit 
von der 7. Koinvagnie des Grenadierregiments 
König Friedrich (4. Ostpr.) N r. S in  Danzig.

Au» dem Kreise Lhvrn. 8. Anglist- (Zng- 
schranken an der Eisenbahnstrecke Thor« Cnlmfee) 
werden in  der nächsten Ze it aufgestellt, jedoch vor 
dem 1. Oktober nicht bedient werden. Der konigl. 
Landrath ermähnt darum in  einer Kreisblattde- 
kanntlnachnng die Bevölkerung des KteiseS beim 
Ueberschreiten der Geleise znr nöthigen Vorsicht.

Lokalplauderei.
Der Wind weht bereits über die Stoppeln. W ir 

haben den Höhepunkt des Sommers erreicht, jetzt 
geht es schon zu Ende mit der sommerlichen Herr»

Uchkeit. Wie, schon zu Ende, während man meinen

daran lindern. Nach zwei trockenen Sommern haben 
w lr  «r diesem Jahre einen Reaerlsommer — Regen 
nrw «inner wieder Regen, wodurch uns die sommer- 
Uchen Freuden sehr reduzirt werden. Die Garten- 

und die Badeanstalten machen schlechte

N M - S L 'L
die ste nach

Hanse sandten, noch viel mehr iiber schlechtes 
-Wetter geklagt, nnd letzt, wo ste nach Beendigung 
U c Ferien heimgekehrt, kann man's ans ihren, 
Munde bore,,: es hat anderswo »och mehr aereonet 
wie in Thon,, im Riesengebirge wie in Z vppo t», s w 
Nichts ist aber schrecklicher wie andailerndcs Regen- 
wetter im Bude oder i» der Sommcrfrische. Das 
viele Geld anszngebc». ohne wirklich etwas davon 
zn habe»! Und ,n den vier Pfähle» eingeschlossen 
zu fcln. ohne es sich darin w irklich behaglich machen 
zn können! Da habe» es die besser gehabt, die sich 
die Kosten einer Feriemeise gespart und hübsch zu 
Hanse geblieben sind. Ueberhanpt stellen w ir  uns 
doch einmal bor die Frage; I s t  es. nm die Ferien 
oder einen E> holungsurlanb auszunutzen, unbedingt 
nöthig, nach dem Niesenge! irge. dem Harz. dem 
Tannns oder gar »ach den Alpen zu reisen? W ir  
»vollen die Natnrschönheiten dieser Theile nnseres 
dentschri» Vaterlandes nicht im  niindcsten an- 

w ir  meinen, wenn es anderswo auch 
^  M i lc h t  es deshalb bei ,»,s doch »och nicht 

so schlecht sei», daß w ir  hier nicht auch Erholn,,» 
sindcn könnten — soviel sollte die N a tu r bei uns 
auch biete», daß Herz und Gemüth sich daran zu 
erfrischen und erqnicke» vermögen. Es fehlt unserer 
Umgeb»»« nicht an aumnlhige» Punkte», die zn 
ei»er Sommerfrische geeignet wären. Da ist Vor­
nehmlich Ottlolschin lind Niedermäht, bei denen sich 
Viel von den, vereinigt, was man von eine», E r ­
holungsort verlangt: Ottlotschin hat den schönsten 
Wald m it kräftigendster L u ft, »nd ebenso ist Nieder­
mäht a», hohe» Welchselnfer wunderschön gelegen. 
Schon i» frühere» Jahre», noch ehe man O ttlo t»  
fehl» als Ausflugsort kannte, w a r Niedermäht be­
liebtes Ausflugsziel der Thoruer, jetzt ist es a ls 
solches wieder bei de» Thornern in  Aufnahme ge­
kommen. Diesseits der Weichsel. a»f der eigent­
lichen Stadtseite, hat die Umgebung Thorns dnrch 
das Abholze» des Waldes bei der Fcstiingscrweite- 
rn»g viel verloren, sodaß der alte Ansflngspm ikt 
Barbarke» nicht mehr die Bede»tn»z wie früher 
hat. I n  jedem größere» Orte verwandeln sich heute 
solche schönen Punkte in der Umgebung, wie w ir  ste 
in Ottlotschin ,„,d  Niedermäht habe». «» Kolouieen 
von Landhäuser», — bei uns ist dam it noch nicht 
der Anfang gemacht, obwohl so manchcr O r t uns 
gewiß nm die Natinschönheit O ttlotschiiis und 
Nieverm iihls beneiden w ird. Hätte man Gelegen­
heit. einige Sommerwochen in Ottlotschin „nd  
Niedermäht anf Erholung verbringen zn könne», 
es würden sich m it der Z e it wohl Lcnte genug 
finde», welche auch dorthin i» Sommerfrische gingen 
und die die B illig ke it eines ErkiolniigsansenthaltS 
in so großcr Nähe von Thor» »nr a ls einen V o r­
zug nehme» würden. Besonders den» Geschäftsmann 
dürfte es willkommen sei», wenn er fü r die Wochen 
des Ansspamicns so nahe der S tad t wäre, daß er 
in Dringlichkeitssäüeu immer gleich in  Thor» sei« 
könnte. Wenn Ncb siir die Gründung von Sommer­
frischen der Unternehmungsgeist fände — w ir  
glauben, daß die Sache gehen würde. Manche 
tausend M ark  würde» da»» nicht wer weiß w ie 
w eit weggetragen werden, sondern blieben hier. 
I m  allgemeinen schätzt mau bei uns die engere 
Heimat noch zu gering, der Sinn für das Ge­
nießen der N a tu r i» , Fielen ,,»d fü r das Herum­
streifen in W ald und Feld ist bei uns im Gegen-- 
sah zn Südventschland »och schwach verbreitet. 
Bon altcrsher ist es Gewohnheit der Thoruer. ans 
den M auern der S tad t hinaus nach dem Ziegelei- 
park zn wandern. Seitdem die Bromberger V o r­
stadt der BillenstadttheN Thorns geworden, seit 
das Zicgeleiwäldchen sich durch neue Anlage» 
immer mehr znr Lunge Thorns ansgewachsen und 
der Ziegcleipark selbst dnrch die Rührigkeit seiner 
gegenwärtige» Pächter a ls Vergiiiigliiigsetadlisse- 
mcut bedeutend gewonnen hat, ist die sonntägliche 
Wanderung nach der Ziegelei noch stärker. A u f 
der Landstraße aber trisst man nur wenig Spazier­
gänger — das Spazierenaehen ist. be, uns „och
nicht eingeführt! ,„a»  f ä h r t  spazieren und gncrt 
denjenigen, der das gesundere Spazierengehen be­
tre ibt. »och etwas über die Achsel an. A ls  im  
vorigen Sommer der Plauderer m it einem gute» 
Freunde einen Spaziergang über die Mocker dnrch 
die M iliionärstraße nnd über die Kuhbrücke nach 
dem Papaner Walde machte, da sah er sich m it 
seinen, Begleiter von den Anwohnern der Wege- 
strccke. die einen fo renommistischen nnd erneu so 
idyllisch klingende» Namen wie die beiden ge­
nannten anffvcist. schier a ls Wunder angestaunt. 
Und doch ist der Papaner W ald sehr hübsch ,»>d 
cs ist von ihm nicht mehr w eit bis znr Bahn- 
station Pava». in deren Nähe man an einer W irth ­
schaft m it dem voktifche» Name» „W irthshaus 
z„>„ grünen Kranze" vorbeikommt. Einen Spazier- 
gaug über die Mocker zn nehmen, darauf verfällt 
der Thoruer nicht so leicht, nnd doch kann man sich 
auch ergötzen, wenn man wochentags dnrch die 
Straßen unseres Vorortes geht nnd dort sonnae- 
brännte Kinder !m Sand der Straße barfuß spiele» 
sieht. E in  solches Lern in tiunm ell, in Sonne und 
Lu ft. Wie gesund ist das; die Kinder sind glücklich 
daran, mögen ste auch , „  geflickten Kleidern hermu- 
springen. Was läßt die hktttige K u ltu r der Jngend 
in der S tad t »och fü r Bewcgniigsfreiheit! Höfe 
existiren in  der S ta d t nicht mehr. vo» Garte» 
garnicht z« rede», „nd  auf den Straßen flu te t der 
Verkehr und droht die Gefahr, von der Elektrischen 
überfahren zn werde». Also bleibt nichts anderes 
übrig, a ls in der enge» S tnb r zn sitzen. Wenn 
w ir  in unserer Umgegend Soinmersrischen bekamen, 
würde dam it wohl auch der S inn  »nd die Lnst am 
Wandern in  freier L u ft z,,nehmen, und wenn der 
Spaziergänger auf der Landstraße „nd  auf dem 
Waldwege keine vereinzelte Erscheinung mehr ist, 
w ird  derselbe auch vo» zweifelhaften Elementen 
aus der unteren Bevölkern»,, weniger - „  besorgen 
haben, als dies heute noch der F a ll ist. Auch 
andere Orte nnscrer engere» Heimat haben noch 
reizende Punkte in ihrer Umgegend, es >st danach 
in unserer P rovinz doch nicht so arm bestellt. ES 
seien nur aufgeführt der Ostrometzko'er Park be 
Fordon. Sartow itz be, Schweb „nd  Rachelshof bei 
Marienwerder rc. Indeß auch fü r den K ur- und 
Badeanfenthalt im großen S t i l  besitzt müer A lt -  
preußen hervorragende N a tu r- und landfchaftUche 
Reize, groß genug, nm nicht nur die Einheimischen.



S S L «  I
M - fin "  ja schon rühmlich bekannt von dem Vor-!

cc»»i»KV 1'NNtakN VdKK kirL St»

Ion .... .̂.
« M e 's tn d 'ja ^ s c h m l rn ym n cn  vr>ui,„> ovi, oe„i v o r­
nehme» Zoppot m it  seiner rnhtgen See bts zu den 
ka»>lii»dische» Badeorten, welche den kräftigsten 
WcNenschlaa haben. Aber das ist keineswegs alles. 
Weftprenßen hat «och die kassnbische Schlveiz. n»d 
Ostpreußen m it  semc» endlosen Wälder» birgt

diese „Hebuno unseres Ostens" verdient. inS Auge 
gefaßt z» werden. ___________________

«rriye »r.vinv.ul «mro: oas »t oas mawmwe 
beengeblet.Diemasurischen Sece» erscheinen als ein 
Eldorado für Erholnngsbediirftigr nnd namentlich 
für Nervöse; hier in vollster Waldabgeschiedniheit. 
In tiefster friedlicher Stille nnd Beschaulichkeit kann 
der dnrch die Last der Tagesarbeit abftrap.azirte 
Kulturmensch „ene Lebenskraft gewinne».
Warum muß der Zug der Erholung nnd Kraft 
tlgungsiicheiiden von Berlin anS allsommrrlich 
immer nach Süden gehen. warum kann der Strom 
nicht auch nach Weste». nach Altprenßen gelenkt 
werde»? Unser Altprenße» war bisher em so 
verschrieenes Land. daß es nur Wilhelm
so schnell gelingen konnte, durch die MarleilMiig. 
dnrch Nominte» nnd Cadinen es weii astens 
einigermaßen in Ruf bri" aen. Deute '»''"d
man stch im übrigen Deutschland «>M 
es in Altprenßen auch Sehe''«wN>dlak«>ten mevt.

besticht das" nmdische''Äenedw' an der Ostleeküste 
«»» «»>>,, ewen Abstecher »ach dem alten
kocku eifterschloß an der Nogat. dessen graudiöser 
Bn» vö» d»  Bergaiigenheit AllprenßenS. der 
Wieg? de»°Kö>ügrr,chs Preußen, eme packende 
Sprache redet:

Am Nogatnfer hoch «nd stark
« a a t  weithin in die LaudeSmark 
Ei» Schloß von alter Herrlichkeit 
Als Zeuge längst vergang'uer Zeit.
Als Hanptschmnck trägt es wnndermild 
Der Gottesmulter Gnadenbild.
M it  dem die Burg so viclbethürmt 
Die OrdenSlente hat beschirmt.

Wir Altprenßen sind ein schlichtes bescheidenes 
Volk. aber wir müsse» mit der Zeit fortschreiten 
und ebenfalls mit dem uns geschenkten „Pfunde" 
Wucher». W ir könne» uns etwas mehr Selbst­
bewußtsein zulegen nnd brauchen bei der Ver­
werthung unserer Naturschätze dir Reklame nicht 
verschmähe», ohne die es nuu einmal nicht aebt 
Es müßte die kleine Wanderreise. wie sie die 
Reisebnreans n E  allen möglichen Gegenden 
unternehmen, auch »ach Altprenßen von Berlin 
VeranNaltet werden, vielleicht mit Route: Thor!, 
und Cicchocinek, die masurischen Seen Königs- 
uud die ^wläudischen Seebäder. Danzig 
n d Vn.,7 i» der Danziger Bucht mit Sela

ü die Marienburg. Dann würde
gewttz anch der Knrbesuch an den masnrischen 
Seen angeregt werden. Und Kunst und Litteratur 
willen die Bewegn»« mehr unterstütz«», «m dir 
Sehenswürdigkeiten in Stadt nnd Land mit Wort 
und Bild z» veranschanlichen. Das ist ei» ein- 
jaches M ittel, »m den Stolz des Altprenßen ans 
keine Heimat zu befestigen »nd für das Interesse 
der Fremden zn werben. Zunächst müssen wir 
selbst die Schätze und Schönheiten unseres Heimat­
landes nach Gebühr schätze», dann werden sie 
auch bei andere» zur Anerkennung komme». Anch

Mamliasattiaes.
( H in r ic h tu n g . )  D er 25 jährige Gruben­

arbeiter W ilhe lm  Kopperberg aus Zaborze, 
welcher am 17. Ja nu a r den Maschinenstthrer 
B isknp durch einen Messerstich in  den Hals 
ermordete, wurde gestern srüh in  Gleiwitz 
durch den Scharfrichter Schwietz aus BreSlan 
enthauptet. „  .

( V e r s c h ü t t e t . )  Nach elner M eldung 
der „Frankfurtoderze itnng" wurden in  einer 
Ziegelei in  Senftenberg der M a u re r
Schuppan m it seinem 13 jährigen Sohne beim 
Thonabgraben dnrch herabstürzende Thon­
massen verschüttet nnd, trotz sofortiger 
Hisse, getödlet. D ie F ran  des M au re rs , 
welche H ilfe  leistete, Wurde hierbei schwer

^ E j «  R i e s e n g e s c h ä f t . )  D er jä h r­
liche Umsatz der B erliner F irm a  A . W ert- 
heim übersteigt 40 M illionen  M ark . M a n  
hätte es früher kann, fü r möglich gehalten, 
daß eine solche Smnme ausschließlich dnrch 
Detailverkauf erzielt werden könnte. Be i 
einem solchen Umsatz w ird  eS nicht W under 
nehmen, daß die F irm a  mehr als 200 000 
M ark  fü r  Inserate jährlich verausgabt. D ie 
etwa 3500 Angestellte», die a lle in  schon der 
Einwohnerzahl manch' kleiner S ta d t gleich­
kommen, beziehen etwa */, M il l io n  M a rk  
Pro M onat. D as der F irm a  gehörige G rund- 
eigenthum repräsentirt einen W erth von 20 
M illio n e n  M ark . Solche Zahlen wirken um- 
somehr, wenn man bedenkt, daß die F irm a  
erst vo r 14 Jahren, ganz klein anfangend,

Serajewo aufgefunden. -^or.fBochensrift
Budapester. M ;d K » b a ^ ^ °b l.-f-r te u .^  ,  d)

Grunewald w ird  jetzt bekannt, daß die Ge­
liebte von W iegandt ein Mädchen namens 
Becker ist, das aus E r fu r t  stammt. W iegandt 
hatte die Becker in dem Restaurant kennen 
gelernt, in dem er speiste und in  dem sie a ls 
Kochmädchen thä tig  w ar.

( W o h l  d e r ä l t e s t e L e h r e r  i n  
D e u t s c h l a n d )  ist der Lehrer Schlie in  
Toitenw inkel bei Rostock. E r  ist 90 Jahre 
a lt und versieht noch immer seinen Dienst. 
66 Jahre lang ist er b is  jetzt Lehrer ge­
wesen. E in  schwerer Schlag w a r eS fü r  den 
alten H errn , daß er am 25. J u l i  seinen 
Sohn, den Großherzogliche» Museumsdirektor

Geh. H ofra th  Professor D r. Schlie-Schwerin, 
zur letzten Ruhe geleiten mußte.

( E i n e  W i n d h o s e )  die großen Schade» 
anrichtete, bildete sich, w ie aus Schiesbah» 
der „Rhein.-Westf. Z tg ."  berichtet w ird , dort 
am M ittw och Nachmittag kurz vor 6 U hr 
bei einem G ew itter. Glücklicherweise standen 
wenige Gebäude im  Bereich der Windhose. 
An den Hänsen, wurde» die Dächer abge­
deckt, Giebelstuben nnd Fachwände eingedruckt 
nnd Fenster zertrümm ert. Unter andere» 
Gebäuden wurde das P fa rrh au s  vollständig 
abgedeckt «nd im  G arten die Bäume ent­
wurzelt. A u f dem Wege, den die Windhose 
»ahm, wurde im  großen nnd ganzen alles 
vernichtet. Eine Pappelallee hat 72 Bäume 
opfern müssen. Die Fläche, die von der 
Windhose bestrichen wurde, w a r ca. 20 bis 
30 M ete r bre it. A u f dem Felde stehende 
Garbe», Dachziegel und sonstige Gegenstände 
wurden thnrmhoch in  die L u ft  gehoben. 
Menschenleben sind nicht zn beklagen. Das 
Werk der Zerstörung w ar in  etwa 3 M i ­
nuten vollendet.

( D e n  s c h r e c k l i c h e n  T o d  a n  T o l l -  
w n t  h) ist in Hof, Gemeinde Witzmannsberg 
bei T it t l in g  der „Angsbnrger Abendzeitung" 
zufolge das 9 jährige Töchterchen Rosa des 
G ütlers Schätz gestorben. DaS Mädchen 
wurde im  F rü h ja h r von einem Hund ge- 
bissen, der amtsärztlich als wuthverdächtig 
erklärt wurde. M an  brachte das K ind in 
die Unters,,chnngsanstalt fü r In fektionskrank­
heiten nach B e r lin ;  gleichwohl stellten stch 
in den letzten Tagen Tollw uthanfä lle  ein, die 
den Tod des bedanernswerthen Kindes zur 
Folge hatten. Eine Gerichtskommission War­
an O r t  und Stelle, von der die T o llw u th  als 
Todesursache festgestellt wurde.

( I n f o l g e  G e n u s s e s  v o n  G i f t ­
p i l z e n )  sind in  Rüst (Ungarn) zwei K inder 
und der Kutscher des dortigen Hausbesitzers 
Franz Wapp gestorben. Wapp und seine 
W irthschaften» sind ebenfalls krank und 
dürften kaum m it dem Leben davonkommen.

(S c h o n  w i e d e r  e i n  O p f e r )  hat das 
Bergsteigen gefordert. W ie die „F r .  Z tg ."  
ans Zürich meldet, ist am Doedi der Redak­
teur D r. Kncndiug abgestürzt und schwer 
verletzt worden. Am Donnerstag werden 
dann noch zwei neue Unfälle ans den Bergen 
berichtet. D er in  der Jnnsbrncker Bnch- 
drnckerei Lampe beschäftigte Schriftsetzer 
Ado lf DnpS ist seit Sonntag verschwunden, 

le r  dürfte bei einem A usflug  zwischen Jodok 
fund Schnürn ans einem Nothsteg ausge-

g litten  und im  hochangeschwollenen Schnürn« 
bach ertrunken sein. An, Sonntag ist beim 
Edelweißpflncke» der 42 jährige W erksarbeiter 
Johann Napel in  der Finsteling bei W ald 
(Obersteiermark) abgestürzt. An, M ittw och  
fand eine Sennerin seine Leiche.

( I n  V e n e d i g )  w ird  jetzt der Glocken- 
thnrn, der Kirche Sän Stefano bis znr Höh« 
von 22 M ete r abgetragen. D ie Arbeiten 
dazu sind in  vollem Gange. D ie Glocken und 
die U hr sind bereits ohne Zwischenfall ent­
fernt.

( G a s e x p l o s i o  n.) W ie ans T rin ida d  
(Colorado) von» Donnerstag berichtet w ird , 
fand in eine», Bergwerk der „C oa l and 
Coke Company" eine Gasexplosion statt. W ie 
jetzt bekannt ist, sind 16 Personen »mge- 
kommen und eine Anzahl w ird  »och verm ißt. 
Das in den, Bergwerk befindliche Pu lver- 
hans, in  dem sich etwa 1000 P fund P u lve r 
befanden, ist zerstört. M a n  glaubt, daß das 
Bergwerk vernichtet ist.

( A n e k d o t e n  v o n  N a p o l e o n  I.)  Be i 
seiner Flucht von der In se l E lba hatte der 
Kaiser am Strande von Antibes alle Pferde 
ü r seine Kanonen rcqn iriren  lasten; doch 

hatte der K u rie r des Fürsten von Monaco 
cho», vorher aus einige Pferde Beschlag ge­

legt, nm seinen H errn  nach Nizza zu führen. 
D ie beiden so in  W iderstre it gerathenen 
hohen Mächte trafen sich am S trande von 
AntibeS. „W oh in  gehen S ie ? "  fu h r Napo­
leon den Fürsten von M onaco an. „ I n  
mein Land," w a r die kurze A n tw o rt des 
Herrschers des kleinsten Reiches der W e lt. 
„ Ic h  aber auch," sagte Napoleon. —  A ls  
Napoleon in  Graste ankam, errichtete mau 
ihm eine A r t  T hron  aus S ä tte ln , M an te l- 
säcken «nd Torn istern, nnd er frühstückte hoch 
droben m it gutem Appetit und vo lle r H eiter­
keit. Dann stand er auf, streckte die Hand 
a»S und r ie f:  „O  du schönes L a n d !" hinzu­
fügend, daß, wenn Grenoble und P a r is  ihn 
nicht gut aufnehmen würden, er glücklich fein 
würde, wen» er in  dieser Gegend sein Leben 
verbringen dürfte. „H ie r  möchte ich dann 
sterben," sagte er. „H ie r znr rechten lieg t 
Ton lon , wo ich meine ersten Lorbeeren ge­
pflückt habe, und dort lieg t Korsika, die H ei­
mat meiner M u tte r , wo ich zuerst das Licht 
der Sonne sah."

Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn.

11. August: Soun.-Anfgang 4.42 Uhr.
Sonn-Nuterg. 7.39 Nhr. 
Mond-Anfgang 1.41 Uhr. 
Moud-Unterg. 19 50 Uhr.

Konkursverfahren.
I »  den, Konkursverfahren über 

den Nachlaß des am 24. Februar 
1902 zu Thor» verstorbene» Kauf­
manns Simon Simon — s„ 
Firma s. Simon in Thor«. 
Gerberstraßc 20. ist zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 
Forderungen P> iifnngstermi» nnd 
infolge eines von der Wittwe 
«oiono Simon geb vokn ge­
machten Borschlags zn einem 
Zwangsverglriche Bergleichstrr- 
mln am

i>k« 1. AM » M ,
vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thor», Zimmer Nr. 22, an­
beraumt.
..D e r Vergleichworschlag „,,d 
die„ Erklärung des Gliinbiaer- 
anSschusseS sind auf der Gerichts- 
fchrewcrki des KonkursgerichtS 
»>>r C,»ficht der Bethnligt«, 
niedergelegt. "

Thor» pen 29. Ju li 1902.
L o n v p k a ,

als Gerichtsschreiber des könia-

Mimirsverfahrern
Ju dem Koukinsverfahreii über 

das Vermögen des Kaufmanns 
Prsgop — in Firma 

— in Thorn, 
Brertestrake. ist zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde­
rungen Prüfnngstermin und in
folge eines von dem Gemein- 
schnldtter gemachten Vorschlags 
-u einem Zwangsvergleiche Ber- 
gleichstermin anfilt« z«. «W« im.

vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn. Zimmer Nr. 22. an-

b^Der" Berglnchsvorschloguud
die Erklärn»,, des Gläubiger' 
iuisschnsfts sind ans der Gerichts- 
sch>eib-rti des Konknrsgerichts 
znr Einsicht der Vetheiligtcn 
niedergelegt.

Thorn den 4. August 1902. 
L o iw x ll» ,

als Gerichtsschreiber des könig­
lichen Amtsgerichts.

frisch von der Presse.
w, „orrkolN S. l.I»»nor, Mocker, 

tzilideustr. — Fernsprecher 398. 
Daselbst werden entstielte Saner- 

kirschen gekauft.

Gesucht M  sofortige« Antritt
ein jirngeS Mädchen aus achtbarer Fam ilie m it guter Handschrift, 
welche perfekt Maschinennähen kann und der polnischen Sprache 
mächtig ist, alS Verkäuferin für unser Nähmaschinen-Geschäft.

Zunächst briefliche Bewerbungen sind zu richten an

N»gn i  8«., W M im W M ,
______________ __________ Thorn, Biickerstratze SS._________
Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 

bevorzugt, v. sof. ges. Marienstr. 5 ,1.
8  0 1 K 0 Leiratk vermittelt
N v l d l l v  fesu Krämen, Islprig.
krüäerstr. 6. ^ugkuvkt 30 kk.
8> tvH iL»K  A n cke»  s o f o r t

Stützen rc. (besseres weibliches 
P e rs o n a y -d n rc h  die Zeitung

„keimet,sn", kögeniok-Ser-Nn.
Zum  sofortigen A n tritt evtl. auch 

später können sich melden

2 jnnge Mädchen,
die bereits in Stellung waren.

PKMpp L»ksn «isektt.

wird von sogleich g e s u c h t
Brömbergerstraße 56, I«

Pensionirter Veamter
wünscht mit Bureauarb. beschäftigt zu 
werden. Gest. Anerb. unter K . 2 an 
die Geschäftsstelle dieser Ztg. erbeten.

Mgerer BkWltr,
d. eins. u. dopp. Buchführung firm , sow. 
mit Stenographie n. Schreibmasch. ver­
traut, sucht per sof. od. später Stellung. 
Gest. Angebote unter S - L .  S  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

10 tüchtige
B a n t t s c h le r

finden bei hohem Akkord- oder Tage­
lohn s o f o r t  dauernde Beschäftigung.

-steroäer ü o k iM u tr ie ,
Osterode Oßtpr. 

Reisekosten werden bei zufrieden­
stellenden Leistungen nach 4 Wochen 
vergütet.

rischlcrgcsclle»
aus Blmarbeit stellt ein

I?. «rvnkols«»k>, Trfchlermstr., 
S-borii. CovvernikiMr. 13.

Ziiiimcrlcute
finden dauernd lohnende Beschäitignng.

Baugeschäft,
________ Konitz W pr.________

1 großes Kinverbettstell zu ver­
kaufen Elisabechstraße 10, 3 Trep.

Ang. erb. u. Ki. L. 100 a. d. Gesch. d. Z .

W  s «  N SALchr:
stube, Küche, Speisekammer, Veranda, 
Blumen- und Gemüsegarten, Dreh­
rolle, Stallungen und Hofraum, ist 
vom 1. Oktober zu verpachte». 
Näheres bei V .  L a u n o U , Thorn II, 
Bazarkämpe._______________________

Ein m itte n  in der S ta d t  belegener

großer Platz, L L .
Holzlagerplatz von Frau  L r e L Ie r  ver­
wendet, ist v. 1./10. d. I .  anderweitig 
zu verpachten. Derselbe eignet sich 
wegen vorzüglicher Lage anch zn 
anderen Gewerbezwecken.

8 .  alLSLVHVSlL!, 
Schneidermeister.

Großes
H e i c h t M i i W

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 O m tr .  groß, 
sofort zu verkaufen. Verm ittler ver­
beten. Gefl. Augebote unter O . L .  
an die Geschäftsst. d. Ztg .

f v l ä b a i m J v i n n v n

U N lj l .O W I-1 6 8 ,
gebraucht, gegen Kasse per sofort 
zn kaufen gesucht. Angebote 
unter r .  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Edel gezogene

S t u t e .
Offizierpferd, 11
Jahre alt, am lieb­
sten auf's Land, sehr
billig verkäuflich. __

Angebote unter k'. I». 6 1  
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

an die

Ein starker, schwarzbranner

^ Wallach,
4'/, Jahr alt, angeritten u. 
ruhig in, Geschirr, steht zum

«erkauf in Lifsomitz bei Thor«.
L
2 B  M . K » . L L
miethen Gerechteste. 30 , k, l.

Einkauf
von alten und neuen Kleidungsstücken, 
Betten, Wäsche, Möbel u. s. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchsten Preise.

« t s i ts n is l ,  Auktionator, 
_________Schnhiiiacherstr. 24, k.

1 ßkM«>. 1 H m M m d
(Seidel u. Nanmann, Brennabor), 
noch gut erhalten, sofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung

Ä>> K8 «tiits vM
steht billig zum Verkauf bei

Tapezier O s v lik , Hofstr. 14.
E in gut erhaltenes

Pianino
z» verkanse».

« ro ll, Seglerstraße 11, I I .

Ovstpreffe verleiht.
pro L iier 10 P f.,

- r a .  K u s s ,  Sch ille rstr. 28 .

Gin Zimtner
vom 1. Oktober in Thorn oder V o r­
stadt zn miethen gesucht. Gefl. A n­
gebote mit Preisangabe unter / I .  » .  
au die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein Laden
ist in meinem Hanse Copperniknsstr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zn verm.

«s. L i v l k v .

R «  M »  M  M h N U t «
v. 1. Oktbr. zu verin. Coppernikusstr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung

Heiligegeiststr. 12.

Erste Etage,
elegantes Zimmer für einzelne Person, 
möblirt oder munöblirt, von gleich zu 
vermieden. Angebote unter 1-. O . 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M öbl. Z im . m. Burschengel., möbl. 
Zim m . für 2  Herren, sowie eine N. 
Wohnung zu verm. Strobandstr. 20.

G r .  u . k l. m ö b l. Z im m e r  z. verm. 
G e rb e rs tr . 1 S /L S , Gartenhaus 2 L r .

G nt möbl. Vorderwohnnng mit sep. 
Eingang und Burschengelaß vom 1. 
September zu vermiethen

Gerstenstratze 6, I ,  l.
Möbl. Zimmer im Wald 

hänSchen zu vermiethen.
Frd l. möbl. Zimm. m. sep. Ging. 

bill. z. verm. Coppernikusstr. 39, tll.

Die 2. Etage
meines Hauses Elisabechstraße V, 
seit 12 Jahren von F r l.  Zahnärztin  
D r. Olara M lm a s t bewohnt, ist vom 
1. Oktober d. J s . oder später zu ver-
miethen. Bllaxnnüvr

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohnung»
bestehend aus 3 Zimm ern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vvm 1. Ok­
tober er. zu vermiethen.

VI. LSsttco, CoppernikuLstr. 22,

znckWcht IM,
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimm ern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres dnrch den Portier.
2 große helle Zimmer mir Entree 

zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Burschengelaß.

S s ttn s i" , Gerstenstr. 17, I I .

Eine Wohnung
von 5 Zimm ern, 2. Etage, vorn 
1. Oktober vermiethet S lo p l ia n -

Ae 3. killst Segltrsir. 7,
bestehend auS b Zimmern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm.

ttop-dnrg.

Kellemohmmg,
3 gcrSiimige Zim m er, auch für Ge­
schäftszwecke sehr geeignet, vermiedet

Lml, Ttzorn I I I .

Alvrechtstratze 2.
Wohnung von 4  Zimmern mit
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtstr. 6.

2 freundl. Wohnungen v. L  u . A  
Zimm., gedieltem Bodenr. und ger. 
Zubehör, sind v. 1. Oktober für 111 
Mk. « .1 8 0  Mk. Mocker, Rayon- 
straße 13, zu vermiethen.

Eine Wohmmg,
3 große Zim m er, sowie ein Lager­
keller und ein Speicherraum so- 
gleich z. verin. Brückenftr. 1 4 ,1.

Kleine Wohnung 
zu verrniethen CopperuLkusstraße -9.

4  herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
-L  Borst., Schulstr. 10/12, v. 6 Z im . 
u. Zubeh., sowie Pferdest. versetzmrgs- 
halber sof. od. später z. vermiethen 
_______ O . 8o pp ».rt, Bachestraße 17.

Gesunde Wohnung
nebst Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zim m ., Küche u. Zubeh., v. 1. Oktbr. 
z. verm. Näh. S c h u lf t r .  5 .

Balkonwoynungen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindcnftraße S.

M ailsardeuw vhrm rig
vom 1. Oktober zu vermiethen.

4.VU IL « o t ts n b s n g ,  Breitestr.

Wohnung.
3 Zimm er, Küche und Zubehör, zn 
verm. Gerstenstrafie L, Part., r.

Eine Wohnung,
5 Zimm er und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

K . X S i-m vs, Elisabethstr.

L i n s  W o k n u n g ,
3 Zimm er »nd Zubehör, zu vermiethen
Gerberstr. 18. SlurtL» Ibobor.

UUV" Wohnungc»
z 44, 80. ISO T h lr. pro Jahr, zu ver. 
miethe» H eiligegeiststr» V .

Schillerstr. 18,
1. Etage von sofort zu vermiethen.

Mocker, Thornerftr. 1S, 
Wohnung von 4 Zimmern und Z n -  
behör z. verm. N . K S ü a r .

E ine  H ofw ohn«ng ,
bestehend aus Zim m er »nd Küche, zu 
vermiethen Mellicnstrahe 81.

W o k n u n K .
2 Etage, 4  Zimmer, Bukon rc., 
zn vermiethen Strobandstr. 16.

Gerechtestratze 30  eine kl. Hof- 
wohnnng, vollst, renovirt, p. 1. J u li  
er. zu verm.

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt. Wohnung, 6 Ziminer, Zubehör, 
Borgarten von sofort zu verm.

1 Wohn. v. 3 Z im ., Küche u. Zn b.,a . 
WunschPferdest. z.v. Bron»bergerstr.89.

Kleine Wohnung von sofort zn 
vermiethen Strobandstr. 24 .

Frenndl.kl. Wohnung v.l.Oktbr. 
zu verm. A . A o lr o ,  Breitestr. 30.

Wohnungen vo,l sofort zu ver- 
miethen Marienstratze V, 1.
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
z. 1 .10. z. verm. Neust. Markt 18.

3 Zim m . u. Zubeh. u. eine kleine 
Wohnurrg zu verm. Bäckerstraße 13.



K a r l  L o v s t d
- »ckirllrelioi ztelie«

^su3t.. stärkt
uuä 6ereekt68tiLS3s Xr. L. ^  

S x s r ia N IL t:  ^
,,^uk I^emvanä gemalte?or- 
träts unä VergrÖ88eruugeQ" 
uaed^säer kkotograxlije oäer 

SLtruvg.
k lL t in o t jp le .

Dci» gcchrtcn Piiblikum der Stadt 
Thor» «nd Nnigegend gestatte nur meine

Stmrps- un- Zülktk-Kllir!!
bestens zn einpsehlein StrNmpse werden 
auch angestrickt. ^ .

Das Unternehnie» hat den Zweck 
armen anständigen Mädchen Be­
schäftigung »nd Unterhalt zn gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gnt vertraut, so daß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
Werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
vom 1- N vril Copperniknsstraße 
N r .  S1, II. Etage.

t t .  v o n  S Is s k s .
I » «

l
s » «/.

billiger als die Konkurrenz, da ick 
Weder reisen lasse, noch Altenteil halt?

Hocharrnige, unter 3jähriger Ga- 
rantie, frei Hans u. Unterricht für nur

F« M ark.
blase!,ine Nobler, Vibralling 8!rui1lo, 

Kingsokiksoben Wtieler L  Wilson
zu den billigsten Preisen.

Theitzahlnuge» momitl. von 
6 Mark an.

Reparaturen schnell, sauber n. billig.

8. l.anll8bergsr,
__
liW« »tiWds liieimz

»

1 .g M
Verknuse sämmtliche Artikel 

zu jedem
nur nuuelunbnreu Preise.

N .  8 i 6 e k m M v .

r- neue 
Postkarten

v o n  r v o r n
»tnck

ckuvtu»
kerpierlräle.

Nur für Private.

Kelle rw asser
aus destill. Wasser, Fl. 5 Pf.,

Branse-Limonaden,
versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 

empfiehlt
Itu s s , Schillerstr. 28.

U n te r r ic h te  im

Maschinenschreiben,
in

Stenographie, 
Buchführung rc.

I V M i l S r a n w S r I s r  « ich >,
anderen Gegenständen. — Stellennach­
weis fllr von mir Unterrichtete kostenfrei.

L v l i r o n ä t ,  M itte lschullehrer,
Thor«, Tnchuiacherstrasie 4 , I I .

.. ..

G m i i i i l o a m t «
jeder Art. S p e z iirl-O ffe rteu  vers I 

gratis und franko I
« .  « tts io K , F ra n k fu r t  a . M .

T tM c h e il
(nur gute Marke»), sowie eckst e 
S enftenberger K ron en -B rike tts  
(Preßkohlen), L 1001 Stück 9 Mark, 
liefere frei Hans.

6 « « t » v  8 o V i» v p « ,
M ocker. W ilhelm strasse S.

IdoiKkr 8e!nr!ii1aIM

Brücken- »md BreitestrvEcke.
Stets Neuheiten in

S o n n e n -  u . k o g o n s e k ir m s n .
Reichhaltige Auswahl in

p ä e i io n n  u . S p s r ie f s t ö e l r s n .
Größtes Lager am Platze.

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.

franr. Weintrauben,
P fd . 6 0  P f. ,  empfiehlt

- w .  K u s s . Schillerstr.28.

KSlMlltöilM
lt. hiesiger Polizeivorschrist bei

L L I r i ' v i ' .

fertigt und empfiehlt billigst
IN . K lrm p n e rm e is te r.

Grab- 
gitter

werden billigst 
angefertigt.

I.Mlnilmn,
Heiligegeiststr. 

____ V/«_____

Kvrpulenr
lcein llarker bell». keine Harken Hüllen 
mekr, lonklern jugenüllcks SclUankkelt. 
karmon'.icke kigur, grariSle korm E m aille  
vline Ke:i6srung öer lieben§v-eüe üurck

2ekkkur. llngenekme. einlaalie Anvenüung 
!<eine Viai. Kein Mscltkarnenl. ein natür­
liches pllanren.prüparal unter Sarontie 
vkne jellen llacktkett tür äie SeluntliieU. 
Naturgemclsse ^lrkun«. llu r lodenöe 
Anerkennungen, packet Mk. 3,50 franko

0 ^ 0  CttenbaknfttLhgL

Kiisisioplilgvlt
-»x alsFußbodenanstrich bestens

bewährt, ^
^ ssfoittrocknrudil.gerüchlos, K
<>> von jedermann leicht anwendbar, kb
<8 gelbbraun,Mahagoni, eichen, ch 

nntzbanm u. granfarbig. ^

z l «  ldmitifili, tölliii ^
A  Allein echt in T h o r n  

bei

6 ___________________
Usbsliisiiies limplslls« Mlteeext-kllislelileWe.

^üskübruns von ?o!8ter- unä vekorationsLrdeitsn jockor ärt. Legon von ltinoleum oto. 
SNligsta k'rviso. 6sv!!s öoäkonung.

l a p s r i s r s  u n ä  v s k o r a i s u r s

s b r u c is r  "s e rrs
emxke^lea ik r  xrosstzs, gutsorUrtes loLLsr m

Mol-, hjGl- Vi! k«IMnm
Lulm erstrasse k lr. 20

8  v k L » N t U L S , v L « I » S .

Kl.Moh H.sz.v. Z. erf.Tuchmacherstr.10

A u ß e r  G a s h e iz ö fe n  geben  w i r  au ch  O a s l r o v l k t v i *  

m i t  S p a r b r e n n e r n  i n i i v t I » 8 P v v r s s  a b .

D ie  n ä h e re n  B e d in g u n g e n  s in d  in  u n s e re m  G e s c h ä fts ­

z im m e r zu  e r fa h re n .

Thorn.____________Gasanstalt.

8etimssr!v8k IsrnivpkMon. Xünztlieklö räilns.
k ^ l O N T v S N .

^äolk HsLIkron,
p r s k t .  v e n lis l»

V k o r n ,  S L  « i t v 8 t r r » 8 8 v  3 2 ,  I ,
trüdsr iw 2ktdnär2tli6dsii Institut äsr icöni§I. Iluiversität 

r u  L ö n iK s d e rA  1. k r .  t i iü t iK  Atzävssön.
.̂uk ^Vunseli

W i r  h a b e n  un se re  T r e s o r a n la g e n  b e d e u te n d  e r­

w e i t e r t  u n d  s in d  d a h e r  w ie d e r  i n  d e r  L a g e ,

K c h m W c r  « S c h s j
i n  ve rsch ie den en  G rö ß e n  m ie th s w e is e  a b z u g e b e n . A u c h  

n e h m e n  w i r  o f f e n e  u n d  g e s c h l o s s e n e  D e p o t s  

e n tg e g e n .

tionlllsiilsetig XskllügnM

l l e i n n e l l  I s i u W
lSiNdük« rnill liwlslWli-NWilis

auM uxbar nu ll Labrbnr.
 ̂ so^is »Ns nväorvv lavä^irtbkebLttliedeo Uasetuveu Uvä 6erät!l6

ewpkeblen

MsÄLMLUsssSsr,
U a s e k l i i k v k s d r lk ,

Z - a N L I A  U N Ä  « r « R I Ä S N L .

lllsiüs,-.
8sillo!

M a r  8 « I» iv » »  » v  L I s i a « r - 8 v ! Ä v  »
kakrt S»s 8ue-I-.IdL«s V. S S e Il.H v»S V ,IL r« r« 1S l^ r. «s 
IN 8u.r«,ntisrv kalbdarsr ^v«.rs, nnä von
lillc. 3.— an. Lsissnäs, Kölns L^isoUsn^Lnälsr. —
Ls^or 81o auäors^o krnitsn >vol1sn, lassen 91s sioU -ranko 
L ln s te r ssnävL. 50 L ln rk  srUNlv, v /s r naoU^srsv,
^nt.s «n clsbs.il billiger kanten -rn können._______

/k ts lis r
Nr »LturKötrsusll, küilstliodsv

23kükr8Alr.
V oN stänä iA  so llm s l'r lo ses  k lo m b irs v ,

I^srvtöäte», ^ktdnrielikll, 
sowie HuwrveltunA medt korrokt 

sitronäer Oedisss.

7b. faprovki, Ki'6il68li'a88v 6, l 7p.
— LLr i xai i x Uauvr8tr»88v.

Den von Herrn llH in r ie ll ^ ru o lä l 
seit über 20 Jahren innegehabten

L r » Ä v »
verniiethet zum 1. Oktober cr.

« t o p k a a .

Friedrichsttatze 8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., znm 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

ksikün- uill! Kilstsn-̂ öbsl,
sowie sämmtliche i r « r l » « ' » » r v a  em pfiehlt in  großer A usw ah l

«A s. § / s L ^ m a » « ,
__________ Schillerstrakre 2. ___________

Wasch-Maschinen, 
Wringmaschinen,

Waschtöpfe,
Waschbretter, 

Wäschemangeln
empfehlen billigst

L  L L r o o L k o A v i s l L L ,
Altstädtischrr Markt 21.

I.kmon-8qua8k,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgetränk, 
in Patentflaschen ü 10 Pf., offerirt

Cylinerstr. 9.

§ o m m e r 2 p r o ? 5 s n
perrckv-lnüen rcknett. grünüllck n. ankekl. 
bar nur ünrcb mein ein-lg viekevs
Vpeelnlmivrel. Sarnntirt unsckürMcll. 
franko gegen Illk. S.50 iLrielln. oüer

S I M M

Keller Laäen.
Nenstädlischer Markt 23, zu jedem 
Geschäft sich eignend, mit anschließen­
der Wohnung, vom 1. Oktober zu »er- 
miclhen. Zu erfrage» bei

vor! üloomon». Gerechteste. 1v/t7.

Gin großer Lade»,
ei« Lagerkekler und eine kleine 
H in te rw o h n u n g  von 3 Zimmern, 
Küche, sowie Keller und Dachkammer, 
von sofort bezw. vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 6 . Im m s n n » .

Ein Laden
! nebst Arbeitsranm und Wohnung > 
per 1. Oktober ». o. zu vermiech-n.

K. Q Iü v k —» " "  >(»«»>"

V N -
bisher Buchbinderei, von, l .  Oktober 
billig z .iie riiiie th .Friedeichstr.IS /IS . 
Näheres Cnlmer Cbanssee 49.

Eine kleine, frenndliche

FüM'llikppitihMl«!.
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ist im Hofgebaude un eres 
Hauses B re itestraße SV, 2. Etage, 
sofort resp. 1. Oktober cr. zu ver­
mieden. Miethspreis 360 Mk. jähr­
lich inkl. Nebenabgaben.

O. v .  oSotrSv», L  L o k n .

Die von Herrr Gensdarm l^einbos 
bisher innegehabte

H V O Ü L I I « I > K -
Mocker, Thornerstr. 59, ist vom 1. 
Oktober ab preiswerth weiter zu ver­
mieden. Nähere Auskunft ertheilen

Sobrüiüsp pivkort, Thor«.
Herrschaftliche

Wohnung,
Neustädt. Markt 33. 1. Etage, be- 
stehend aus S Zimm., Badestnbe und 
Zubehör, zu verm. Zu erfragen bei 

Karl üloemsnn, Gercchtestr. 15/17.

I l d t i M s t M »  ü l .  4 .
Die von Herrn Stabsarzt v r .  

8tuäe bewohnte 5  zimmerige W oh­
nung ist versetztmgshalber sofort 
zn vermiethen. Näheres Portier 
Oestrvleli- Albrechtstrabe Ü.

Eine Wohnnng,
240 Mark, sowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir- 
zwecken sehr gnt geeignet, zn vermiethen. 
_______ WS«, Strobandstraße 12.

Einfache, geräumige

W o h n u n g ,
4 Stuben, 1 T r. h., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei.

H lb o r t  8vk»> It-.

Srhulftrasze 22
ist eine Hochparterre-Woh 
NUttg, bestehend aus 3 Stuben, 
1 Oberstnbe, Veranda, Bor- 
gärtchen und Zubehör, für 490 
M ark -um  1. Oktober zu ver­
miethen.

' ' M in i.
2. Etage, bestehend anS 8 Zimmern, 
allein Zubehör, Badeeiiirichtniig und 
Dampfheizung, von« 1. Oktober cr. zn 
vermiethen. Auf Wunsch Pferdestall 
»nd Wageiiremise. Näheres zu er­
fragen bei ZInx k iin o k o ra , 

Brückenstraße I I .

B a l k o n w o h m m g
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
Iharineustr. 1. am W i lh  e l ms p la  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas- 
mld Badeeinrichtnng, ist vo,n 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zn vermiethen 

O. I>on»ki yw8lci.

Bei»« ZtWr, II
(Erdgeschoß), 7 Zimurer u. Erker­
zimmer nebst allem Zubehör, sowie 
Gartemmtzuug, bisher von Herrn 
Rittmeister SeUoelvr bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen. 

s .  L o p p a r i,  ^vache^r. IV ,  l

W M M m m x ,
3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. ^  .

Schnlstratze 2 2 , 1.
t  Wohnnng, 5 Z., Küche u. Zub., 

2 Vorderz., eignen sich -n Kompioir- 
zwecken, 1 Wohllung, 2 Stub., Kab. 
u, Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager­
raum, zu vermiethen.

I ..  SüntNop, Culmerstr. 11.

5 Zilnmer mit Balkon und Zubehör, 
im 3. Stock, B rom bergerstraße HO, 
für 600 Mk. vom 1. Oktober d. Js. 
zu vermiethen. Näheres durch L lu L Io r  
daselbst, Hintertreppe 3. Stock, und 
Culmer Chaussee 49.

S  L i i n i n v r  -
Küche, Speisekammer, Kloset, Entree, 
vom 1. Oktrober d. Js . zu vermiethen

F r ie - r ic h s tra tz e  1 0 /1 2 .
Näheres im Frisenrladen dortselbst und 
Cnlmer Chaussee 49.

Druck und Girlaa von L. DombrowSki  in Llrorn.



2. Beilage zu Nr. 186 der „Thorner Presse".
Sonntag den 10. Äugnst IM .

der alten Künstler ist 
der Kopf, »ach dem die 
ist bei schlankem Wuchs 
die Zahl 7 '/ ,  eintreten

Die Zahl sieben 
beim menschlichen Körper.

Bon Dr. E r w in  P lo lh .
^  .  ----------- lNachdrn-k v-rb-l-n).

Die Zahl sieben spielt beim menschliche» 
Organismus eine große Rolle. Um die 
Verhältnisse, die Proportionen der Körper­
theile zu ergründen, wählten die Künstler 
aller Zeiten diesen oder jenen Theil des 
Körpers als Maßeinheit. Die alten Künstler 
halten den Fuß als Maßeinheit. Sie gaben 
ihren Statncn sieben Fußlangen. Die moderne» 
Künstler haben den Kopf als Maßeinheit 
gewählt: die Gesainintgröße des »ornialen 
Menschen ist gleich siebenmal der Hohe 
seines Kopses. So sagen und arbeiten die 
moderne» Künstler.

Die Maßeinheit 
zuverlässiger, denn 
Modernen messen, 
stets kleiner, sodaß

"'"Wissenschaftliche Größen ersten Ranges 
habe» festgestellt, daß zwischen der Dauer 
des Wachsthums und der Lebensdauer ei» 
Verhältniß von eins zn sieben besteht, daß 
also die Dauer des Lebens diejenige des 
Wachsens siebenmal übersteigt.

Soweit unsere Beobachtung möglich ist, 
bestätigt sich dieses Gesetz durch das ganze 
Thierreich. So wächst das Pferd bis znm 
dritten oder vierten Jahre nnd erreicht ei» 
Alter von 25 bis 28 Jahren. Der Hirsch ist

ausgewachsen nnd 
w ird  35 Jahre a lt. Das Kamee! wächst bis 
znm siebenten Jahre und erreicht ein A lte r 
von 50 Jahren.

Ein ähnliches Verhältniß ist beim 
Wachsen nnd Dauern vieler Bäume festgestellt 
worden.

Da unn hei,,, Menschen das Wachsthum 
erst m it dem zwanzigsten Jahre sein Ende 
stndet, so müßte er nach obigem Gesetz 140 
Jahre a lt werden. Diese Fälle, wo wirklich 
ein solches A lter erreicht wurde, sind in der 
«eueren Zeit schnell gezählt.

Die moderne Statistik hat festgesetzt, daß 
Von tausend Menschen nur 100 ein A lte r 
Von 70 Jahren erreiche». Neunzig Jahre 
Wird von dreitausend Mensche» nur einer.

Viele Gelehrten bestreiten zwar, daß es 
jemals Zeiten gegeben habe, wo der Mensch 
ein Durchschnittsalter von 140 Jahren er- 
reichte, aber die B ibel weiß sehr oft von 
solchen und noch höherem A lte r zn erzählen. 
Es scheint also doch eine Zeit gegeben z» 
haben, wo der Mensch »och so kräftig und 
so weuig durch K u ltu r nnd Krankheitsanlage 
geschwächt war, daß er die Regel 1 :7  in»e- 
hielt.

Es giebt auch heute noch Ausnahmen, 
d,e selbst ein A lte r von über 140 Jahren 
erreichen. So kennt man zwei englische 
Landlente, die erst vor wenig Jahren starben, 
Thomas Parre im A lter von 159 und Peter 
Senkins im A lte r von 169 Jahren.

Auch sonst spielt die Zahl sieben beim 
menschlichen Körperban eine interessante 
Rotte. Sieben Fuß mißt in  der Regel der 
D'ckdann des Menschen, der in  drei Theile

d . » ? ? ' " - ? ° ! ^ r ä g t  im M itte l die Höhe 
des Kopses be, der Fran, beim Manne acht. 
Sieben Zoll ist die Länge der Hand bei 
«tner erwachsenen Fran, beim Manne 7>/-- 
Die Große der Hand wechselt allerdings sehr, 
besonders nach den verschiedenen Menschen­
rassen. Die kleinste Hand haben die als 
Langfinger verschrieenen Zigeuner. Sie haben 
d,e kleinste nnd schmalste Hand. Die größten 
Hände haben die gelbe» Rassen, wie Chinesen 
»»d Japanesen.

Streckt ein normal gewachsener Mensch 
die Arme seitwärts aus, so ist die Ent­
fernung von den Fingerspitzen der einen 
Hand bis zn denen der anderen siebenmal 
so groß wie der F»ß des Betreffenden, oder 
m it anderen Worten, die Größe, die Länge 
des normal gebauten Menschen ist genau so 
groß wie die Länge der seitwärts aus­
gestreckten Arme, von Fingerspitze zn Finger­
spitze.

Eine merkwürdige Uebereinstimmung 
herrscht zwischen Hand und Gesicht. Hat die 
Hand sieben Zoll Länge, so hat auch das 
Gesicht dieselbe Länge. Es ist die Regel, die 
Hand von der Spitze des M itte lfingers bis 
znm Handgelenk ist genau so lang wie das 
Gesicht.

W ill jemand wisse», wie lang seine Nase 
ist, so kann er das schnell, bequem und sicher 
erfahren, er braucht nur die beiden oberen

Glieder seines Zeigefingers zu messen, denn 
diese siltd regelmäßig genau so groß wie die 
Nase. Daraus folgert, daß langfingerige 
Menschen auch lange Nase» haben müssen; 
und die» ist thatsächlich so, denn Aus­
nahmen bestätigen auch hier nur die Regel.

Die Wirbelsäule oder das Rückgrat ist 
die Grnndveste unseres KmPerS» die einzige 
Stütze unsere- Hauptes. Der Theil der 
Wirbelsäule, welcher den wcnschlichen Kopf

Das Unwetter ließ auch nicht lange auf 
sich warte».

„H err Kapitänlentnant, w ar das heute 
ein Manöver? — Wissen Sie, Herr, ein 
Hansen Werftmenschcu würde sich so pflcg- 
matisch benehmen, wie diese kaiserl. M a ­
trosen, die hier vor m ir an Deck stehen!" —  
schnauzte er den Angeredeten m it einem 
bösen Blicke streifend, auf die angetretene 
Mannschaft weisend an. „Wenn das nicht

trägt, heißt der Halstheil. Dieser Theil bald anders w ird, dann passirt etwas. Heute 
w ird  aus sieben W irbeln gebildet, den be- "  
kannten Halswirbeln.

Zw ar hat der Mensch aus jeder Seite 
zwölf Rippen, aber davon find nur sieben 
die wahren Rippen; die andere» fünf heißen 
die falschen Nippen.

Die sieben wahre» Nippen bilden im 
Verein m it dem Brustbein den menschlichen 
Brustkasten, auch Thorax genannt.

Der menschliche Fuß besteht anS drei 
Abtheilungen, der Fnßwnrzel, dem M itte lfnß  
und den Zehe». Die Fnßwnrzel aber weist 
wieder die Zahl sieben auf, denn sie besteht 
aus sieben Fnbwiirzelknochen. Auch bei den 
menschliche» Krankheiten spielt die Zahl sieben 
eine große Rolle. Sieben Tage lang steigt 
der Schnupfen, und dann nimmt er siebe»
Tage lang ab. Innerhalb sieben Tage kommt 
und schwindet bei Masern nnd Scharlach der 
Ansschlag, der bekanntlich fü r die Umgebung 
sehr gefährlich ist, da er fü r diese den An- 
stecknngsstofs enthält, während fü r den 
Kranken der Ansschlag ganz indifferent ist

Sieben Tage dauert bei diesen Kinder­
krankheiten in der Regel die Anstecknngszeit, 
dann t r i t t  Fieber m it Schlingbeschwerden 
ein, die Mandeln und der Gaumen sind ge 
schwollen.

Sieben Wochen dauert in  der Regel der 
schlimme Keuchhusten bei den Kinder», wo 
bekanntlich kein Arzneim ittel helfen w ill, so 
viele man auch dagegen «»giebt. N ur durch 
diätetische M itte l könne» die sieben Woche» 
auf fünf herabgemindert werden.

Sieben Stunden lang schläft der normal 
gesunde Mensch nnnnterbroche». Wer durch 
schuittlich weniger schläft, der leidet an 
Schlaflosigkeit, wodurch schließlich die Gehirn- 
nerven leidend werde». Jede Erregung des 
Gehirns aber schließt gesunde» Schlaf aus.
Schlaf w irk t nur heilsam und stärkend, wenn er 
ruhig ist, ohne Unterbrechung, ohne Traum.
Sieben Stunde» Schlaf genüge» fü r jede» 
erwachsene» Menschen vollständig. Hat man 
einen solchen Schlaf täglich, so w irk t die 
böse, Zahl sieben Wunder inbezug auf das 
Wohlbefinden des GesammtorganismnS.

K la r  Schiff zum Gefecht.
Marine-Skizze von P a u l W a ld t.

----------  (Nachdruck verboten.)
M it ,  von dem Passatwinde geschwellte» 

Segeln steuerte ein deutsches Kriegsschiff 
älterer Konstruktion durch den Ozean. Der 
teleskopisch gebaute Schornstein war in sich 
zusammen gesunken, damit die Unterlege! ihn 
nicht m it wegnahmen. Schon einige Tage 
lag das Schiff unter Segel. Die Heizer 
hatten deshalb faule Tage. Es w ar ihnen 
auch zn gönnen. I n  der tropischen Hitze vor 
den Feuern zn stehen, gehört wirklich nicht 
zu den Annehmlichkeiten dieser Welt. Putzend 
und reinigend, jeder ei» Stück Pntzbanmwolle 
in der Hand, lagen, lungerten sie bei der 
Maschine und im Herzräume herum. Selbst 
die sie beanssichtigenden Unteroffiziere waren 
zu bequem, etwas anzufassen. Sie gönnten 
ihren Untergebenen die paar ruhigen Stunden. 
Die übrige Mannschaft stand an Deck in 
Manöverdivisionen angetreten. Eben hatten 
sie die Schranbe, welche auf diesen Schiffe» 
znm Heben eingerichtet ist, aus dem Wasser 
geholt. Das Schiff machte nunmehr Fahrt, 
denn die Schraube ist sonst ein großes 
Hemniniß, nnd jetzt hina sie unter den, Heck 
des Schiffes im Schranbentnnnel. Die znm 
Heben benntzten .G in s ' sollten nur noch ge­
borgen werden nnd dann heißt es: .wea
getreten."

„H err Kapitänlentnant!" rief der a»f der 
Brücke stehende Kapitän den eben des Weges 
daherkommenden Offizier an.

„H err Kapitän befehlen?' fragte dieser 
kurz nnd militärisch, indem er die rechte 
Hand salntirend an die Mütze führte.

„Einen Augenblick, b itte !" und gewandt 
lief der noch jnnge Offizier zu seinem V o r­
gesetzten. Das Auge des Gestrengen ruhte 
»instcrüd auf seinem 1. Ossizier, der schon 
Unheil ahnend in respektvoller Entfernung 
stehen geblieben war. E r wußte, alles 
konnte der „A lte " leiden, nur nicht Schlapp­
heit in, Dienste.

wollen w ir  die Leute aber zur Strafe noch 
etwas hoch nehmen. Schwitze» sollen die 
Kerle."

Das weitere des Gespräches war nicht 
mehr zn verstehen, denn cS wurde nnr ge­
zischelt. Bald sollten aber die Matrosen 
merken, was die Glocke geschlagen hatte. 
Der Kapitänlentnant begab sich, nachdem er 
von seinem Kommandanten entlassen war, in 
die unteren Schiffsräume, suchte sich die 
Spielleute zusammen nnd instnrirte sie leise 
aber eingehend. Bald hatte» sich diese auch 
m it ihren Instrumenten im Schiffe vertheilt. 
E in Hornist folgte dem Herrn Kapitänlcnt- 
uant und blies auf die Zeichen des Vorge­
setzten den Geiieralmarsch. Die anderen 
Spiellente nahmen das S ignal anf nnd 
„Generalmarsch" blies das Horn und schlug 
die Trommel.

„K la r Schiff zum G e fe ch t!"--------------
Nun kam aber Leben in die Mannschaft. 

Im  nn war alles vom Oberdeck verschwunden. 
Jeder M ann eilte nach seinen Handwaffen, 
schnallte um nnd brachte seinen „Knhsnß" 
auf die Gesechtsstation nnd hängte das Ge­
wehr in die dazu angebrachten „S trippen" 
Bramstange und Manen wurde» au Deck ge­
nommen, die Brassen losgewvrfen nnd die 
Marse» verkleidet und in jedes der drei 
wurde ei» Maschinengewehr transportirt. 
Die Jollen fü r die Fahrstühle, z»r Be­
förderung in den Masten Verwundeter 
wurde» geschoren, die Bootsdavids angeholt 
und M ate ria l znm Ausbessern der beim Ge­
fechte entstandene Schäden in der Takelage 
an Deck gebracht. Dieses alles war die 
A rbeit der Tvppstakler. Die andere» M ann 
schasten hatten nnterdeffen M un ition  an Deck 
geschafft und die Kanonen los gemacht und 
geladen nnd warteten anf das Kommando 
Aufsatz, Zielrichtung nnd „Feuer!"

Auch die Heizer waren in Bewegung ge­
kommen. Die Twistlappen flogen »nr so an 
die Seite.

Langsam stieg bald der Schornstein in 
die Höhe und eine dicke Rauchwolke entquoll 
dem jetzt ziemlich hohen Schlote. Dem Koch 
hatte man das Feuer ausgemacht, denn, so­
bald scharfe M un ition  an Deck kam, durste 
kein Feuer in der Kombüse brennen. Der 
Koch ging -n den Mnnitionsnnmmern über 
nnd mußte jetzt, anstatt den Kochlöffel zu 
hantiren, sich m it den schweren 15 Zenti­
meter-Granaten rnmbalgen. Ein saures Ge­
sicht schnitt der des praktischen Dienstes Un­
gewohnte ob dieser schweren Arbeit. — 
Was h ilft 's  aber, bei dieser Rolle ist kein 
M ann entbehrlich. Bald ertönte von der 
Brücke das Kommando „feuern", denn schon 
lange hatte der Navigationsoffizier das ge 
dachte Z ie l genommen und angegeben und es 
den Geschiitzkommandenren zugerufen, die 
dann den Geschützführern den Aussatz zuge­
rufen hatte». „Geschützweise feuern" rief 
der Batterieosfizier nnd nach eigenem E r­
messen wurde geschossen. Es mußte den 
Leuten offenbar Spaß mache», m it scharfer 
M un ition  schieße» zn dürfen, denn alles 
war mnttter nnd fidel. Doch nun ging's erst 
richtig los.

Eine Weile hatte man gefeuert, als das 
Kommando „Feuer im Großmars" ertönte. 
Wie der Wind sausten die an dc» Geschützen 
überzähligen Nummern davon, schlugen die 
Pumpen runter, schraubten die Schläuche an 
nnd in ein paar Sekunden war der Schlauch 
an Deck gewannt. „Pumpen!" und ein 
dicker Wasserstrahl entquoll dem metallenen 
Mundstücke in der Richtung der im Groß- 
topp gedachten Brandstelle zn. Bald ward 
auch dieses als gelöscht betrachtet und wieder 
„An die Geschütze" hieß es nun. Der 
Schlauch wurde hingeworfen und die beim 
Löschen beschäftigt gewesenen nnd am Ge­
schütz so lange ausgefallenen Nnmmern mel­
deten sich wieder an letzterem zur Stelle. 
Noch hatten sie sich nicht erholt, als auch 
schon wieder der Ruf „Feuer im  Achter­
schiff!" ertönte nnd der Schlauch hier hinge- 
bracht werden wußte. Das wollten sie aber 
auch jetzt dem Kommandanten merken lassen. 
M it  dem größten Gleichmuthe setzten sie dir

Kajüte unter Wasser, sodaß Teppiche und 
Vorleger in buntem Durcheinander umher 
schwabberle». Auch dieses Feuer wurde bald 
als gelöscht betrachtet und wieder flog der 
Schlauch an die Seite, als m it einem M ale 
der Ruf „Maschine -erschossen!" erscholl. 
Jeder wußte, das Schiff mnßte manövrir« 
fähig erhalten werden und gewandt eilten sie 
an'S Oberdeck, die Stangen nnd Naaeu 
wurde» wieder aufgebracht, die Segel losge­
macht und das Schiff lag unter Segel.

„K la r Schiff, abschlagen!" rief der Kapi­
tän dem neben ihm stehenden Hornisten z» 
nnd dieser gab das befohlene Zeichen, die 
anderen Spielleiite hatten das S ignal auf­
genommen, in ein Paar M inuten war die 
M un ition  unter Deck geschafft nnd die Ge­
schütze wieder seefest gemacht. Die M ann­
schaft konnte nach einigen M inute» abtreten 
und lagerte an Deck nmher, nm sich auszu­
ruhen, nachdem es fü r dieses Manöver ei» 
Lob vom Kommaudanten geerntet hatte. — 
Und wer glaubt, daß dieser ganze Zauber 
nnr Stunden gedauert hat? —  —  Ja, 
ja, auf unsere Blaujacken darf man sich 
schon verlassen. Sie sind da, wcnn's draus 
ankommt.

Der H e ira tlM n lra g .
Humoreske aus dem Pariser Lebe» von Eugen Jsolaui.

----------  <Nachdruü verboten.)
Es war ein drückend heißer Angnst-Tag. 

Eine dinnpfe Schwüle lagerte über der Seine- 
Stadt, nnd es gab, wenn man den S tadt­
mauer» durchaus nicht entrinne» konnte, »in 
im Gebirge Erholung zn suche», nnr eine 
Rettung —  das Wasser des -Seine-Stromes. 
In ,  Wasser kann man wenigstens in ganz 
leichter Toilette herumschwimmen, ohne 
Aergerniß zn errege».

Frau von Cavaillac, eine hübsche junge 
W ittwe. — als W ittw e ist man ja m it acht- 
uudzwanzig Jahren »och sehr jung, — 
stöhnte, wie alle Menschen an einem drückend 
heißen Aiignsttage, über die Hitze, obwohl sie 
nicht im Stadtinnern zu leben gezwungen 
war. Aber in ihrem Landhanse zu Äthis» 
in der Nähe von Korbe,!, suhlte man bei- 
nahe die Gluten der Sonnenstrahlen noch 
mehr, als in P aris  selbst, wo sie durch die 
dicken Mauern der Häuser ja nicht immer in 
die Wohnungen dringen können.

Frau von Cavaillac ist eine Dame von 
kleiner, rundlicher Gestalt, aber sie ist des­
wegen doch eine sehr zierliche Frau, nnd da 
sie eine ganz vollendete und ebenso uner­
schrockene Schwimmerin ist, so unternimmt 
sie gern das Wagniß, in der offene» Seine, 
an der ih r Landhaus liegt, nmherzn- 
schwimmen nnd die Wellen des Stromes, der 
just nn ihrem Landhanse eine große Biegung 
macht, sodaß derselbe hier noch schneller als 
au anderen Stelle» dahinfließt, m it ihren in 
rnndlichen Linien schwellenden Körper spielen 
z« lasse».

Aber Frau von Cavaillac fühlte an diesem 
drückend heißen Aiignsttage begreiflicherweise 
nicht allein Lust, sich in  den Flute» der 
Seine die Hitze des Tages sortwaschen zu 
lasse». Am anderen Ufer der Seine hatte 
sich ein elegant gekleideter junger M an» 
seiner Gewänder entledigt, hatte sie im Ge­
büsch, das von der Sonne wie ausgetrocknet 
war, niedergelegt, w ar dann in die dicht am 
Ufer ziemlich seichte Seine hineingcwatct, 
um sich, als das Wasser ihm bis an den 
Hals ging, schwimmend nnd die Wogen m it 
seinen Arniktt zertheilend, dem »äffen Ele­
mente anzuvertrauen.

Entweder war nn» der junge Pariser, 
den m ir als Herrn Antoine von Rast!» 
bonillez nnseren Lesern hierm it vorstellen 
»vollen, nicht der tüchtige nnd sichere 
Schwimmer, fü r den er sich wohl selbst hielt, 
oder aber er hatte es nicht gewußt, welchen 
besonderen Gefahren er sich au dieser so 
tückischen Stelle der Biegung des Stromes 
aussetzte.

Plötzlich wurde der Schwimmer in der M itte  
des Stromes von einem Strudel erfaßt, und zu 
den Oheen der unweit von dieser Stelle ruhig 
dahintreibendeii Fran vo» Cavaillac drang ein 
lauter Schrei des Ents-tzens, der sofort die 
kleine unerschrockene Fran veranlaßte, der 
Ursache desselben »achznsorschen.

Fran v. Cavaillac besann sich nicht eine 
Sekunde; sie schwamm schnell und tapser der 
Stelle zn, von der her der Schrei zu ih r ge­
drungen nnd »vo der unglückliche Schwimmer 
bereits nnlcrgesnnke» war. Sie tauchte ein 
paarmal mnlhig unter, fand auch den Unter- 
aesunkenen, den sie geschickt an die Ober­
fläche des Wassers zog, schwamm m it ihm 
an'S Land, wo er seine Kleider niedergelegt



h atte  und wo, angelockt durch den Hilferuf, 
sich jetzt ein p aa r Leute eingesnnden hatten, 
welche die R ette rin  m it ihren« dein sicheren 
Tode entrissenen Verunglückten m it einem 
lau ten  B eifallsru f begrüßten.

F ra u  von Cavaillac konnte sich natürlich 
in ih re r etw as durstigen Vadetoilette, die 
noch durch die R ettu n g sth a t derang irt w ar, 
nicht w eiter um ihren Schützling kümmern, 
sie konnte ihn auch um so eher jenen Leuten 
an« Ufer anvertrauen, a ls  diese sofort h ilfs­
bereit beisprangen, ihn völlig in 's  Leben 
zurückriefen »nd ihm in jeder Weise behilf­
lich w aren, w ährend die R ette rin , im frohen 
Bewußtsein einer wackeren T h a t, in ih r 
L andhaus am jenseitigen Ufer zurückschwamm.

A ls Antoine von Rastibouillez wieder 
völlig zn sich gekommen w ar, fragte er na­
türlich zunächst nach seinem N etter, denn er 
w a r  ein nngemein exakter junger M an» , der 
nicht verfehle» wollte, demjenigen, der ihm 
das Leben gerettet hotte, die übliche Geld­
präm ie zukommen zu lassen. D a er wohl 
verm uthete, unter den ihn umstehenden und 
ihm behilflichen Leute» auch seinen R eiter zu 
sehen, griff er in die Tasche, «m ein Gold­
stück herauszuholen. E r »ahm das blinkende 
Goldstück in die H and und hielt es, mit dem 
Zeigefinger und dem Daumen dasselbe fest­
haltend, den Leuten m it den W orten: 
„M einem  kühnen R etter!* entgegen.

D a lachten die Leute au f; und einer, ein 
kleiner schwatzhafter M an», meinte v o rla u t: 
„N a, die braucht I h r  Goldstück nicht, H err! 
Die h a t selbst genug davon!*

„W er denn? W er ist die?*
„N a, F ra u  von C availlac, die Dame, die 

S ie , mein H err, gerettet ha t!*
„Eine D am e?*
„Jaw o h l, mein H err! F ra u  v. Cavaillac, 

die Besitzerin jenes Landhauses da drüben, 
mein H err, die h a t S ie  gerettet. B is  dort­
hin z»m G artenzaun  reicht ihre Besitzung. 
I h r  G a tte , der D epn tirter des zehnten 
Arrondissem ents w ar, starb vor zwei Ja h re n  
und hin terließ  ,'hr dieses L andhaus und eine 
jährliche Rente von 30 000 F ranks d a z u ! '

» Ju n g ?*
„B lutjung, mein H err! Chik «nd hübsch, 

und ohne K inder!*
„Dankeschön, Dank, vielen Dank für Ih r e  

Hilfe bei meinem U nfall!* M it diesen 
W orten verabschiedete sich Antoine v. Rasti- 
bonillez von den hilfreichen Landbewohnern, 
denen er das Goldstück nnter lebhafte» 
Dankesw orten derselben überließ. D ann fuhr 
er nach der S ta d t  zurück in einem F u h r­
werk, das  er sich von einem Knaben hatte 
herbeiholen lassen, um sich in seiner W oh­
nung von den ungewollten S trap azen  seiner 
Schw inim tonr zn erhole»«.

H err Antoine von Rastibonillez w ar, wie 
gesagt, ein sehr exakter junger M ann . E r 
wollte und konnte die herrliche T h a t, die 
ihn« eben das Lebe» gerettet hatte, nicht 
ohne B elohnung lassen. D as  w ar voll­
ständig gegen seine C harakterveranlagung. 
E r fühlte einen «nanssprechlichen Dank gegen 
seine L ebensretterin , und a ls  er auf der 
F a h r t  in seine W ohnung berechnete, daß eine 
Rente von 30000  F ranks und ein schönes 
L andhaus an der S eine ein Vermögen von 
einer M illion  rcpräsentirte, fühlte er seine 
Dankbarkeit gegenüber dieser Dame mindestens 
vertausendfacht.

Aber wie sollte er eine M illio iiärin  be­
lohne»? Wie sollte er diese große D ankes­
schuld ab trag en ?  I n  seinen» zw ar ganz 
elegant ausgestatteten G arxonlogis hatte  er 
keine Schätze aufgespeichert, «nd in  dem 
Hauptfach feines Schreibtisches, dort. wo man 
Wähnen konnte, daß H err vor» Rastibonillez 
die Bankausw eise über sein Vermögen auf­
bew ahre, lagen zumeist n u r unbezahlte Rech­
nungen.

H err von Rastibonillez w äre kein so 
exakter M ann  gewesen, wie er eS in der 
T h a t w ar, wenn ihn nicht diese Dankesschuld 
««gemein gedrückt hätte . W as th u n ?  W o­
m it diese Last von seinem Gewissen w älzen?

Nachdem H err von Rastibonillez eine 
ganze schlaflose Nacht darüber nachgesonnen, 
w as er Ihn» könne, fand er endlich einen 
A usweg.

E r  »nachte m it größter S o rg fa lt T oilette , 
nahm  sich einen W agen nnd fuhr bei dein 
Landhaus« der F ra u  von Cavaillac vor, nnd 
zwei M inu te»  später la s  F ra n  von C a­
vaillac auf einer Visitenkarte, welche ihr ein 
D iener auf silberner Schaale nbcrbracht 
ha tte , den N am en: Antoine von Rastibonillez.

Nach kurzen. Hin- und Hersinnen und 
einigen F ragen  an den D iener, welche jedoch 
die überraschte D am e nicht auf die S p u r  
nach den, T rä g e r dieses N am ens zn bringen 
vermochte», „ läß t sie bitten,* nnd gleich 
d a ran f steht der G erettete von gestern vor 
feiner schönen R etterin .

„G nädige F ran ,*  so beginnt nach eitler 
feierlichen V erbeugung H err von R asti­
bonillez, „ich schulde Ih n e n  das Leben. 
M ein  Leben gehört Ih n e n , «nd da ich Ih n e n

dasselbe nicht anders darbringen kann, biete 
ich Ih n e n  Herz und Hand.*

F ra u  v. Cavaillac brach bei diesen W orten 
in ein lau tes Gelächter au s  und bemerkte in 
höflicher, aber sehr bestimmter F o rm , daß sie 
durchaus nicht gesonnen sei, ihre Rechte a ls  
Gläubigern» ihm gegenüber geltend zn machen

„Ich aber, gnädige Fran» bestehe auf 
meinen» Recht a ls  Schuldner*, erw iderte der 
sehr exakte H err v. Rastibonillez, „und wenn 
ich auch ein „linder guter Schwim m er bin, 
a ls  S ie , so bin ich doch ei» ehrlicher M ann , 
der nicht gern etw as schuldig bleiben möchte. 
Ich muß »»ich dieser Schuld entledigen!*

„Ich zweifle durchaus nicht an I h r e r  
Ehrlichkeit, mein H err* , erwiderte die junge 
W ittw e, die übrigens selbst ohne Landhaus 
nnd 30000  F ranks Rente verführerisch au s­
gesehen hätte , „aber S ie  können »»ich doch 
wohl nicht gnt zwingen, die von Ih n en  be­
absichtigte Belohnung für Ih re  Lebensrettung 
anzunehmen.*

„Nein, leider nicht! Aber dann bin ich 
trotz I h r e r  Lebensrettung verloren, meine 
Gnädige*, rief H err v. Rastibouillez m it 
Eniphase. „Von einer junge» F ra n  gerettet 
zu sein, ich, ein K avalier, bedenke» S ie  »vohl, 
gnädige F ra n , wie ich das  O pfer von 
Scherzen nnd Witzen sein werde!*

„ J a ,  mein H err, da kann ich w eiter 
nichts thun , a ls  S ie  um Entschuldigung zu 
bitten, daß ich die Ind isk re tion  begangen 
habe. S ie  au s  dem Wasser zn ziehen!*

,O , »»eine G nädige, spotten S ie  nicht! 
S ie  haben mich durch I h r e  L ebensrettung 
unglücklich gemacht, nnd S ie  könne» das m ir 
dadurch gut machen, daß S ie  m ir entweder 
Ih r e  H and znm Ehebunde geben, oder aber, 
daß S ie  nun auch m ir, —  natürlich auf dem 
Lande, —  G elegenheit verschaffen, Ih n e n  
einen ähnlichen Dienst zu leisten!*

„D as ist freilich ein wenig viel verlangt, 
mein H e rr!  Ich  fürchte, das ist nicht ganz
u n g e fä h r l ic h ! ------ Aber wohlan,* so fuhr
F ra n  von Cavaillac nach einigen» Besinnen 
fort, „m ir fä llt da ein Ausweg ei»! W enn 
S ie  dnrchans anf I h r e  Lebensrettung be­
stehen, so will ich fü r S ie  thun, »vas ich 
verm ag. S ie  sollen eine Gelegenheit finden, 
m ir Revanche zu geben. M orgen kehre ich 
nach P a r i s  zurück, S onnabend gebe ich eine 
Gesellschaft. S ie  werden eine E inladung 
dazn erhalten. S ie  werden in der Gesell­
schaft nn ter anderen einen alten  K apitän  be­
merken, der m ir seit zwei J a h re n  schon den 
Hof »nacht, w as  m ir ganz unerträglich ist. 
Dieser M an n  ist ein berüchtigter Händel- 
sncher und D uellant. E r  schießt sehr gnt 
nnd sticht noch bester. Suchen S ie  S tre i t  
m it ihm anzufangen, w as Ih n e n  ein leichtes 
sein w ird ; schlagen S ie  oder schießen S ie  
sich m it ihm und befreien S ie  mich von 
diesem U ngeheuer! Ich  rechne anf S ie !  
Freilich ist die Sache nicht ohne Lebensge­
fahr für S ie . Indessen w ar das ja  I h r  
Wunsch. N un, sind S ie  dam it einverstanden, 
»nein H err?*

„ S e h r  zufrieden, vollkommen,* erw iderte 
H err v. Rastibouillez und strich sich ka»npfeS- 
m nthig seinen S c h n u rrb a rt, „»»»eine Lebeus- 
re tterin  kann anf mich zählen, der K apitän 
w ird seinen M an »  a» m ir finden!*

D am it empfahl sich der T apfere, indem 
er seiner Lcbeusretteriu  g a lan t die H and 
küßte.

Am bestimmte» Abende versammelten sich 
die Freunde der jungen W ittwe, in ihrem 
P ariser Salon . Aber der Gerettete, H err 
Antoine von Rastibouillez, w ar nicht un ter 
ihnen. Freilich war auch kein grimmiger 
Kapitän in den. Kreise zu finden.

E r existirle natürlich überhaupt nu r in 
der Phantasie der schönen F ran , dessen E r ­
findung die liebensw ürdlge Schwimmerin 
vor der allzu großen Dankbarkeit des Ge­
retteten schützte, nnd, wie »vir gesehen, m it 
Erfolg schützte, denn die List der schönen „nd 
klugen F ra n  von C availlac w a r vollkommen 
gelungen, H err von Rastibouillez w a r nie­
m als mehr bei ih r gesehen.

Gemeinnütziges.
(Das Moorbad des armen Mannes.) 

Manche Krankheit w ird nu r au s  den» G runde 
nicht gebessert oder geheilt, weil die dagegen 
zur V erfügung stehende» M itte l nicht zur 
Anwendung kommen können, und zw ar am 
hänsigsten »vohl wegen ih rer Kostspieligkeit. 
W as w ürde es helfen, wenn der A rzt einen» 
Kranken M oorbäder empfehlen w ürde, die 
dieser doch nicht nehmen kann, weil ihm seine 
Verhältnisse eine Reise nach Elfte»', M arien - 
bad, F ranzensbad  oder einen» anderen dafür 
bekannten O r t nicht gestatten. D a  die A n­
wendung der M oorbäder vielseitig »nd zudem 
bei zahlreichen Leiden außerordentlich wirk­
sam ist, so w äre es ein großes Verdienst, sie 
auch der ärm eren Bevölkerung zugänglich zn 
machen. Dieser Wunsch scheint jetzt in E r ­
füllung zu gehen, denn es ist eil» M itte l ge­
funden worden, M oorbäder au s  S toffen zu 
bereite»», die änßerst billig  sind, b ish er aber 
für diesen Zweck a ls  ungeeignet galten. E s

handelt sich dabei um eine passende Zuberei­
tung von g e w  ö h n l ic h  en» T orf, der sich von 
dem gewöhnlichen M in era lto rf, wie er an 
den genannten Plätzen vorkommt und zn den 
B ädern  verw erthet w ird, dadurch unter­
scheidet, daß ihn« die mineralisch wirksamen 
Bestandtheile fehle»«, w ährend die löslichen 
organischen Pflanzenreste überwiegen. M an  
hat zw ar auch ftiiher Versuche zur künstlichen 
B ereitung von M oorbädern  gemacht, dabei 
aber nicht etw a gewöhnlichen T orf, sondern 
Eisenmoorsalz und M oorlange benutzt. Eisen- 
»noorsalz w ird au s den A usw itterungen der 
M oorerde m it heißem Wasser herausgezogen 
und abgedampft, die M oorlauge ist ein 
wässeriges Extrakt des M oors. Beide werden 
einfach dem Badew aster zugesetzt, indem sie 
sich auflösen. E in solches B ad  ist »»»in aber 
begreiflicherweise e tw as wesentlich anderes 
a ls  ein eigentliches M oorbad , bei dein der 
M oor gleichsam dein Körper aufgepackt w ird. 
D r. Heller in  S a lzb u rg  ist nun auf den G e­
danken verfallen, den M ineralm oor selbst 
künstlich herz«,stellen, und zw ar durch Zusatz 
von wohlfeile» Chemikalien zn gewöhnlichem 
T orfm oor. Anf diesem Wege werden „M oor- 
eisenbadetabelle»* durch besondere Maschinen 
hergestellt, die je 5  K ilogram m  wiege» und 
zu je zwei ein Vollbad liefern, das nun alle 
wesentlichen wirksamen Bestandtheile der na­
türlichen M ineralm oorbäder darbietet. D r. 
Löwenhein» macht in  der M onatsschrift „Die 
Krankenpflege* (G eorg R eim er, B erlin ) aus 
die B edeutung dieser Neuheit m it eindring­
lichen W orten aufmerksam. Die W irkung 
der M oorbäder anf Nervenerkrankungen 
(namentlich Isch ia s ) , anf Absonderungen von 
W unde» und rheumatische Leiden sowie anf 
vielerlei andere Erkrankungen ist altbekannt, 
nnd die Anwendung ist nicht einm al auf den 
Bereich der europäischen Heilknnst beschränkt. 
I n  Jnnerasien  sogar, in der S ta d t  S a m a r-  
kand, werden die M oorbäder hochgeschätzt, 
freilich in denkbar einfachster Weise verab­
folgt, indem der P a tie n t sich an O r t nnd 
S telle  entkleidet, von» Bademeister in eine 
im M o o r ausgestochene G rübe geführt und 
dann b is  an den H a ls  darin  eingegraben 
Wird. D er B adew ärter spannt zum Schutz 
gegen die sengenden Sonnenstrahlen  einen 
Schirm  über den Kopf des „Badenden* aus 
nnd hält sich in der N ähe, um den W ehr­
losen gegen etwaige Angriffe w ilder Thiere 
zu schützen (!) nnd ihn dann nach V erlauf 
von einer oder mehreren S tunde»  wieder 
auszngrabe». E in sehr wesentlicher P unk t 
in der H eilw irkung der M oorbäder beruht 
daranf, daß der heiße M oor durch Druck 
und R eibung an der Körperoberfläche des 
Badenden gleichsam eine M assage ausüb t. 
Dieser V organg, der bei den bisherigen 
künstlichen M oorsalzbädern selbstverständlich 
gefehlt hat, darf i» seiner B edeutung nicht 
unterschätzt werde», w eil dadurch ein ver­
stärkter W ärm ereiz in der H au t erzeugt 
w ird. Anch w ird  die W ärm e in» dicken M oor 
gleichmäßiger erhalten a ls  in  der flüssigen 
Lösung, und daranf beruht auch der Um­
stand, daß in M oorbädern  höhere Tempera­
turen vertragen  werde» können. Nachweislich 
besitzen die neuen künstlichen M oorbäder die 
gleichen H eilw irkungen wie die natürllchen.

M am liasaltiüeS .
(D e r A b s a g e b r i e f  des Ver l obt en)  hat 

ein junges Mädchen aus Berlin in den Tod ge­
trieben. Mittwoch Nachmittag war mittelst 
Dampfer aus Tegel ein etwa Mjährrges Mädchen 
ohne Begleitung in Tegelort eingetroffen »nd ging 
eine Weile am Havelstrand entlang. Als sie eine 
besonders tiefe Stelle erreicht hatte, stürzte sie 
sich vor den Auge» mehrerer anderer 
den Flnßr die Lebensmüde wurde uaw 
Zeit wieder ans Ufer «-bracht die « » E i l te n

Selbstmördern» wurde als dre Konfektions- 
arbeite»!,, Bertram ans der Barwwderstraße in 
Berlin rekognoszirt. Am Tage vorher hatte sie 
von ihrem Verlobte» einen Brief erhalten, worin 
derselbe ihr mittheilte, daß er das Verhältniß löse. 
Darauf schrieb sie «hm. daß sie sich das Leben 
nehmen würde. Die Leiche der Unglückliche» 
wurde auf Beraiilassnng ihrer Angehörige» zur 
Beerdigung nach Berlin geschafft. .

( E in  w e r t h v o l l e r  F u n d )  is tin C h em - 
nitz bei einer Durchsicht der RathsdepotS ge­
macht worden. M a n  fand dort eine T ruhe, 
über deren Ursprung nnd I n h a l t  nichts be­
kannt w ar. Beim  Oeffnen zeigten sich eine 
größere Masse gebündelter Schriftstücke sowie 
eiuittiddreißig B eutel nnd drei Packete m it 
insgesammt 3066 Stück gezählten und 9,77 
Kilogramm ungezählten alten M ünzen vor. 
Die Schriftstücke find dem R athsarch ivar 
P ros. D r. Uhle zur E rm itteliing  des In h a l ts  
überwiesen worden. U nter den M ünzen be­
finden sich sächsische, böhmische und thüringische 
Silberm iinzeii jeder Größe, ganze nnd halbe 
S peziesthaler, 20-, 12-, 10-, 6-, S- und 
1-Kreuzerstiicke, P rä g e r  Groschen, gute 
Groschen, eine alte B rak teaten  «nd eine 
große M enge, über 7 K ilogram m  (wohl 
20000  b is  25000  Stück) kleine S ilb e r  
Pfennige und Kreuzer, anch eine Reihe noch 
nicht in« Umlauf gewesener henneberger Gold­
stücke. Anscheinend sind diese einzelnen G eld

betrüge z»r Z eit des 30 jäh rigen  K rieges dem 
R athe znr sicheren V erw ahrung  übergeben 
worden. D ie E igenthüm er und ihre F a ­
milie» werden w ährend des K rieges umge­
kommen und verschollen nnd infolgedessen 
w ird eine Rückgabe der B eträge ««««möglich 
gewesen sei««. D er R a th  h a t beschlossen, 
wegen der weiteren B ehandlung des F undes 
die Feststelln,Ig des In h a l te s  der S chrift­
stücke abzuw arten, inzwischen aber zur B e­
stimmung des W erthes der M ünzen m it dem 
D resdener M ünzkabinett in 's  Einvernehm en zu trete» .

( A u s  K r ä n k u n g )  über -je  U ntreue 
ih res M an n es ertränkte in G raz  die M a r ia  
B anm ann in  S an k t Lorenzen in Uutersteier- 
mark ihre drei K inder von 3 bis 6  Ja h re »  
in einer Wasserlache, w orauf sie die Leichen 
au s  den« Wasser zog, m it Gesträuch zudeckte 
und sich selbst der»» Gerichte stellte.

( Ue b e r  d i e  » « e r h ö r t e » »  Z u s t ä n d e  bei  
der  F i n a n z v e r w a l t u n g  von  Ther es i opel )  
melden nngarische Blätter „och folgende Einzel­
heiten: Die Stadt wurde durch allerlei Finanz- 
operativ»«« geschädigt; «na» gab Remunerationen 
solchen Leuten, die das — Gegentheil verdient 
hätten; Borschüsse an solche, die den Aemter» eine 
Menge Geld schuldeten. I n  den Büchern fanden 
sich falsche Journalposten. unrichtige Titel. >««- 
mögliche Posten; die Schlußrechnungen wurde» 
aus Daten -»saminengesteNt. die den Eintragungen 
im Hanptkmche nicht entsprachen. Die riesige» 
Einnahme» der S tadt flössen nicht in die Lanpt- 
kaffe, sondern ginge» ohne Kontrolle durch dir 
Hände einzelner Kaffenbeamte». I »  den Haupt­
bücher» kommen Korrekturen, radirte Ziffer» und 
falsche Eintragnnge» vor. Die Rechnungen wur­
den nicht »ach den Hauptbüchern gemacht, sondern 
im Gegentheil die Bucheintragungen den Rech­
nungen angepaßt. I n  dem jetzt erlassenen Rescript 
des ungarische» Ministers des Innern sollen ». a. 
wegen Veruntreuungen zur Verantwortung ge­
zogen werde»: der Bürgermeister, zwei Stadt- 
hauptlente, ein Arzt. ein Finanzralh, ein M a­
gistratsrath, ein Archivar nnd zahlreiche Bureau» 
beamte. Die Unterschlagungen belaufen sich auf 
mehrere Millionen Krone».

( I n  V e n e d i g )  bröckelt es w eiter an  
den alte» M onum entalbauten . Am M it t ­
woch herrschte große A ufregnng, a ls  m orgens 
von, Glockenthurm der Kirche S a u  S te fan o  
S te in e  herabfielen. D er E insturz dieses 
T hurm es scheint unvermeidlich z» sein. Alle 
Bew ohner der umliegenden H äuser m ußten 
die W ohnungen verlassen. Noch am  M it t ­
woch sollte m it der A btragung  des T hurm es 
begonnen werden, der einer der ältesten n»d 
höchsten der S ta d t  ist.

( E i n e U h r  a u s  e i n e r  B i l l a r d k u g e l )  
h a t ein Uhrmacher in  La Chanx de F onds 
verfertigt. M it  A usnahm e der S te in e  und 
der T riebfeder sind alle U hrentheile, das 
Gehäuse. Zifferblatt, Zeiger, Federnhans, 
S p e rrräd c r, Riicker usw. anS den« Elfenbein 
der abgebrauchten Kugel gearbeitet. D aS 
Wunderstückchen der Uhrmacherknnst —  es 
ist eine D am en-R em onto irnhr " I g e l i t  aber 
anch und zw ar gu t «nd richtig. Mai« kann 
sich denken, daß e« eine große A rb n tsan S - 
daner und Geschicklichkeit brauchte, b is  die 
elfe»,beinerne Uhr fertig gearbeitet «var.

(Nach d en  e n t w i s c h t e n  H n m b e r t S )  
wird jetzt anch in Bulgarien eifrig gefahndet. 
Der Konstaiitiiiopeler Agent der Marseiller 
Schiffsgeseilschaft Fraisstnet war in, Hotel Bill- 
garia in Sofia abgestiegen; vcrmnthi,ch weil er 
Champagner trank, wurde er für FrsdSric Hnm- 
bert gehalten «nd nicht aus dem Auge gelassen! 
Als er »ach Konvantinopel Weiterreise» wollte, 
verhaftete man ihn a» der Laudesgrenze bei
Harmanli. Erst noch einem lange», Depeschen- 
Wechsel zwischen Konstantinopel nnd Sofia wnrde 
der Mann anf freien E r verlangt
einen Schadenersatz n°« io bis ssovo Franks.

............ m- °°» 2'"-°"- Franz Miller Thon,.

«„,««»» Vlotlruugen der Danzige» Prodnkt«»- 
Börse

von» Freitag den 8. Anglist 1902.
Für Getreide. Hülsenfriichte nnd Oelsaate» 

werde» außer dein «wirrten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancemäßig 
von, Kanscr a» den Berkänfer vergütet.
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.

inliind. 17» Mk. bez.
R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. «»land.

Winter- 165-185 Mk. bez.
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.70 Mk. bez.

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  8. Angnft. Riiböl ruhig, loko S4 
-  Kaffee behauptet, Umsatz 3000 Sack. -  Petra- 
kenn« behauptet, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Wolkia.

K Achkrlin
iMMW
ssbei- vul* m klaseken, vo Plakate auskünx«n.D

-

roiid-Nnfgang 12.38 Uhr. 
tond'Untrrg. 1018 Uhr



Der Fall Kamsa«.
Kriminal-Roman von F. Eduard Pflüger.

(Nachdruck verboten.)
Iv

„Würden wohl herausgeworfen werden?" 
«NX '^Nein, das ̂ wollen wir nicht sagen, dazu 
«o r Spitzbuben zu klug. Aber man würde 

graulen, man würde sie so anekeln, so 
Witze über sie machen, daß sie sich nicht 

konnten. Es ist also besser, daß man 
^"lfen  heult, wenn man sich unter sie 

^ 0 ^  t. klebrigen seien 'Sie ganz außer 
Sorge, es wird Ihnen nicht das Mindeste Pas. 
Men, denn das Völkchen ist harmlos und außer­
halb seiner Geschäftsthätigkeit vollkommen un- 
gefahrlich. Außerdem werden die Kaffeeklappen 
ständig observirt und so wäre Hilfe im entscheiden­
den Augenblicke schnell zur Stelle. I n  Amerika 
ist das wesentlich anders. Wir haben dort einmal 
einen räthselhaft verschwundenen Herrn unter den 
Fließen des Kellers einer Kaffeeklappe einge­
buddelt gefunden." . . .  ,

„Wie war denn der dahin, gekommen?
„Er hatte irgend etwas Lichtscheues zu he- 

sorgen, einen Einbruch, bei dem für ihn werth­
volle Papiere gestohlen werden sollten und suchte

U L !  ->» p -°r Soll '- » A tz n  Milchen
-eii Rippen und dann wurde er schnell bei Seite

^ ^ U n d  so etwas kann in Deutschland nicht 
Jassiren?"

„Neiii, niemals. Man wird versuchen, einem 
solchen Gast auf andere Weise beizukommen und 
sich in den Besitz seiner Habe zu setzen. Aber auch 
das kommt höchst selteii vor, denn es ist immer 
mit großen Schwierigkeiten verbunden und 
außerdem wird ein Mann, der Geld hat, kaum 
in eine solche Kneipe gehen, denn sie liegen zu 
abgelegen. Es könnte sich doch nur um einen 
Fremden handeln, denn die Einheimischen wissen 
welches Publikum darin verkehrt. Die Fremden 
gerathen aber nur durch einen ganz seltenen Aus. 
nahmefall in diese abgelegenen Gäßchen. Aber 
ich sehe, es wird schon dunkel, und wenn S ie 

zu besorgen haben, thun sie's. Punkt 
acht Uhr seien S ie aber wieder zurück. Wollen 
F  « b w c h ^ K K  münchm-n. ,°llS

„Nein, ich danke, lieber Doktor, ich habe mit 
fremden Schlüsseln zu schlechte Erfahrungen ge- 
macht."

«Ich glaub's. Dann also pünktlich vor acht."
»Ich bin zur Stelle."

. .  «Noch eins, was ich beinahe vergessen hätte, 
ziehen S ie alte, möglichst zerrissene Stiefel an 
und packen S ie sich ein nicht zu sauberes wollenes 
Hemd ein. Alles übrige erhalten S ie  bei mir."

Diese Unterhaltung hatte in einem eleganten 
Eafe Unter den Linden stattgefunden, wo sich 
Graf Ramsau und der Privatdetektiv jetzt täglich 
sahe». Nun trennten sie sich und Dalberg schritt 
langsam die Linden hinunter in der Richtung 
nach der Königstraße. Er schien eine Menge 
Leute zu kennen, denn er zog bald hier, bald 
dort den Hut. Plötzlich blieb er vor einem ele­
ganten Schaufenster stehen, um sich die Auslagen 
zu betrachten. Die Linden waren außerordentlich 
belebt und hinter seinem Rücken bewegte sich der 
auf- und abwallende Menschenstrom. Plötzlich 
fuhr Dalberg herum, faßte einen eleganten Herrn 
am Handgelenk und flüsterte ihm leise zu:

„Verfluchter Schurke, was unterstehst Du 
Dich?"

„Ach, Herr Doktor, ich bitte tausendmal um 
Entschuldigung, ich habe S ie  von hinten nicht er­
kannt."

„Was machst Du, wenn ich Dich jetzt dem 
nächsten Schutzmann übergebe."

„Garnichts, ich muß eben brummen."
„lind lange brummen, mein Sohn, denn 

Taschendiebstahl in wiederholtem Rückfall kostet 
viel."

„Aber S ie werden mich doch nicht unglücklich 
Machen, ,ch habe eine Familie."

„Nein, unglücklich machen will ich Dich nicht, 
aber eme Bedingung."
. „Sprechen Sie, Herr Doktor, ich erfülle 
zede."
, „Es kann sein, daß ich Deine Geschicklichkeit 

einmal in der nächsten Zeit brauchen werde."
„Soll ich ein Taschentuch stehlen?"
„Ein Taschentuch, nein, aber eine Brief­

tasche oder eine Geldbörse, ich weiß zunächst noch 
Nicht was."

„Sie fahnden natürlich auf irgend etwas."
„Ehrlich gesagt, ja, aber ich weiß noch nicht, 

oo ich Dich brauchen kann und ob ich Dich 
brauchen werde. Es ist vorläufig nur so ein Ge­
danke von mir. Und wenn ich Dich brauche, wo 
finde ich Dich?"

„Gott, Herr Doktor, einen armen Laschen- 
Lieb findet man immer auf der Friedrichstrabe, 
Unter den Linden, auf der Gertraudtenbrücke, 
Spittelmarkt, an Theatereingängen, Stadtbahn-

^ " . J a ,  das weiß ich, aber ich will Dein 
Stammlokal wissen, denn wenn ich Dlch brauche, 
kann ich Dich nicht tagelang auf der Straße 
suchen."

„Ich Verkehre bei Vater Moritz.
„Ah, das ist interessant, bei Vater Moritz. 

Dort verkehrte ja auch der arme Nr. 24."
„Ja, der war Stammgast, nun, dein thut 

heute kein Zahn mehr weh, der braucht sich nrcht 
mehr in Nacht und Kälte herum zu treiben und 
sich sein elendes Brot zu verdienen, den: ist wohl.

„Aber, lieber Sammtfinger, Du bist ja so

^ ^ A c h . Ä r Ä k t Ä  über Un-

gluck. Meine Zicke hat wieder gejungt und ist 
krank und es ist aus der Straße ;etzt garmchts

- " H L W  h>°° s°» °m
M arW iä. Dank. Herr Doktor." ' Denk 
LaichendÄ Kaien dü  L ä n m  in die Augen.

kchrcn^och^Bekann^vMlun  ̂ A ^ ä s e  kommt

L  d-s L w -lW brum m t",-.»
'„Nichtig, den haben S ie  beim Fleddern ab-

^ ^ A l s o  höre mal, Sammtfinger. Ich habe 
eine wichtige Recherche heute Abend m der 
Klappe."

"G e?athe?m än Junge, ^  handelt sich nicht 
um einen Kameraden von Du, A n d E  lM  emen 
vornehmen Gauner, dem w,r d,e Beihilfe zum 
Morde nachweisen wollen, denn — daß Du mir 
aber keinen Ton Pfeifst

„Ein Fisch ist eine Plaudertasche gegen mich, 
Herr Doktor, und zumal, wo es sich um keinen 
Kameraden handelt."

„Nein, Nr. 24 hat einen Tausendmarkschein 
bekommen und ihn bei Vater Moritz gewechselt. 
Das ist festgestellt."

„Herr Gott, er hat den Tausendmarkschein 
bei Vater Moritz bekommen."

„Woher willst Du das wissen?"
„Ich war doch dabei, wie er mit dem feinen 

Herrn im Cylinder am Tisch saß."
Dalberg pfiff leise, „das ist ja eine interes­

sante Neuigkeit. Komm, mein Junge, wir wer­
den einen Schoppen trinken. Was ist Drr am

^ ^ ,M n ? i c h  wählen soll, einen echten Absynth."
„Du, vom Absynth bekommt man Tatterich 

und das ist für Dein Geschäft nicht zu brauchen."
„Einerlei, aber das Zeug ersäuft den Gram."
„Gut, dann also komm."
„Nein, kommen Sie, ich weiß eine Cylinder- 

Destille, da ist er großartig."
Der Taschendieb und der Detektiv bogen in 

die Charlottenftraße ein und gelangten nach 
kurzer Zeit vor der bezeichneten Kneipe an und 
bald saßen sie an einem kleinen Tischchen hinter 
der grün schimmernden Schnapsflasche. Sammt- 
finger schlürfte mit der Miene eines Kenners 
seinen mit Wasser verdünnten Absynth.

„Nun schieß mal los, Freund."
„Ja, Herr Doktor, die Sache war so: es 

war so gegen neun Uhr, da trat ein hochge­
wachsener Herr, ich sehe ihn noch wie heute, im 
Cylinder mit aufgeschlagenem Pelzkragen in die 
Kneipe. Er setzte sich abseits an einen Tisch allein, 
bestellte einen Cognac und fragte Vatern nach 
dem Leise-Jochen. Ich habe nicht hingehört, ich 
hielt ihn für einen Kriminalbeamten und machte 
mich schleunigst aus dem Staube. Als ich dann 
später am Abend wiederkam, erzählte mir ein 
Kollege, daß Nr. 24 sich an den feinen Kerl heran­
gemacht und schließlich einen braunen Lappen 
von ihm herausgeschunden habe. Er schmiß dann 
noch ein Paar Flaschen Wein und da habe ich 
mit getrunken."

„Weiter weißt Du nichts?'
„Nichts, aber ich kann mich ja erkundigen. 

Der Balkenspringer war die ganze Zeit dabei."
„Kommt der Balkenspringer heut Abend 

hm?"
„ Ja  gewiß, der kommt immer."
„Na, dann magst Du mich mit ihm bekannt 

machen. Stelle mich als einen Freund von 
Hamburg vor."

„Aber, Herr Doktor, Vater Moritz kennt S ie  
doch."

„Ich sage Dir, er kennt mich nicht, wenn ich 
heute Abend komme, und Du wirst mich auch nicht 
erkennen. Du mußt schon höllisch aufpassen. Ich 
werde Dich aber laut und vernehmlich um neun 
Ilhr begrüßen und dann sagst Du: Ah, auch 
wieder mal auf Kunstreisen hier von Hamburg?"

„Bon, wird gemacht."
„Na, nun trink Deinen Absynth aus und sitze 

nicht fest, ich muß weiter. Adieu Sammtfinger, 
und nicht vergessen."

Der Doktor zahlte und der elegante junge 
Dieb vertiefte sich von neuem in seine Schnaps- 
flasche.

Kapitel 16.
Etwas früher, als verabredet, fand sich 

Ramsau bei Dr. Dalberg ein, und der begann 
nun sofort die Umarbeitung der Persönlichkeit.

„ Ja  das schöne Haar, lieber Rainsau, muß 
herunter, sonst bekommen wir keinen Verbrecher­
kopf zusammen."

„Aber, lieber Doktor," wehrte jetzt Ramsau 
ab, als Dalberg mit der Millimeter-Haarschneide- 
Maschine ihm den Kopf bearbeiten wollte, „ich 
kann doch nicht mein schönes Haar verlieren."

„Ach so," der Doktor ließ die Hand sinken, 
„Sie wollen lieber Ehre und Reputation der-

„Sie wissen natürlich immer den richtigen 
Ton zu treffen, schneiden S ie immerhin los "

- «Sehen Sie, Freund, so gefallen S ie mir, 
auf diesem Wege werden wir zum Ziel gelangen."

Nachdem unter dem unbarmherzigen Map- 
pern der Maschine das Haar des Grafen gefallen 
war, nahm Dalberg einen Streifen ganz feinen 
Heftpflasters und klebte es Ramsau über das linke 
Augenlid.

„Was machen S ie  denn nun, Doktor?"
„Ich markire Ihnen nur ein sogenanntes 

„Knallooge", denn in einer Verbrecherkneipe ist 
her ganz besonders angesehen, der die Spuren

einer Schlägerei an sich trägt - - . Passen S ie  
auf, wie wunderbar ich Ihnen den kunstgerechten 
Hieb auf's Auge schminke."

Natürlich war es keine Theaterschminke, die 
Dalberg verwandte, sondern es war eine von ihm 
selbst präparirte Farbe, die in die Haut einge­
geben, dann noch einmal mit Wasser und Seife 
abgewaschen wurde, um schließlich wie eine echte 
Färbung wieder zu Tage zu treten.

„Geht denn damit das Heftpflaster nicht 
los?" fragte Ramsau.

„Nein, das ist kein eigentliches Heftpflaster, 
sondern eine ganz dünne Schicht Mastyx, die nur 
durch S piritus aufzulösen geht. Nach Verlauf 
von einer halben Stunde war der vornehme ele­
gante Graf in eine höchst fragwürdige Basser- 
mannsche Gestalt verwandelt. Dalberg selbst 
machte sich in kürzester Zeit fertig und es war 
kaum dreiviertel Neun, als die beiden im lang­
samen Schlendrian den Alexanderplatz passirten. 
S ie  gingen an der Berolina-Statue vorüber und 
kreuzten dann die Münzstraße, schlenderten tief 
in das Scheunenviertel hinein bis dahin, wohin 
das Geräusch -es weltstädtischen Lebens nicht 
mehr dringt.

Die spärlichen Laternen beschienen eine alte 
winkliche Straße. Hohe Miethskasernen, in deren 
Kcllerräumen sich Grünkramgeschäfte und Knei­
pen befanden, wechselten mit niederen Baracken 
ab, denen man schon von außen ansah, daß Laster 
und Verbrechen hinter ihren Mauern eine will­
kommene Zuflucht gesunden hatten. Die Beiden 
gingen ungestört ihrer Wege, bis sie fast am Ende 
der kleinen, mäßig beleuchteten Straße, mü dem 
holprigen, schmutzigen Pflaster und den baufäl­
ligen Häusern, vor einer höchst zweifelhaften 
Kellerwirthschaft stehen blieben, durch deren Fen­
ster ein grünliches Licht in das Dunkel des 
Abends schimmerte. Ueber der Thür war die 
Ueberschrift zu lesen: „Zum Vater Moritz."

„Wir sind am Ziel."
Bedächtig stiegen die beiden falschen Spitz­

buben die wenigen Stufen hinunter und traten 
in die niedere Wirthsstube.

Zwei ineinander laufende Zimmer, in beiden 
viel Gäste, von den einzelnen Tischen klangen auf­
geregte Worte herüber, und Vater Moritz, der 
Wirth, der hinter dem schmutzigen Schenktisch 
stand, beobachtete bald seine Gäste, bald die ge­
räuschlos auf und abgehenden Aufwärtcr.

Dalberg blieb stehen und schaute sich einen 
Augenblick in der Gaststube um. Endlich ent­
deckte er den gesuchten Taschendieb, der heute 
Abend durchaus nicht elegant gekleidet, sondern 
in einem abgetragenen Konfektionsanzug, ein 
rothes Tuch um den Hals gewürgt und die 
schäbige Ballonmütze ins Gesicht gerückt, nicht aus 
der Gesellschaft besonders hervorstach. Dalberg 
ging schnell auf ihn zu und reichte ihm die Hand.

„Guten Abend, Freund Sammtfinger, daß 
man doch in dein lüderlichen Berlin gleich Be­
kannte trifft."

„Ach, auch wieder mal auf Kunstreisen von 
Hamburg hier?"

Der Taschendieb stand auf und reichte dem 
Ankömmling die Hand, die dieser kräftig schüt 
telte.

„Hier stelle ich Dir meinen Freund, den Dok­
tor vor," sagte Dalberg wichtig. „Er hat sich ein 
wenig mit -em Gesetz abgegeben, das heißt, er 
war Schreiber bei einem Rechtsanwalt. Seine 
Spezialität besteht jetzt darin, den Kameraden 
Papiere und sonstige Kleinigkeiten anzufertigen."

„Willkommen, Freund Doktor, bei uns in 
Berlin. Wollt I h r  Euch nicht zu uns setzen?"

„Aber natürlich, habt I h r  noch Platz?"
„Wir rücken zusammen, für so liebe Freunde 

wird immer Platz geschaffen. Mach' Dich man 
nicht so breit, Balkenspringer, Du brauchst ja den 
ganzen Tisch für Dich, wart' bis Du im Kahn 
sitzest, da kannst Du Dich ausstrecken."

„Ob Du nicht eher herein kommst."
Die beiden falschen Spitzbuben setzten sich zu 

den andern an den Tisch.
„Was hast Du für eine Spezialität, Hain 

burger?" fragte ein wüst aussehender Kerl von 
der gegenüber liegenden Seite.

«Na, er wird Schere machen, wie sein Kame­
rad, der Sammtfinger."

„Schere machen," flüsterte Dalberg dem Gra 
fen zu, „heißt das Auseinanderspreizen von M it­
tel- und Zeigenfinger beim Taschendiebstahl."

Ramsau nickte, er hatte verstanden.
„Nein, Du irrst, Freund, ich mache keine 

Schere."
„Aber was hast Du mit dem Doktor zu 

kaspern? Hier wird nicht gekaspert, hier wird 
alles laut gesprochen, damit Jeder es hören

Lieber Freund," antwortete Dalberg dem 
Kerl,".,lehre Du einem alten Affen nicht Gesichter
sch^nd^gegcnübcr „ich meins ja auch nicht 
böse aber ich komme Dir nicht in's Gehege, wenn 
der Masseniatten steht, kann ich Dir ja doch nicht 
wtz Handwerk Pfuschen. Der Sammtfinger, der 
Torfdrncker kann Dir doch nicht helfen, drum 
meine ich, wenn Du was hast, mir wäre mit einer 
hübschen Sohre wieder auf die Trittlinge ge­
holfen."

„Ach, ich habe doch nichts baldowert. — 
Vater Moritz, wir möchten was acheln und einen 
Rittmeister für die Kameraden."

„Das läßt sich hören," rief jetzt der gegenüber 
Sitzende mit seiner heiseren Stimme und schlug 
auf den Tisch. „Vater, nimm aber einen großen 
Wachtmeister für mich."

I n  solchen Kneipen giebt es gewöhnlich nicht 
viel zu essen (acheln). Die Schlnmmermutter 
kocht für den Ilbend irgend einen Braten und ein 
Compot oder eine andere Speise und das essen 
die Gäste ohne lange zu wählen. Hat aber einer 
ein gutes Geschäft gemacht, und hat viel „Pulver" 
in der Tasche, so kann er sich bestellen, was er 
will und es wird schnell besorgt und zugerichtet. 

Als das Essen gebracht worden war, kam

Sem Grafen doch ein unangenehmes Gefühl an, 
als er die abgenutzten Teller und Bestecke sah, 
aber es half nichts, er mußte seine Rolle spielen. 
Und wie er bemerkte, daß Dalberg sich mrt gutem 
Appetit über den vorzüglich bereiteten Braten her- 
machte, zögerte auch er nicht länger. Dann wurde 
der Rittmeister gebracht, worunter die Verbrecher- 
gesellschaft eine Runde Schnaps versteht und bald 
herrschte allgemeine Fröhlichkeit.

Das war aber nicht die Abucht von Dalberg, 
er wollte in keinem Falle die Fröhlichkeit zu lange 
anhalten lassen, denn er mußte ja  zum Ziel kom- 
men. das heißt, nach dem Tauscndmarkjchein 
forschen und feststellen, ob etwas Näheres über 
den Anstifter des Mordes zu ermitteln sei. Des- 
halb hob er sein Schnapsglas, trank einem der 
nächsten lustig zu und rief:

„Schade, daß Nr. 24, der arme Kerl, nicht 
bei uns ist, war ein guter Bekneister von mir. 
Wie ist denn der arme Kerl nu r dazu gekom-
men?" . .  . . .

„Da mußt Du den Balkensprmger fragen,
der war an dem Abend hier, als die Chawruse 
verabredet wurde."

„Ja , ja, kam irgend so ein feiner Kerl hier 
herein, setzte sich an den Tisch und Nr. 24 rückte 
langsam zn ihm heran. Dann haben sie lange 
zusammen gekaspert bis der in der guten Schale, 
die Plattmolle zog und ihm eine braune Blüthe 
hinwarf, dann ging er hinaus."

„Ich glaube, daß der Massematten deshalb 
links gefallen ist, weil einer den Nr. 24 verpfif- 
fen," bemerkte ein Anderer.

„Wer soll das gewesen sein?"
„Kein anderer, als der dämliche Pilleschnor­

rer, der Gustav, der hat sich auch nachdem hier 
nicht mehr sehen lassen, und wer weiß,, wo er ist."

„Was ist denn das für ein Kerl?"
„Na, der lahme Gustav, wenn Du ihn nicht 

kennst, kann ich ihn Dir nicht beschreiben."
„Und der in der feinen Schale, was war 

denn das für einer, war er ein kesser Junge?"
„Das glaube ich nicht, ich glaube eher, daß 

er ein ganz fremder war, aber der Gustav weiß 
Bescheid, der hat Nr. 24 auch sicher verpfiffen. 
Genug, es ist nicht alles mit rechten Dingen zuge- 
gangen."

„Nun, den Kerl müßte man doch ermitteln, 
den in der feinen Schale meine ich."

„Wie soll man das machen, wir haben von 
ihm nichts gesehen, und er war so in der Eile, 
wieder heraus zu kommen, daß er mit seinem 
Wichstopp oben an die Thürdecke angerannt ist. 
Dann war er draußen."

Jetzt wandte sich der Balkenspringer an den 
Grasen und sagte:

„Höre einmal, Fackler, wenn Du wieder- 
kommst, kannst Du mir eine FlePPe schreiben. Ich 
möchte einmal eine Zeit lang aus Berlin fort­
gehen."

„Fackler heißt Schreiber, und FlePPe ein 
Zeugniß," flüsterte Dalberg schnell dem Gra­
fen zu.

„Ja , gewiß, gewiß," antwortete dieser eilig, 
„was Du willst."

Dann wandte er sich zu Dalberg und fragte 
ihn leise, ob sie nicht fortgehen wollten.

„Nein, wir bleiben hier, bis geschlossen wird, 
etwas Anderes würde zu sehr auffallen."

Ramsau hatte gefürchtet, die Zeit würde ihm 
sehr lang werden, aber die Unterhaltung ging so 
schnell vorwärts und war so anregend und in­
teressant, daß, ehe er sich recht besinnen konnte, die 
elf Uhrstnnde schlug. Und nun ereignete sich 
etwas Seltsames, denn Vater Moritz kam an den 
Tisch.

„Sag mal, Hamburger,"fragte er Dalberg, 
„wenn Du noch keine Penne hast, bei mir sind 
noch zwei Betten frei und Du kannst gut un­
billig übernachten hier."

Ramsau erschrak, denn so weit den Scherz zu 
treiben, war ihm doch unangenehm, aber da 
sprang Sammtfinger geschickt ein, der die Lage 
durchschaute. Er erklärte kurz, der Hamburger 
und der Doktor seien seine Gäste, das ließe er sich 
nicht nehmen.

„Guck mal an, der Torfdrncker wird ordent­
lich sein."

Dalberg zahlte, und die beiden falschen ver­
ließen mit dem echten Verbrecher das Lokal. 
Draußen fragte Ramsau:

„Was ist denn ein Torfdrncker?"
„Das will ich Ihnen zeigen," antwortete 

Sammtfinger, „suchen S ie mal I h r  Porte­
monnaie?"

„Donnerwetter, das muß ich bei Ihnen liegen 
gelassen haben, Dalberg."

„Nein, nein," antwortete Sammtfinger, 
„hier ist es," und er reichte eS ihm hin. Wissen 
S ie  nun, was ein Torfdrucker ist?"

„Es war mir Wohl aus der Tasche gefallen?"
I  bewahre, in dein Augenblick, als S ie  frag- 

ten, was ein Torfdrucker sei, habe ich's Ihnen ge­
stohlen."

Die Drei lachten laut auf und am Alexander- 
Platz trennte» sie sich- Dalberg ging nach der 
Droschtenhaltestelle, musterte mit flüchtigem Blick 
die dort haltenden Geführte und wählte dann 
einen geschlossenen Taxameter.

Der Kutscher betrachtete die beiden Gestalten 
höchst mißtrauisch. Als ihm aber die Wohnung 
zugerufen wurde, lächelte er verstündnißvoll vor, 
sich hiu und antwortete:

„Zu Befehl, Herr Doktor?
„Es ist mein Kutscher, mit dein ich immer 

sahre und den ich auch heute Abend hierher be- 
stellt habe, erklärte der Doktor dem Grafen, als 
sie wohlgeborgen in den Polstern des Wagens 
saßen und ihren heimathlichen Penaten zurollten.

Fortsetzung folgt.)
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Dienststnnden zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler 
empfehlen wir, schon jetzt m it der 
Z ah lung  zu beginnen, da erfahrnngs- 
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M ein seit 1885 sa-rizirteS

O r a l i L N i -  u n d  L a n d b r o t
ist auf den Ausstellungen in B erlin, Wien und Rom  m it den ersten Preisen ausgezeichnet worden and 
halte beide B rotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichreit einem geehrten Publikum  von T ho rn  
und Umgegend bestens empfohlen.

G r a h a m b r o t  für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich frisch, ä  25 P fg . das Stück, 
L a n d b r o t ,  ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 P fg . das Stück, in zwei verschiedenen 
S o rten  und Form en.
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Hutkotksr, l 'a se tte n -, ^ la rk t- 
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uvser Orient. Lr^ktpulver, preisxv- 
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1900 u. ttnm dnix 1901, in 6—6 
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kostan^veisnvK väer ^aolmakme 
exkl. korto.

ß n s t t tu t
V . I?1ÄU2 8 te !i io i ' L  

kkkl.I5i 226, LöiriirgMtrer8tr. 69,

M SN rpricdl
Savon,

daß d ieF ab rikatedelH ohen- 
steiner Seidenweberei 
„Lotze" Hoflieferant, Ho- 
henstein - Ernst thal, bezttgl. 
Güte, Haltbarkeit rc. an 
erster S telle  stehen.
G rößte Fabrik von Seiden­

stoffen in Sachsen. 
M an  verlange M uster.

sind die feinsten,
S  S t Ä V ^ L  1 0  k k . »

empfiehlt
lo lia n n ss Kvgllon,

Gerechtestrasre?.

vo» der Presse,
L L iter 50  Pfennig , empsichlt

K u s s ,  SchillerstraHe 28.
zu vermiethen 
Strobandstr, 4, II.
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Gußsachen fü r hochbeanspruchte Maschinentheile in 5- bis 10-facher 

Festigkeit, a ls  gewöhnliches Gußeisen, schmiedbar, schweißbar, härtb a r und 
porensrei für D am pfpflngräder, Baggertheile, Kurbeln, Krenzköpfe, Exzenter, 
Kesselstutzen, Z ahn- und Schnecken-Räder, W agenräder, Noststäbe re. fertigen 

nach eingesandten M odellen oder Zeichnungen

vorn  K 8e1iü1re, M ocker-Thorn,
Maschittensabrik, Siem eus-M artin-Cise«- u. Stahlgießerei, 
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H illtt- Nd K M j l t - M
Das zur Konkursmasse der Leder-Haudlnng M a x

kV Isrlcus ^ r ., (Inhaber S a U ^  W v l e k i n a n n )  gehörige

W a a r e n l a g e r
bestehend aus :

fertigen und halbfertigen Schnhwaaren, Ober- und 
Unterledern, Herren- und Damen-Schästeu, 

ganzen Häuten, Sohlen, sämmtlichen Schuhmacher- 
Bedarfsartikeln rc.

M  z» billigeil Preise» »«S»erk»«st.
6. liEkisnvr, KoukursvttMlter.

L arrirk «
Sommvr-

kkvrckoätzeLen,
wollene

k le ic k v ä so k v u ,
L q u lp n x v n -

K tÄ ud-veoL vo ,
S trn ib p la lä s

empüedlt
6ar! HisNon

Ik o rn ,
^rltst. M r k t  23.

DaiW M emrk «ni> HolAiiiiiililg ^
in MoM bsi Ilivm ^

(vor ÄSN» 1,sIdI1soI»er T'Nor) ^
empstehlt sich zur Liefern»» von ^

geschnitt. Kanthölzern, Mauerlatten ^
in allen Dimensionen, sowie ^aller Sorten Bretter und Bohlen

zu Bau- und Tischlerzwecke«, ^
^  Eschen-, Eichell- und Ellernholz
^  in gut gepflegter, trockener Waare zu billigsten Preisen.
^  Q .  S o p V s i ' t .  ^

6. K ling, kl8itS8tl. k.
lzitzksruvg i» 2 Stuvätzn 

LLäsNose ^ u sk ittn n n ^ .

E ^ ^ 8 ^ 6 ^  um kauxreicdo» IsSiKsr.
vmtsusok uns llvnovlnmg von eisdklsn.

Dachpfannen,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen-, Kloster-, Verblend» 

«Nd alle Arte» Formsteinein rother Farbe, garantirt wrUersest, osferirt zu billigsten Preisen franko 
jeder Weichselableacstatio» und frei Waggon Thorn

D am p fziegelei Z lo tte r ie , inti. louir Krams,
" rN orn , Albrechtstratze 4 .

- u n v L pS rrieL ll!vrk iIrI!i!kchim )

f  «lL kircl.. Lanäsetuilis
'  L o s M t i A L v r .

Ä M

karls  1900:

ör-lüil km>

Original

8 i > i s k  > t t » r e l i > > e »
für Fanliliengebranch

und
jede Branche der Fabrikation.

Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen 
Kunststickerei.

Elektromotoren für Nähinaschinenbetrieb.

S i n n  b , . .  W M m  M , « , .
m o « r e ,  « n < - u « i ' s t i - .  » a

Druck u»d Verlag von E. DombrowSki in Tüorn.


